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Alle Poſtanſtalten, ſow'e die unkerzeichnete Expedition nehmen Beſtellungen auf unſereZeitung für den Monat März entgegen. Exp h g f unſ
Abonnementspreis für Halle a. S., Giebichenſtein und Trotha 85 Pfg.,

bei allen Poſtanſtalten 100 Pfg.Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die ung auf Wunſch bis Ende

Seit einſt im Reichstag der Abg. Auer die unverfrorene
Behauptung in die Welt ſetzte, die Sozialdemokratie „pfeift
duf das ganze Sozialiſtengeſetz“, hat man immer wieder zu
hören bekommen, die bürgerliche Geſellſchaft möge was immer
him, um die ſozialdemokratiſche Hochfluth einzudämmen, Alles

ſei pro nihilo; die der Zukunft ſichere Sozialdemokratie „pfeife“
darauf, ſtehe insbeſondere Aenderungen des Wahlverfahrens
fühl bis ans Herz gegenüber. So oft auch ſozialdemokratiſche
Redner mit ſolcher Behauptung ſich ſelbſt, ihrem Anhange und,
worauf es ihnen nicht am Wenigſten ankommt, der bürgerlich-

kratiſchen gende imponirt haben, ebenſo oft ſprachen
ſie wider beſſeres Wiſſen. Jm Gegentheil: die ſozial-
demokratiſchen Führer fürchten jeden Verſuch, ihre parla
wentariſche Machtſtellung einzuſchränken. Sie fürchten ihn,
weil ihr Anſehen wegt darauf beruht, daß die Maſſen
r ſtaatlichen und kommunalen Ehrenämtern bekleidet
ehen.

Bekanntlich hat man in Sachſen kürzlich das DreiklaſſenWahlrecht an Seele des gleichen See welches dort auch für

die Wahlen zur zweiten Kammer galt. Bei der parlamen-
ariſchen Verhandlung hierüber erklärten die ſozialdemokratiſchen
Wortführer auch wieder, ſie pfiffen auf dieſes Geſetz. Jnzwiſchen

iſt eine theilweiſe Neuwahl der Abgeordnetenkammer erfolgt,
bei welcher die früher von Sozialdemokraten beſetzten Mandate
ſämmtlich den Ordnungsparteien zugefallen ſind. Jn Sachſen
ſind alle Parteien inkl. der Sozialdemokrotie deſſen gewiß, daß,
nachdem die ganze zweite Kammer der Erneuerungswahl unter
ogen ſein wird, die Sozialrevolutionäre daraus verſchwunden ſein

werden. Aber die Einführung des Dreiklaſſen Wahlrechts ſcheint in
Sachſen weitere Wirkungen zu üben, welche den Sozial
demokraten ioo möglich noch unliebſamer ſind, als der Verluſt
der diätenbeſchwerten Landtagsmandate. Nicht nur bei den
Landtags, ſondern auch bei den Kommunalwahlen hatte die
ſächſiſche Sozialdemokratie große Erfolge erzielt; gab es doch
bereits ſtädtiſche und ländliche Gemeindevertretungen, welche
von ſozialdemokratiſchen Mehrheiten beherrſcht wurden.
Mehrere Städte in Sachſen haben neuerdings das Kommunal-

Gozialdemokratie und Wahlrecht.

März. dieſes Monats koſtenlos.
Halle a. S., im Februar 1899.

Verlag der Halleſchen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

wahlverfahren geändert, ausgeſprochenermaßen, um die und mit einer ſolchen des Landtagswahlrechts in einer der
Gemeindeweſen vor der Gefahr zu ſchützen, ähnliche Er
fahrungen zu machen, wie ſie Orte zu verzeichnen hatten, in
denen die Sozialdemokratie die Verwaltung beherrſchte,
nachdem ihnen das Kommunalwahlrecht die I 7
dazu gegeben hatte. Noch vor fünf Jahren, als ſich in denſähſiſchen Städten der Wechſel im Kommunalwahlrechte eben

vollzogen hatte, konnten die Sozialdemokraten bei den Gemeinde
wahlen wenigſtens inſofern Erfolge verzeichnen, als es n
damals ſehr intenſiven Agitation gelang, Schaaren von Wählern
an den Wahltiſch zu bringen. Damals ließen die Sozialdemokraten ihre de en masse das Bürgerrecht, reſp.

e ſächſiſche Staatsangehörigkeit erwerben,
und nicht nur in Leipzig wo allerdings die Wogen
am höchſten gingen, ſondern auch in anderen ſächſiſchen
Städten zeigten die Kommunalwahlen eine nie zuvor dageweſene
Betheiligung. Der Erfolg blieb freilich aus, indem ſchon
damals die Sozialdemokraten zahlreiche Sitze in den Gemeinde
kollegien räumen mußten. Neuerdings fanden in Sachſen wieder
vielfach Kommnnalwahlen ſtatt, deren Ergebniß ſich in folgendem
Satze wiederſpiegelt, den wir einem Leipziger Spezialbericht der
„Voſſ. Ztg.“ entnehmen

„Die offizielle Vertretung der ſozialdemokratiſchen Partei Sachſens
ſteht vor der betrübenden Erkenntniß, daß der Einfluß der
Sozialdemokratie in der ſächſiſchen Gemeindeverwaltung
entſchieden im Rückgange begriffen iſt.“

Dann heißt es in dieſem intereſſanten Bericht weiter
„Der damaligen Steigerung des Intereſſes der Arbeiterſchaft

und ihrer thätigen Betheiligung an den Wahlen iſt ein merklicher
Niedergang gefolgt. Durch den ſchwachen Gewinn einiger Sitze
in den Vertretungen kleiner Gemeinden läßt man ſich über dieſe
Thatſache in den leitenden Kreiſen der Sozialdemokratie ſelbſt nicht im
Geringſten täuſchen. Man hat vielmehr ſtatiſtiſche Aufſtellungen
über den ziffernmäßigen Rückgang der ſozialdemokra-
tiſchen Stimmen bei den ſächſiſchen Gemeinderaths- und
Stadtverordnetenwahlen vorgenommen. Die Urſache dieſes
Rückganges ſucht man in erſter Linie in der Einführung
des Dreiklaſſen- Wahlrechts für den ſächſiſchen
Landtag.“

Jn Preußen ſoll der Landtag ſich bekanntlich mit einer
Reviſion des Kommunalwahlrechts noch in der laufenden Seſſion

die dazu erforderli

folgenden befaſſen, um jene Verſchiebungen auszugleichen, welche
die neuen Steuergeſetze herbeigeführt haben. Es wird
nicht an Verſuchen fehlen, bei dieſen Gelegenheiten das
geltende Recht nach der Richtung des allgemeinen gleichen
geheimen und direkten Wahlrechtes zu „rreformiren“.
Unſere bürgerliche Demokratie und ſonſtige Schwärmer werden
der „befreundeten“ demokratiſchen Gruppe „von links“ ſicherlich
wenigſtens die Freude bereiten, Anträge ſolcher Tendenz zu
ſtellen. Das wird um ſo billiger ſein als die Zuſammen
gen des Abgeordnetenhauſes und die Feſtigkeit der preu-
ßiſchen Staatsregierung Gewähr dafür bieten daß derartige
Anträge Schaden nicht anrichten können. Beſtände jedoch
ſolche Gefahr ſo wären die in Sachſen vorliegenden Erfah-
rungen ſicherlich geeignet, ſie zu beſchwören.

Wenn es ſich aber gerade in Sachſen, wo die Sozial-
demokratie wohl am ſtärkſten iſt, seit hat, daß ſie keineswegs
auf Alles „pfeift“, was geſchehen kann, um ihren Einfluß
einzudämmen, dann ſollten ernſthafte Politiker vor der Unter
ſuchung nicht zurückſchrecken, ob nicht mit den dortigen
e Konſequenzen für das Reichstagswahlrecht zu

ehen wären. Neben Sachſen betrachtet die Sozialdemokratie
as rheiniſche Jnduſtriegebiet als ihre Domäne. Allerdings zu

Unrecht, wie der Jahresbericht des ſozialdemokratiſchen
Agitationskomitees für den Niederrhein ergiebt. Dieſes geſteht
zu, daß die letzten Reichstagswahlen im rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk ſeinen Erwartungen keineswegs entſprochen haben.
Der Bericht ſagt u. A.:

„Unſer Agitationsgebiet iſt in der wirthſchaftlichen
Entwickelung von allen Gebietstheilen Deutſchlands am weiteſten
vorgeſchritten cs iſt am dichteſten bevölkert, und die Verkehrs-
verhältniſſe ſind ſo günſtig geſtellt, wie nirgends innerhalb des deutſchen
Rei sgebiets. Alles das ſind Verhältniſſe, die
unſerer Bewegung und dem Eindringen des
ſozialiſtiſchen Gedankens in die Volksmaſſe
ungemein Vorſchub leiſten müßten. Und doch hat
trotz rieſigſter Agitation die Bevölkerung in ihrer über-
ren Mehrheit ſich nicht auf unſere Seite ge

el lt. Während im ganzen Reich auf je 100 Wähler 27,25
ſozialdemokratiſche Wähler kommen, ſind es im Regierungsbezirk

„Schleswig-Holſtein, meerumſchlungen,
Deutſcher Sitte hohe Wacht:
Wahre treu, was ſchwer errungen!“
(Einige Worte zur Zeitgeſchichte von einem SchleswigHolſteiner.)

Es gab eine Zeit, da wurde d der Grenzen
des meerumſchlungenen Landes das leswig Holſtein Lied
mit Begeiſterung geſungen. Die Zeiten ſind vorbei; die Herzog-
thümer ſind einverleibt worden in das Gefüge eines mächtigen
deutſchen Bundesſtaates und die allgemeine Antheilnahme, die
dem einſt durch eigene Kraft und Selbſthilfe geſchaffenen
ſelbſtſtändigen Staalsweſen entgegengebracht wurde, iſt
herabgeſunken auf das Jntereſſe, das ſchließlich eine
jede Provinz gegebenen Falls auf ſich zu
lenken vermag. Nur für uns Schleswig-Holſteiner, die wir
entweder die Zeiten der Srhebung noch mit erlebt haben, oder
als Nachkommen der Kämpfer von 1848-51 die Erinnerung
an unſeres engeren Vaterlandes Schickſalen uns bewahren, oder
auch, die wir jetzt an der Nordmark nördlicher Grenze als
Vorpoſten des Deutſchthums leben, hat das alte e
noch die eigenartige Kraft bewahrt, wie für Alldeutſchland der
begeiſternde Sang der „Wacht am Rhein“. „Wahre treu,
was ſchwer errungen“y, das iſt auch heute noch der
Wahrſpruch jedes echten Schleswig Hoſſteiners und
er giebt der ſchleswig holſteiniſchen Angelegenheit, welche jetzt
nach der Reichstagsdebatte von Neuem die Gemüther erregt,
dem Sohne der Nordmark genügend Veranlaſſung, der ihm
überkommenen Pflicht, einzutreten für ſeines engeren Vater
landes Sache, gerecht zu werden. Als Angehöriger einer alt
einſeſſenen ſchleswigſchen Familie, deren Wohlſtand durch die
Kriege von 1848, 1849, 1850 und 1864 empfindlich gelitten hat,
als nächſter Verwandter Ferdinand Jacobſens, des im ganzen
ande als einer der größten Patrioten verehrten ehemaligen

ſchleswigholſteiniſchen Kriegsminiſters, nimmt der Schreiber
dieſer Zeilen für ſich das Recht in Anſpruch, in einer An
gelegenheit mitzureden, die vom Berliner r erren Lieb-
knecht und Genoſſen lediglich zu Hetzzwecken ausgebeutet wird.

Gegenüber den freiſinnigen Färbungen, die trotz aller Abwehr
Artikel aus Schleswig-Holſtein, immer von Neuem die öffent
liche Meinung gegen die Maßnahmen der Regierung ein
nehmen wollen, mögen dieſe Zeilen eines fern von der däniſchen
Grenze wohnenden und daher in der Ausweiſungsfrage leiden-
ſchaftsloſen Schleswig Holſteiners vielleicht nicht ohne Einfluß
auf das Urtheil des Mitteldeutſchen ſein, der nicht aus eigener
Anſchauung zu urtheilen in der Lage iſt, ſondern ſich ſeine An
ſicht auf Grund von e bilden muß.

Die freiſinnigen „Spezialberichterſtatter“ haben im Anfang
des vorigen Jahres mit beſonderer Wärme ſich unſeres Landes
und ſeiner im Kampfe gegen Dänemark unter dem blauweiß-
rothen Banner vereinten Söhne erinnert, was unſererſeits
dankbar hingenommen wurde. Das heutige Intereſſe des Frei
ſinns an unſerer Heimath berührt uns weniger angenehm und
läßt uns die ſranen aufwerfen: was veranlaßte wohl den
Berliner Freiſinn dazu, der Gedenkfeier des vorigen Jahres
ſich ſympathiſch gegenüberzuſtellen? Weshalb wurden die
deutſchen Beſtrebungen der er rn geprieſen, und wie
kommt es, daß die einfache bwehr däniſcher
Uebergriffe durch das heutige deutſche Element an der
Grenze das freiſinnige „Hoſiannah“ vom März 1898 in ein
„Kreuzige“ umwandeln konnte

un, wer den Freiſinn kennt, kann ſich die Fragen ſelbſt
beantworten prinzipielle Oppoſition und Krämergeiſt, die beiden
Grundeigenſchaften des Freiſinns, liefern den Schlüſſel für die
Widerſprüche in dem Verhalten von geſtern und heute. Die
e e von 1848--51 waren Helden und ſind des
obes aus e em Munde werth, weil ſie erſtens keinen

preußiſchen Oberpräſidenten hinter oder wie man's nehmen
will vor ſich hatten und zweitens weil es den heutigen
geſchäftstüchtigen Herren gleichgiltig iſt, ob damals Dänemark
aus e einige Bedarfsartikel weniger aus Berlin oder
StettinDieſe rn en haben es dem Freiſinn geboten er
ſcheinen laſſen, das freundliche Geſicht vom März 1898 ſchnell
wieder den Se des großen Eugen anzupaſſen.

Wir SchleswigHolſteiner ſtehen aber mit unſeren Gedanken
und Erinnerungen noch immer im Zeichen der Gedenkfeier
unſerer Erhebung vor 50 Jahren. Wir müßten uns ſchäm en,

wenn wir es ohne Proteſt dulden, daß Leute, z. Th. nicht
germaniſcher Abſtammung, deren deutſche Geſinnung wir durch
aus anzweifeln, ſich in unſere ureigenſten Angelegenheiten ein-
miſchen wir ſind es dem Andenken unſerer Freiheits-
kämpfer, die vor 50 Jahren um die deutſche Nordmark
ſtritten und litten, ſchuldig, mannhaft einzutreten für die fernere
Geltung unſeres uns überkommenen Wahrſpruches: „Wahre
treu, was ſchwer errungenl!“

Glauben vielleicht die „Unentwegten“, daß ſie ein Recht
haben, nach Einverleibung der Herzogthümer als preußiſche
Provinz dieſen nunmehrigen Theil des Deutſchen Reiches als
ihr ſpezielles Heim betrachten zu können? Noch iſt unſer Land,
auch als preußiſche Provinz, ſchleswig-holſteiniſch, Schleswig
Holſteiner ſitzen auf ihren alten angeſtammten Beſitzthümern;
SchleswigHolſteiner ſind die vorgeſchobenen Poſten des Deutſch
thums in den Kreiſen Sonderburg, Apenrade, Hadersleben
SchleswigHolſteiner und niemand anders haben daher das
alleinige Recht und die Befähigung, in ihrer rein häuslichen
Angelegenheit ein Urtheil abzugeben. Unſer Land hat ſeine eigene
Geſchichte, und dieſe ehrenvolle Geſchichte zeigt den Bewohner
der jetzigen Nordmark unſeres geliebten, deutſchen Vaterlandes
als einen ruhigen, friedliebenden Menſchen, der nur im höchſten
Nothfall nach der Wehr greift.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein
kennt den ſeiner Leitung und Führung anvertrauten Volksſtamm
Gott ſei Dank beſſer, als der geſammte Freiſinn. Er hat die
Geſchichte unſeres Landes ſtudirt und weiß, daß kein
Krakehlerthum und keine Heißſporne von ihm Maßregelnerbitten, die nicht in jeder Hinſicht durch dringendes Bedirfmiß

ſich rechtfertigen laſſen. Dieſer Mann von vornehmem Charakter,
liebevollem, freundlichem Weſen, hat mit kräftiger e
eingegriffen zum Schutze unſeres Deutſchthums, unſerer
heimathlichen Wohlfahrt und unſeres Rechtes. Jn welchem
Grade er ſich den Dank ſeiner Schleswiger erworben hat, das
n die großartigen Ovationen in Hadersleben, und wer den
phlegmatiſchen, nüchternen, ſchwer zu enthuſiasmirenden
Charakter der Schleswig Holſteiner kennt, der wird aus dieſen
elementaren Kundgebungen der Volkesſeele erſt richtig die Tiefe
des Dankgefühls ermeſſen können, die ob dieſer lange erſehnten
und nun endlich zur Thatſache gewordenen Stellungnahme das
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Düſſeldorf nur 23,2,. Wir bleiben alſo in unſerem Agitationsbezirke
um etwa 4 v. H. hinter der Durchſchnittsziffer der ſozialdemokratiſchen
Wählerſchaft ganz Deutſchlands zurück.“

Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ folgerte mit Recht
aus dieſem Zugeſtändniß, und bemerkenswerther Weiſe erklärte
ſogar die demokratiſche „Voſſiſche Ztg.“ deren Folgerung fürrichtig, daß die Wahlen im Hieg. Bezirk Düſſeldorf bewieſen
haben, Arbeiterſchaft und Sozialdemokratie wären noch längſt
nicht eins. Beachtet man jedoch die Unverfrorenheit, mit der
die Sozialdemokraten im Reichstage auftreten, kennt man die
geradezu erſtaunliche Unverſchämtheit, mit der gerade
in jüngſter Zeit der „Vorwärts“ die Krone, den Staat,
die bürgerliche Geſellſchaft und ihre Vertreter angreift, muß
man alſo damit rechnen, daß auf die ſtarken Mittel, die wir
bei früheren Wahlen kennen lernten, noch ſtärkere ſeitens der
Sozialdemokratie geſetzt werden ſollen, dann kann man ſich doch
der Nothwendigkeit nicht verſchließen, daß etwas geſchehen
muß, um dieſen Uebermuth zu zügeln. Wer der Sozial
demokratie mit Ernſt begegnet, auf den „pfeift“ ſie nicht! Jn
Sachſen hatte man den Muth, Ernſt zu machen, dort hat ſie
das J gründlich verlernt. eshalb ſollte man ſonſt
dieſen Muth nicht haben, dem ſolcher Erfolg winkt?

Deutſches Reich.
Zur Fürſorge für Eiſenbahnbedienſtete. In den letzten

Jahren iſt von den Königlichen Eiſenbahndirektionen der Lage der
jenigen Eiſenbahnbedienſteten, die genöthigt ſind, die
Arbeitspauſen außerhalb ihrer Familie zuzubringen, oder die während der Beſchäftigung den Unbilden der
Witterung ausgeſetzt ſind, beſondere Fürſorge zugewendet worden.
Dies gilt zunächſt von der zweckmäßigen und ſauberen Einrichtung
und Unterhaltung der Uebernachtungs- und Aufenthalts-
räume für das Fahrperſonal, deren Lagerſtätten, Koch
und Badeeinrichtungen an vielen Orten verbeſſert wurden. Auch
den auf den Bahnhöfen beſchäftigten Bedienſteten ſind, wo
nöthig, geeignete Räume überwieſen, in denen ſie ſich während der
Ruhepauſen aufhalten und ihre Mahlzeiten zurichten und einnehmen
können. Auch den Streckenarbeitern wird, ſoweit nicht
Bahnwärterbuden benutzt werden können, durch Herrichtung einfacher,
den örtlichen Verhältniſſen angepaßter Unterkunftsräume Schutz gegen
die Unbilden der Witterung während der Arbeitspauſen und Ge
legenheit zur Erwärmung der Speiſen geboten. Vereinzelt ſind auch
Kantinen eingerichtet, in denen gegen mäßigen Preis unter der
Aufſicht der Verwaltung Speiſen und Getränke jedoch unter Aus-
ſchluß von Branntwein verabfolgt werden. Nach den bisherigen
Erfahrungen hat dieſe Fürſorge einen günſtigen Einfluß auf den
Beſundheitszuſtand der Bedienſteten ausgeübt.

Aus den Jnnungen. Der Vorſtand des Central-
ausſchuſſes vereinigter Jnnungsverbände Deutſch
lands hat an das preußiſche Staatsminiſterium, den Staats
ſekretär Grafen von Poſadowsky und den Handelsminiſter
Brefeld eine Denkſchrift betreffend die Jnnungskranken-
kaſſen für Geſellen und Lehrlinge geſandt, in der
auf die Gefahr hingewieſen wird, die aus den der Geſellenſchaft
in dem Normalſtatut für die Jnnungskrankenkaſſen eingeräumten
Rechten für den Beſtand dieſer Kaſſen, ſowie für das geſammte
Jnnungsweſen erwachſe. Die Einführung einer geſonderten
Abſtimmung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wobei den
letzteren ſogar ein doppeltes Stimmrecht zugeſtanden werde, ſei
im Geſetze nicht begründet und gebe den Geſellen die Möglich-
keit, die Meiſterſchaft in der KaſſenVerwaltung zu majoriſiren
und, ohne deren Einſpruch fürchten zu müſſen, abſichtlich auf den
Ruin der Kaſſe hinzuarbeiten. Noch ſchlimmer ſtehe es mit der Be
ſtimmung, daß bei Satzungsänderungen allein die Generalverſamm-
lung das entſcheidende Votum habe und die Jnnung, welche die Kaſſe

eingerichtet habe und für deren finanzielles Gedeihen haften
müſſe, wicht einmal gefragt zu werden brauche. Dadurch
würden die Geſellen innerhalb einer Jnnungsinſtitution in
einer Weiſe von dem Jnnungsvorſtande unabhängig gemacht,
die dem Geiſte des Jnnungsweſens widerſpreche und die Ge
fahr einer Desorganiſation in ſich ſchließe. Jn allen ent
ſcheidenden Fragen müſſe unbedingt der Jnnungsleitung, auch
wenn es ſich um Angelegenheiten der Krankenkaſſe handle, ein
Beſtätigungs- bezw. Einſpruchsrecht vorbehalten bleiben.

Aſyle für Obdachloſe ſind ohne l ſehr ideal
und human gedachte Anſtalten. Jedem, der ſie betritt, ſoll ohne
zu fragen, Herberge und Pflege zu Theil werden. Wer?
Warum obdachlos? Woher? Wohin? Darum kümmert
ſich in den Aſylen Niemand. Das Unglück allein,
einerlei ob verſchuldet oder unverſchuldet, gilt als ge
nügende Legitimation zum Empfange der Wohlthat.

ÜÜÜnoaa v„=>q——„“JWmJW”„fEOW„”„WF wW——*---—*„cq*—S—ÖÜ----»m-mm22de jedes echten Sohnes der meerumſchlungenen Lande
erfüllt.

Welche Berechtigung den dem Herrn von Köller vor
getragenen Klagen über däniſche Hetzarbeit innewohnt, wird
jeder deutſche Bewohner der Norderharden an zahlloſen Bei-Meelen nachweiſen können. Dies Thema hier erſchöpfend zu

behandeln, kann nicht meine Aufgabe ſein, um ſo weniger, als
mir eine Rechtfertigung der getroffenen Maßnahmen dem
„Berliner Tageblatt“ und ſeinem Gefolge gegenüber durchaus
nicht am Platze erſcheint. Jch möchte nur einige Momente an
führen, die mir h in Nordſchleswig entgegengetreten ſind
und die gewiſſermaßen als Ergebniſſe eines Scheinwerfers einen
oberflächlich orientirenden Werth haben.

Wie dies in ſo vielen ſchleswigſchen Familien der Fall,
reichen auch meine nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen nach
Dänemark hinein und bilden eine Brücke zwiſchen hier und dort,
die dem Verkehre freundſchaftlicher Geſinnungen und Gefühle
hinüber und herüber dient und ſo kenne ich denn den Dänen
nahe ſo gut, wie den Deutſchen: Jch ſchätze an ihm ſeine un
begrenzte Gaſtfreundſchaft, ſein höfliches, liebenswürdiges Weſen,
auch gegen Deutſche, W Herzens und Geiſtesbildung.

Dieſe däniſchen Charaktereigenſchaften ſind auch den Be
wohnern der Grenzdiſtrikte eigen und ich habe Gelegenheit
gehabt, während des letzten Manövers ſpeziell die geradezu be
wunderungswürdige Auffaſſung von der Pflicht vollendeter
Gaſtfreundlichkeit zur Genüge kennen zu lernen.Aber über ihre Geſinnungen uns gegenüber haben uns

die Bewohner Nordſchleswigs, ſoweit eben das ausgeprägte
Pflichtgefühl der Gaſtfreundſchaft ſie nicht hinderte keinen
Augenblick im Zweig gelaſſen. Abgeſehen davon, daß weder
Alt noch Jung auch nur ein einziges Wort deutſch ſprach,
oaß Bauern, die ihrer Dienſtpflicht in Deutſchland genügt
hatten, Schulkinder, denen obligatoriſch deutſcher Unterricht
ertheilt wird, unſere deutſchen Fragen mit Achſelzucken beant
worteten, ſind wir ſo häufig Widerwärtigkeiten ausgeſetzt ge
weſen, die, an und für ſich gering, gleich Nadelſtichen, ſchwer zu
ſchildern ſind, ſondern eben ſelbſt erlebt werden müſſen, um
empfunden zu werden. Dieſe däniſche Geſinning an und für

ſich würde indeß immer noch kein Grund ſein, gegen die Dänen
an der Grenze vorzugehen, wenn nicht Agitatoren diesſeits und
jenſeits der Königsau in den letzten 15 Jahren in vielen Ge
meinden Nordſchleswigs einen empfindlichen Rückgang des

Leider entſpricht aber dieſem Jdealbilde
die Wirklichkeit ſo wenig, daß das Urtheil gerecht-
fertigt iſt, dieſe vermeintliche Wohlthat werde zur Uebel-
that; denn der Mißbrauch überwiegt den rechten Gebrauch
ſo ſehr, daß die Einrichtung an ſich mehr Schaden als Nutzen
bringt. Herr Karl Mörchen in Bethel bei Bielefeld ver
öffentlicht, um dieſe Aſyle zu bekämpfen, einen beachtenswerthen
Aufſatz. Er ſchreibt mit Recht:

Den Unglücklichen wird nicht geholfen, aber die Unholde
werden angezogen und aus Unglücklichen werden Unholde erzogen.
Dem arbeitsſcheuen Umhertreiben wird Vorſchub geleiſtet. „Geriſſene
Kunden“ ziehen in Berlin von einem Aſyl ins andere, von einer
Wärmedhalle und Volksküche in die andere, fechten oder „hauſiren“
nebenher, bevölkern die ſchlechten Spelunken, beläſtigen dazwiſchen die
beſſeren Volksheime, wie die Herbergen zur Heimath, verſchaffen ſich
mit leichter Mühe ein Arbeitsbemühungs-Zeugniß und friſten auf dieſe
Weiſe ein klägliches Schmarotzerdaſein am Volksleibe. Den Un
glücklichen, für welche die Aſyle beſtimmt ſind, nehmen die Unholde
den Platz darin weg. Vom Lande zugereiſte Arbeit-
ſuchende, ungelernte oder ſonſt „halbe Kräfte“, jugendliche leiſtungs-
und widerſtandsunfähige Elemente, die ſonſt ſehr bald die Zweck
loſigkeit ihres Aufenthalts in der Stadt einſehen und ihr den Rücken
kehren würden, werden durch dieſe Aſy'e zum Dableiben verleitet
und in die Geheimniſſe des Schmarotzerthums ſo lange eingeweiht,
bis ſie aus Arbeitsſchwachen und' Arbeitsloſen
zu Arbeitsſcheuengewordenſind, welches in den
meiſten Fällen ihren Ruin beſtegelt.

Das einzig wirkſame Prüfungs-, Scheidungs- und Ab-
wehrmittel gegen „Wanderarme“ iſt und bleibt die Dar
bietung von Arbeitsgelegenheit, in erſter Linie durch
eregelten Arbeitsnachweis, in zweiter durch Arbeits-

tätten und Arbeitskolonien, Pflege und Schutz für die-
jenigen, die arbeitswillig ſind Zucht und Strafe aber für die
unverbeſſerlich Arbeitsſcheuen! Als unermüdlicher Bahnbrecher
auf dieſem Gebiete iſt Paſtor von Bodelſchwingh in Bielefeld
bekannt aus den dort geſammelten Erfahrungen ſchöpft Herr
Mörchen und wir können ſeinen Ausführungen nur aus voller
Ueberzeugung beipflichten.

Vieh und Fleiſchhändlerringe. Bisher iſt noch
immer von den Börſenblättern geleugnet worden daß im
Vieh- und Fleiſchgeſchäft „Händlerringe“ beſtehen
und den Markt beherrſchten, daß dieſe Ringe in der Lage
ſind, ſowohl den Landwirthen wie den Fleiſchern, alſo den Er-
eugern wie den Verbrauchern die Preiſe zu diktiren. Dieſer
age nun veröffentlichte der „Berliner Börſen Kurier“, ein

freiſinniges Börſenblatt, einen Bericht aus Chicago, worin das
Beſtehen eines großen Händlerringes in Chicago, der
zunächſt den nordamerikaniſchen Fleiſchmarkt monopoliſirt hat,
offen zugeſtanden wurde. Nach den Mittheilungen dieſes
Börſenblattes bilden in Chicago die Häuſer Armono, Nelſon, Morris,
Swifft und die Hammond Packing Co. einen Fleiſchtruſt wenig-
ſtens inſofern, als ſie in ſtillſchweigendem Einvernehmen handeln und
einander keine Konkurrenz machen. Dieſe Firmen kontroliren
nach dem genannten Börſenblatt den Fleiſchmarkt, beherrſchen
den Handel in Schlachtvieh, beſtimmen die Fleiſch
preiſe und diktiren den Viehzüchtern die Bedingungen, ſie
beherrſchen den Markt in friſchem wie im Verkauf von
konſervirtem Fleiſch, ſie beſtimmen ſogar den Rabatt der
Eiſenbahnen bei Feſtſetzung der Tarife für die Fleiſch
beförderung. Von der atlantiſchen Küſte bis zum Pacifie gelten
nach dem Berliner Börſenblatte die Preiſe, die in Chicago
gemacht werden. Pepdrr die ſich dieſem Monopol zu wider
ſetzen wagten, wurden raſch erdrückt. Die genannten Häuſer
behaupten ſogar, das Fleiſch für die meiſten europäiſchen

eere zu liefern und ſind der Meinung, den Ausbruch eines
rieges verhindern zu können, wenn ſie die Fleiſchlieferungen

verweigern!
Gegen deu ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

Schmidt- Magdeburg iſt das Verfahren wegen Majeſtäts
beleidigung eingeleitet worden.

Ein deutſches Exportmuſeum Jn der Preſſe waren
kürzlich Mittheilungen verbreitet, wonach ſich ein Ausſchuß für
Errichtung eines deutſchen Exportmuſeums gebildet habe, der
unter Mitwirkung der Regierung die Angelegenheit weiter ver
folgen wolle. Wie die „Zeitſchrift für die geſammte Textil
induſtrie“ von unterrichteter Seite hört, iſt die Angelegenheit
edoch noch nicht ſo weit gediehen. Die Regierung intereſſirt ſich
ehr für Errichtung eines Exportmuſeums namentlich
oweit es als Auskunftsſtelle wirken ſoll, und be-

ſchäftigt ſich mit der Angelegenheit. Das beweiſt
ſchon die Studienreiſe, die Geh. Rath Luſensky im Auftrage

Deutſchthums herbeigeführt hätten. Da iſt z. B. die Gemeinde
Oſterlinnet in der Gegend von Rödding, die Mitte der ſiebziger
Jahre durchaus friedlich war und keinen Deutſchenhaß kannte,
im Laufe der Jahre derartig verhetzt worden, daß ſie augen
blicklich den nördlich Woyend wohnenden deutſchen Anſiedlern
W Hents des Grundvigianerthums neben Kjöbenhoved be
annt iſt.

In keinem däniſchen Bauernhauſe Nordſchleswigs fehlt die
wahrſcheinlich aus Dänemark importirte Landkarte Jütlands, die
die Provinz Schleswig bis zur Eider als „Sönder-Jylland“
bezeichnet und ſämmtliche Orte in däniſcher Sprache anführt.
Unter der kartographiſchen Ausführung, die an der Königsau
einen kaum ſichtbaren ſchwarzen Grenzſtrich aufweiſt, die
farbige Landesgrenz Contur aber nördlich der Eider entlang
zieht, befindet ſich ein geſchichtlicher Hinweis auf die einſtige
Größe Dänemarks, ſeine Ländereinbußen durch Kriege, ſowie
Aneignung „SönderJyllands“ durch Preußen. Dieſe Karte,
die offenbar Hetzzwecken dient, findet man,
wie geſagt, in faſt jedem Bauernhauſe Nordſchleswigs und
ihr Vorhandenſein legt lediglich Zeugniß ab für die Tolerander preußiſchen Regierung, nicht aber für das Gegentheil. Da

aber auch in ihrem Auftreten die Dänen ſich geberden, als
gehörte SönderJylland noch zu Gamle Dänemark, und den
Deutſchen a ſich als die Herren aufſpielen, mögen folgende
Thatſachen beweiſen, die meinen Verwandten bezw. mir ſelbſt
begegnet ſind. Als mein Verwandter vor 20 Jahren ſeine
heutige Pfarre auf Alſen übernahm, verlas der General
ſuperintendent die Einſetzungsurkunde zunächſt in deutſcher
Sprache. Die ganze Kirchengemeinde ſcharrte, huſtete, ſchneuzte
ſich ſo lange, bis der Generalſuperintendent die deutſche Urkunde
ins Däniſche überſetzte. Vor 2 Jahren wollte derſelbe Paſtor,
der mittlerweile 18 Jahre ſeiner Gemeinde vorgeſtanden
hatte, auf Bitten der vielen pommerſchen und preußiſchen
a und Bahnarbeiter alle 14 Tage einen deutſchen
Nachmittagsgottesdienſt einführen. Darob große Entrüſtung
im Kirchenvorſtande, der ſich einſtimmig gegen dieſe Einführung
ausſprach. Als der Paſtor dann auf eigene Hand vorging
und den berechtigten Wünſchen der vorübergehend anweſenden
deutſchen Gemeindemitglieder entſprach, mied die Gemeinde
ſeine däniſchen Vormittagsgottesdienſte und erſchien erſt wieder,
als mit dem Spätherbſt auch die deutſchen Arbeiter fortgingen
und die deutſchen Gottesdienſte überflüſſig wurden. Als ich

emacht hat, um die dortigen Einrichtungen ken n JWertheolles Material u m lernte
Enquete über e Frage, ſowie die franzöſiſchen Verhane
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Geſchäftslage für die Regierung, bei den unmittelbar drinet

ie wig

amentz,

Allerlei Seltſames von den Philippinen. J
„Köln. Ztg.“ erhält einen Privatbericht von den Phllippin
worin über einen Zwiſt zwiſchen dem deutſchen Kren
„Jrene“ und den Philippinern berichtet wird
letzteren hatten eine ſtrenge Ueberwachung aller in den zu
einlaufenden Boote eingerichtet, um das Eindringen der a
kaner zu verhindern. Sie erlaubten ſich, eins der Vooke n
„Jrene“ anzuhalten und zu durchſuchen. Sofort wurde
der Offiziere an Land geſchickt, und der Präſident bat
Entſchuldigung und verſprach auch Genugthuung. a
großem Mißtrauen beobachten die Amerikqn
alle Bewegungen der Deutſchen. So ſah
eines Morgens den Kommandanten des Kreuzers „Baltimge
an Bord der „Jrene“ rudern, als die Mannſchaft des deu
Kreuzers in Boote geſetzt worden war. Später erfuhr ma
daß die Amerikaner die Uebung für einen Landungeéveig
gehalten und ſich berufen gefühlt hätten das deutſche ſeig
G e epuf aufmerkſam zu machen, daß JloJlo amerikaniſche

ebiet ſei.

e erſt im Sommer, nach

Parlamentariſches.
Jn der Reichtagskommiſſion für die Novelle zum Banhggſeh

wurde geſtern die Berathung fortgeſetzt. Zur Verhandlung
Artikel 2, welcher beſtimmt. „Aus dem beim Jahresabſchluß ſt a
gebenden Reingewinn der Reichsbank wird 1. zunächſt den Änthe,
eignern eine ordentliche Dividende von 3 Procent des Grundiepinß
berechnet, ſodann 2. von dem Mehrbetrag eine Quote von 20 Pro
dem Reſervefonds zugeſchrieben, ſo lange derſelbe nicht zwei Fünſt
des Grundkapitals beträgt, 3. der alsdann verbleibende Ueberteſ zu
Hälfte an die Antheilseigner und zur Hälfte an die Reichstaſſe g.
zahlt, ſoweit die Geſammtdividende der Antheilseigner nicht in
rn überſteigt. Von dem weiter verbleibenden Reſte erſte
die Antheilseigner ein Viertel, die Reichskaſſe drei Viertel. Abj
Dietrich (konſ.) und Genoſſen beantragen in Nr. 2 ſah
„zwei Fünftel“ des Grundkapitals“ zu ſetzen: „Ein Viertel.“ D
Gam p beantragt, zu ſetzen: „Drei Fünftel“. Nach längerer Dehah
werden die Anträge Gamp und Dietrich abgelehnt, der orſchlag de
Regierungsvorlage gegen neun Stimmen angenommen, es bleibt al
in Nr. 2 „zwei Fünftel“ ſtehen. Nun wurde Nr. 1 zur Debalt
geſtellt; die Berathungen darüber werden heute fortgeſetzt.

m

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

X Merſeburg, 23. Februar. (Garniſonfragen) J
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam vor Allem die Gatniſ
frage zur Sprache. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth gab ein
Ueberblick über dieſelbe ſeit der Zeit, wo zum erſtenmale das Geiüh
auftauchte, daß das 12. HuſarenRegiment nach Torgau velleh
werden ſolle. Der Magiſtrat hat keine Mühe und Arbeit geſchen,
die Garniſon unſerer Stadt zu erhalten, bezw. für dieſelbe als Erſt
ein Bataillon Infanterie hierher verlegen zu laſſen, und ſich in eine
Reihe von Eingaben dieſerhalb an den Kriegsminiſter und an den Reichste
gewandt aber Alles iſt bisher vergeblich geweſen. Neugediwgs ha
ſich auch der Präſident der hieſigen Königl. Regierung mit Veſondera

ärme der Garniſonfrage angenommen infolgedeſſen wandte ſig
die Stadt an dieſen mit der Bitte, ſeinen Einfluß zu Gunſten de
Belaſſung einer Garniſon hierſelbſt geltend zu machen, da Merſedunj
dem Militärfiskus dasſelbe Entgegenkommen zeigen werde, das
in anderen Städten findet. Herr RegierungsPräſident Freihen
v. d. Recke hat daraufhin mit dem Kriegsminiſte
über die Garniſonfrage geſprochen, wobei letzterer unſern
Stadtverwaltung vorgeworfen hat, daß ſie nichts angeboten habe
um einen Erſatz für die nach Torgau kommenden Huſaren, woret
nicht mehr zu rütteln ſei, zu erhalten. Der Magiſtrat hat ſich m
wie der „Merſ. Corr.“ mittheilt, hierdurch veranlaßt geſehen, noch
mals dem Kriegsminiſter das Angebot der Erbauung eine
Kaſerne zu machen und ihn zu erſuchen, dahin zu wirken, daß ab
Erſatz für die ſcheidende Huſarengarniſon ein Bataillon Fu
fanterie nach Merſeburg verlegt werde. Die Stadtverordneten
Verſammlung trat dieſem Vorgehen des Magiſtrats durchaus bei.

Brehnag, 23. Febr. (Feuer.) Geſtern Abend gegen h
Uhr brach im Franz Glaubig'ſchen Grundſtück in Zennewit
Feuer aus, durch welches das Wohnhaus vollſtändig eingeäſcheri

vor drei Jahren gelegentlich einer militäriſchen Dienſtleiſtung
das Schiff zur Fahrt von Flensburg nach Sonderburg be
nutzte, ſtimmte ein däniſcher Verein junger Leute auf den
deutſchen Schiffe kurz nach Verlaſſen der letzten Föhcdeſlatiol
die Melodie des „tapperen Landſoldat“ an und reihte
hieran ein däniſches Schmählied nach dem anderen und zwar
unter Benutzung der Singweiſen des Preußenliedes, der „Wach
am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. G
war empörend aber die 3 bis 4 Deutſchen waren den
30 bis 40 Köpfe ſtarken Verein gegenüber machtlos und ſahen
i genöthigt, ſich den Anſchein zu geben, als verſtänden ſie

ie däniſche Sprache nicht. Ueber die Entfernung der deutſche
und preußiſchen Kranzſchleifen auf den Kriegergräbern i
Sonderburg die kaum glaublichen Unverſchämtheiten de
„Flensborg Avis“ und dergleichen mehr könnte noch viel ge
ſchrieben werden.

Sollen wir uns etwa Herrn Richter und Liebknecht
Liebe dieſe Unverſchämtheiten in unſerem Lande bieten laſſen

Wir wollen Ruhe und Frieden haben und unſer Recht
mehr nicht. Da wir dies nicht mehr gleich unſeren Vorfahren
durch eigene Kraft erreichen können, bedürfen wir der Unter
ſtützung der unſerem Lande wohlgeſinnten preußiſchen Re
gierung. Dieſe hat unſer gutes Recht geſchützt, indem ſie uns
einen Mann ſandte, der da weiß, woran es bisher
gefeblt hat, der da weiß, was er will, wirückſichtslos durchführt, was er recht anerkannt hat
Drum ſchaaren wir uns in dem Gefühle aufrichtiger Dank
barkeit um „unſern Köller“ und vertheidigen ihn gegen ſein
en im Reiche und im Reichstag, wie er uns beſchützt vo
eindlichen Uebergriffen unſerer Nachbarn.

Die Predigten aber, die unſerm evangeliſch deutſche
Volksſtamme jenſeits der Eider ob dieſer Radauluſt de
„Berliner Tageblatt“ und ſeine Freunde halten, weil ſie in de
„Provinz“ SchleswigHolſtein einen Theil ihres perſönliche
Eigenthums zu erblicken wähnen, laſſen uns völlig kalt, wi
kämpfen dort oben auch fürderhin: „Mit Gott für Kaiſer
König und Reich und unſer ſchleswig-holſteinſches Vaterland!

Leipzig, 21. Februar 1899.
Carl Jacobſen,
VerlagsBuchhändler.
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wurde. it Mühe ſein nacktes Leben retten. Die Gebäude und dasWien in Athert Ueber die Entſiehungsurſache iſt nichts

bekannt. ru, 23. Februar. (Jn Brand gerathen)c in veigeecaer Nacht der Poſt und Packwagen des um 9 Uhr
iſt i Wittenberg hier eintreffenden Zuges. Erſt nach 12 Uhr, als das
bei des Wagens, welches der Poſt zur Benutzung überwieſen

bereits in Flammen ſtand, wurde das Feuer bemerkt und von den
iſt, ynbeamten geiöſcht, ſo daß nur die eine Hälfte des Wagens, dieſe aber
ländig ausgebrannt iſt. Mannſchaften der FortZinnaWache, von wo

der Brand bemerkt war, ſperrten die Brandſtelle ab und ſicherten
au n in der Nähe ſtehenden Waggon mit Stroh vor der Feuers

Wie es heißt, iſt der Brand durch den im Poſtwagen auf
Dfen entſtanden. Die unter dem Wagen befindliche

Trommel, welche das zur Beleuchtung nothwendige Gas enthält, iſt
T xerrarer Weiſe nicht beſchädigt und dadurch weiteres Unglück
Trmieden worden. Für ca. 15 Mark Briefmarken ſollen mitver

ühlberg a. E., 23. Februar. (Goldene Hochzeit.r el. Beihilfe aus Kreismitteln.)
Das Auszügler Got tlob Gräf e'ſche Ehepaar in Groß
t revlen feierte dieſer Tage das ſeltene Feſt der goldenen Hoch

n Während der hochbetagte Jubilar ſich noch einer guten körper
de n und geiſtigen Friſche erfreut, befindet ſich die Jubilarin infolge

gfäbriger Krankheit in gebrechlichem Zuſtande. Die feierliche Ein
In des greiſen Jubelpaares erfolgte durch den Ortsgeiſtlichen

ecſelbe überreichte dem Jubelpaare nach der Feier ein kaiſerliches
Gnadengeſchenk. Die Briketfabritk und Grube „Hohen
ollernzeche Liebenwerda“ iſt durch Zwanos-

verſteigerung in den Beſitz des Fabrikbeſitzers Adolf
Bleichert, in Leipzig-Gohlis übergegangen. Nachdem
im hieſigen Kreiſe in letzter Zeit wiederholt Fälle vorgekommen, daß

erſonen von mit Tollwuth befallenen Hunden gebiſſen worden
ſind und Aufnahme in das Königl. Jnſtitut für Jnfektions-
krankheiten in Berlin ſuchen mußten, hat ſich der Kreis dem
Vernehmen nach jetzt bereit erklärt, bei Unbemittelten die entſtehenden
Reiſe uſw. Koſten zu tragen.

s Vrannsdorf, 23. Febr. (Jn den Keller geſtürz t.)
Während das Dienſtmädchen Louiſe Haufe im Begriffe war, nach
dem Keller zu gehen, verunglückte ſie dadurch, daß ſie mit einem
ſchweren Korb am Arme zur Kellertreppe hinabſtürzte. Die Genannte
erlitt hierbei außer Verrenkung des rechten Armes eine ſo ſchwere
Kontuſion der rechten Hüfte, daß ihre Aufnahme in die Halleſche
Klinik vom Arzt angeordnet wurde.

S Querfurt, 23. Februar. (Prämiirung.) Jn der
letzte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins
Querfurt wurden prämirt mit dreißig Mark und einem Ehren-
diplom der Aufſeher Auguſt TeichmannOberfarnſtedt
für 21jährige Dienſtieiſtung bei dem Rittergutsbeſitzer Otto Handt
daſeibſt; der Hofmeiſter Otto Straubel Leimbach für
25jährige Dienſtzeit auf dem dortigen Rittergute, der Hofmeiſter
Délar Prager-Obhauſen für 20jährige Dienſtleiſtung auf dem
Rittergut Schieferhof daſelbſt und der Dienſtknecht Hermann Herb ſt
Rothenſchirmbach für achtjährige Dienſtleiſtung beim Guts-
beſttzer Oskar Wolff daſelbſt. Prämürt mit je 25 Mk. und einem
Ehrendiplom wurden die Viehmagd Minna Wehnert-Nems-
dorf für vierjährige Dienſtleiſtung beim Gutsbeſitzer Robert
Zzanke daſelbſt und die Viehmagd Bertha Renſch- Döcklitz
m d hrige Dienſtleiſtung beim Gutsbeſitzer F. Eiſengräber
daſelbſt.

Weißeufels, 23. Febr. (Stadtkeis.) Auf Grund der
Kreisordnung iſt, wie jetzt der „Reichsanz.“ auch amtlich meldet,
die Stadt Weißenfels im Regierungsbezirk Merſeburg auf ihren
Antrag in der Art aus dem Verbande des Landkreiſes Weißenfels
für ausgeſchieden erklärt worden, daß ſie vom 1. April d. Js.
an einen Stadtkreis bildet.

Weiſzenfels, 23. Februar. (Prüfungen.) Am hieſigen
Seminar wurde geſtern Mittag die Abgangsprüfung beendet;
ſämmtlichen 35 Examinanden konnte das Befähigungs Zeugniß zur
einſtweiligen Anſtellung im Volksſchullehrfach eingehändigt werden.
Heute wurde die Aufnahmeprüfung ins Seminar beim Haupt und
Nebenkurſus der Präparanden- Anſtalt mit der Anfertigung der
ſchriftlichen Arbeiten eingeleitet. Als Kommiſſare der Regierung
wohnen der Prüfung bei: Provinzial-Schulrath Frieſe- Magdeburg
und Regierungs Schulrath Mühlmann- Merſeburg.

z Stößen, 23. November. (Verſchiedenes.) Der Etat
pro 1899/1900 iſt feſtgeſtellt und ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 13 859,74 Mk. ab. Zur Deckung des Kommunal-Ausfalles
ſollen erhoben werden 130 Proz. der vom Staate veranlagten
Realſteuern, 50 Proz. der vom Staate veranlagten Betriebsſteuer und
100 Proz. Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer. Die hieſigen
freien Jnnungen haben die Beſtätigung der Behörde er
halten. Die Satzungen mit der Genehmigung des Bezirks- Ausſchuſſes
ſind den hieſigen 6 Jnnungs Vorſtänden ausgehändigt worden.

s Ermsleben, 23. Februar. (Unfal l Vor zwei Tagen
paſſirte der verehel. Clara Treuder das Malheur, daß ſie ſich
beim Scheuern eine Nähnadel tief in den rechten Handballen ſtieß.
Da die Entfernung des Fremdkörpers trotz aller Mühe nicht gelingen
wollte und ſich inzwiſchen die Symptome einer Blutvergiftung be
merktar machten, wurde die Cenannte behufs operativen Eingriffs der
Klinik zu Halle überwieſen.

Sangerhauſen, 23. Febr. (Gutes Waſſer. Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden die wiſſenſchaftlichen Gut-
achten des Direktors des hygieniſchen Jnſtituts zu Halle, Profeſſors
Dr. 8725377 1, ſowie des Leiters des chemiſchen Laboratoriums,
Dr. Drenkmann, über die Beſchaffenheit des Waſſers
aus dem Bohrbrunnen der künftigen ſtädtiſchen
Waſſerleitung zur Verleſung gebracht. Dieſelben lauten
überaus günſtig und loben die große Reinheit und den günſtigen
Salzgehalt des Waſſers, das nicht nur ein vorzügliches Trinkwaſſer
ſei, ſondern ſich auch zu Wirthſchaftszwecken vortrefflich eigne.

S Nordhauſen, 23. Febr. (Abgangsprüfungen.
Ueberfälle.) An beiden hieſigen höheren Lehranſtalten fanden
geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulrathes Dr. Kiehl
aus Magdeburg die Abgangsprüfungen ſtatt, welche das Reſultat
hatten, daß ſämmtliche Prüflinge das Reifezeugniß erhielten: am
Königlichen Gymnaſium 6 Oberprimaner (1 unker Entbindung von
der mündlichen Prüfung) und am Königlichen Realgymnaſium

Oberprimaner (5 unter Entbindung von der mündlichen Prüfung).
Jn der Nacht des legten Montags ſind 2 hieſige Poſtunterbeamte

hier in der Bahnhofsſtraße von 2 frechen Burſchen überfallen
und mit dem Meſſer bedroht worden. Als die Thäter ſind der
Arbeiter Ferdinand Bokelmann und der Eiſendreher Ferdinand
Becker aus dem NachbardorfKleinwechſungen ermittelt worden.

Zwiſchen den ſchwarzburgſchen Nachbardörfern Bendeleben und
adra find in der letzten Sonntagsnacht zwei heimkehrende Landwirthe

Der Mitbewohner Arbeiter Schäpe, ein hoher Sechsziger, aus Badra von ſieben Burſchen überfallen und durch Prüged und
Meſſerſtiche ſo arg mißhandelt worden, daß ſie auf einem Waagen nach
Hauſe gefahren werden mußten. Die Meſſerhelden ſind ermittelt und
dingfeſt gemacht worden.

Jlfeld, 23. Februar. (Die Harzquerbahn) Nordhauſen-
JlfeldWernigerode ſoll am 1. März in ihrer ganzen Ausdehnung
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.

8 Erfurt, 23. Februar. (Schulärzte. Zur Be
kämpfung der Wohnungsnoth.) Die hieſigen Stadt-
behörden bereiten die Anſtellung von Schulärzten vor.
Wie es heißt, hat der Magiſtrat einen bezüglichen Antrag an das
Stadtverordnetenkollegium vorbereitet, der dem letzteren in aller Kürze
zur Beſchlußfaſſung zugehen ſoll. An der Zuſtimmung der Stadt
verordneten iſt nicht zu zweifeln. Ferner wird die ſchon vor einiger
Zeit beantragte, damals aber abgelehnte Wohnungskom-
miſſion innerhalb der Stadtbehörden nun doch gebildet werden
angeſichts der immer drohender werdenden ohnungsnoth.
Man ſpricht ſogar mit aller Beſtimmtheit von dem ernſthaft er
wogenen Plane, auf Koſten der Stadt eine Anzahl von großen
Wohnhäuſern zu bauen, die dann von der Stadt auch verwaltet
würden, bis eine beſſere Konjunktur auf dem Wohnungsmarkte eintritt. Thatſächlich iſt hier eine kleine Wohnung von Stube, Kammer
und Küche unter 100 Thalern gar nicht mehr zu bekommen.

Magdeburg, 23. Febr. (Der bisherige Leiter des
Magdebürger Elektrizitätswerks) Direktor Bleſ
ſinger iſt aus ſeiner Stellung getreten.

Burg, 23. Februar. (Ein Jmkerverein) mit dem
Namen „Jmkerverein für Burg und Umgegend“ hat ſich hier
gebildet. Der Verein ſchließt ſich dem „Bienenwirthſchaftlichen Haupt
ngn S Provinz Sachſen der thüringiſchen Staaten und

nhalts“ an.

X Oldisleben, 22. Februar. Zum Raub mord.) Als
Ergänzung zu den Mittheilungen über den entſetzlichen Raubmord
geben wir noch nachſtehenden Bericht. Der Ort der That iſt das
Müllerſche Gut, früher Bauer gehörend. Der Raubmord iſt am
Sonnabend muthmaßlich gegen 4 Uhr Morgens vollführt worden,
und zwar müſſen es zwei Thäter geweſen ſein. Der Hausflur be
findet ſich in der Mitte des zweiſtöckigen Gebäudes zu der
thür führt eine zweiſeitige Freitreppe von der Straße. Die Raub-
mörder haben die Fenſterſcheibe zur Wohnſtube rechts im Hoch-
parterre eingedrückt, wobei ſie weiche Seife anwendeten. Nachdem
ſie hier eingeſtiegen, haben ſie, da die Thüren unverſchloſſen waren,
bequem über den Hausflur in die Stube links, in welcher ſich der
Schreibſeiretär befand, gelangen können. Den Schreibſekretär
haben ſie jedenfalls zuerſt ſeines Jnhalts an Geld beraubt, angeblich
ſind ca. 600 Mk. für verkauftes Getreide und Vieh in den letzten
Tagen eingenommen worden. Durch das Geräuſch werden die Ehe-
leute, welche in der anſtoßenden kleinen Kammer, deren Thür etwas geöffnet

geweſen ſein wird, erwacht ſein und die Raubmörder, obgleich dieſe
ihre Geſichter geſchwärzt hatten, erkannt haben. Man vermuthet dies
nach den Angaben, welche Frau Müller in lichten Augenblicken ge
macht hat. Auch iſt zu bemerken, daß das Nachtlicht in der Kammer
noch früh 7 Uhr brennend gefunden wurde. Müller's hatten ſich
übrigens erſt gegen 1 Uhr zu Bett begeben, da ſie in der
Wirihſchaft (wohl beim Vieh) noch Abhaltung hatten. Da
die Einbrecher die Entlarvung ihrer Perſonen verhindern wollten,
ſo zögerten ſie nicht, die Eheleute umzubringen, die Mord Inſtru
mente hatten ſie für dieſen Fall mitgenommen. Jedenfalls ſind die
Kinder durch das Geräuſch erwacht und ſind von den aufgeregten
Raubmördern auch in der abſcheulichſten Weiſe geſchlagen worden.
Das kleinſte Kind, ein Söhnchen von 8 Monaten, iſt früh 7 Uhr
geſtorben. Allgemein nimmt man an, daß der Schrank zuerſt
beraubt wurde, weil man keine Blutſpuren an demſelben entldeckte.
Zum Aufſchließen bedienten ſich die Raubmörder jedenfallseines Dietrichs.
Weder das Dienſtmädchen, das in der Dachkammer, noch der Knecht,
der im Stalle ſchlief, oder die Nachbarn ſind von der furchtbaren Thatetwas
gewahr geworden. Erſt das Dienſtmädchen, welches ſonſt von der
Herrſchaft geweckt wurde und an dieſem Tage verſpätet herunterkam,
um an ſeine Arbeit zu gehen, fand die Herrſchaft und die Kinder in
dem ſchauderhaften Zuſtande, die Köpfe zerſchlagen und von Blut
triefend. Fürwahr, ein gräßlicher Anblick! Das Mädchen hatte
die Nachbarn von der Unthat ſofort in Kenntniß geſetzt. Der Arzt
war ſchnell zur Stelle. Die Polizei war in fieberhafter Thätigkeit.
Zahlreiche Verhöre wurden angeſtellt. Der Verdacht fiel auch auf
den inzwiſchen verhafteten Schmiedemeiſter Börner jun,,
welcher Tags zuvor um ein Darlehn angefragt, da
er mit Geldſorgen zu kämpfen hatte. Bei urchſuchung
fand man die mit Blut befleckte Jacke, wie bereits mitgetheilt. Die
Verdachtsgründe mehrten ſich. Hoffen wir, daß völlige Klarheit
geſchaffen wird. Frau M. iſt noch nicht vernehmungsfähig, da ihr
die Schädeldecke zerſchlagen iſt trotzdem macht ſie ab und zu ver
ſtändige, kurze Ausſagen. Das ca. Ajährige Töchterchen wird,
vorausgeſetzt, daß es ſich wiedererholt, die Sprache doch nicht
wiegergewinnen, da das Gehirn an dem betr. Theil verletzt iſt.
Die Verwandten und cine Diakoniſſin haben die Pflege der Opfer
übernommen. Herzzerreißend muß der Anblick für den greiſen Vater
der Müller geweſen ſein. Die Familie erfreute ſich großer Beliebtheit
bei der Einwohnerſchaft, namentlich war dieſelbe ſehr freigebig. Sie
lebte glücklich und ſah einer ſorgenfreien Zukunft entgegen. Deshalb
wird die Familie von Jedermann aufs herzlichſte betrauert.

Sondershauſen, 22. Februar. (Ein Ein bruchsdieb
ſtahl) iſt hier in der Sonnabendnacht im Hauſe des Juſtizrath Koch
ausgeführt. Aus dem Bureauraume reſp. dem daran ſtoßenden
Zimmer entwendeten unbekannt gebliebene Diebe für etwa 200 bis

300 Mk. engSaalfeld, 22. Febr. 347 Selbſtmörder.)
Der Wäſchehändler Friedrich Büger aus Wattenheim, Rheinpfalz,
der auf ſeinen Touren regelmäßig nach Saalfeld kommt, entfernte
ſich dieſer Tage Vormittags aus dem preußiſchen Hofe, wo er logirte,
mit dem Bemerken, er wollte in die Kirche gehen. Statt deſſen ſrug ſich
der Mann mit Selbſtmordgedanken, die er in der Nähe der Neu-
mühle durch Erhängen zur Ausführung zu bringen ſuchte. Hinzu-
kommenden Leuten gelang es, den Selbſtmordkandidaten noch recht

zeitig abzuſchneiden. Dieſer, kaum zur gelangt, ſpringt
indeſſen auf und läuft der Saale zu, in die er ſich ohne Beſinnen
hineinſtürzt. Den Umſtehenden war es nicht möglich, den Lebens
müden zu retten. Am Theilwehr bei Ködlitz wurde die Leiche ge
landet. Als Grund zu dem Selbſtmord des etwa 41 jährigen gut

Mannes wird Herzkrankheit angegeben, unter der der Ver
torbene ſchon lange Jahre zu leiden hatte.

Leipzig, 23. Februar. (Das Oberbürgermeiſter8 halt) in unſerer Stadt ſoll eine namhafte érhöhung erfahren.

s beträgt bisher 15 000 Mk. Wenn man bedenkt, daß z. B. inMannheim einer Stadt, die noch nicht ein Viertel der Keipeiger

Einwohnerzahl aufzuweiſen hat (nur etwas über 90 000), ſoeben das
Gehalt des Oberbürgermeiſters von 15000 auf 20 000 Mk. erhöht

worden iſt, dann muß man zugeben, daß die Beſoldung dieſes Amtes
bei uns bisher überaus beſcheiden war. Eine Erhöhung auf
25 000 Mk., die in Ausſicht genommen ſein ſoll, erſcheint den
Leipziger Verhältniſſen nur angemeſſen. Ebenſo iſt es mit der an
geblich i Erhöhung des hieſigen Bürgermeiſtergehalts von
12000 auf 18000 Mk.

Dresden, 23. Februar. (Zu dem Morde bei Box
dorf,) den wir geſtern telegraphiſch berichteten, wird noch gemeldet
Der Mörder Bertram iſt ein Raufbold ſchlimmſter Sorte. Er
und Trepte, der ermordete Beſenbinder, trafen am Montag
Abend 5 Uhr, von Rähnitz kommend, wo ſie ſchon zuſammen viel
getrunken zu haben ſchienen, in Boxdorf ein und zwar fuhr Bertram
den auf ſeinem Handwagen ſitzenden Trepte. Da der Beſitzer des
Boxdorfer Gaſthofes ſah, daß Trepte genug getrunken hatte, wollte er

das Paar nicht aufnehmen, dann aber ließ er Beide herein.
ald drängte Bertram, den die Mordgier ſchon plagte, zum Auf-

bruch, und in der 6. Stunde, als es dunkelte, fuhren ſie weiter,
kehrten aber noch einmal in einer in der Nähe befindlichen Reſtauration

ein, und erſt als Bertram ſah, daß ſein Opfer nun widerſtandslos
ſei, fuhr er mit ihm bis zu einem eine Viertelſtunde entfernten Seiten
wege, welcher auf Reichenberger Flur liegt und in dieſer Abendſtunde
völlig menſchenſeer war. Am Dienstag früh gegen 7 Uhr fand
nun der Arbeiter Mäſer aus Bernsdorf, als er an dieſer Stelle
vorüberkam, den neben ſeinem Handwagen liegenden Trepte, der ſo
gräßlich zugerichtet war, als hätte man ihn abgeſchlachtet. Jn-
zwiſchen war Bertram am Montag Abend um 9 Uhr in Volkers-
dorf, wo ſeine Mutter wohnt, eingetroffen und hatte ſich die linke
Hand die rechte Hand iſt verkrüppelt und Hand und Fuß
gelähmt welche ganz mit Blut beſudelt war, von einem Schneider
meiſter abwaſchen laſſen. Er hatte demſelben für dieſe Hand-
reichung 10 Pfennig geboten und ihm dabei gezeigt, daß er mehr
Geld habe. Mehr als 20 Meſſerſtiche hatte der Mörder dem
alten anne beigebracht. Nach der That begab ſich der
Mörder in eine Reſtauration in Volkmarsdorf. Bertram wurde
Dienstag Vormittag auf der von Klotzſche nach Rähnitz führenden
Landſtraße vom Gutsbeſitzer Schütz aus Boxdorf geſehen und erkannt
und dann durch den Klotzſcher Gendarm feſtgenommen. Der ſeines
Inhalts entleerte blutige Geldbeutel Treptes wurde wenig entfernt
vom Thatorte aufgefunden. Jm Thauberſchen Gaſthofe hat Trepte
noch 7 Mk. in ſeinem Geldbeutel gehabt, in Bertrams Wohnung in
Volkersdorf wurden außer dem blutigen Meſſer nur noch 5,50 Mk.
gefunden.

Vermiſchtes.
Deutſche Jnduſtrie im Auslande. Die Ausdehnung, welche

der Abſatz deutſcher Fabrikate und die Thätigkeit deutſcher
Jngenieure im Auslande und in den überſeeiſchen Gebieten gefunden
hat, wird illuſtrirt durch ein kleines Werkchey, welches die Fabrik
von Arthur Koppelin Berlin alljährlich erſcheinen läßt und
in welchem ſie einen Theil der in dem betreffenden Jahre an ſie ge-
langenden photographiſchen Aufnahmen ihrer Feldbahnanlagen dem
Da vorführt. Wer Intereſſe dafür hat, wie es im Goldlande

ransvaal ausſieht, wie deutſche Jngenieure aus dem UrwaldeSumatras Holz nach den Plantagen ſchaffen, wie im ewigen Schnee

in Norwegen die Feldbahn als Tunnelbahn in das Jnnere der
Berge dringt u. ſ. w., der ſollte ſich an die Fabrik nach Berlin
wenden, welche gewiß gern bereit ſein wird, ihm ein ſolches Album
zu überſenden.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Oberlandesgerichtsrath Petrich aus

Breslau. Geiſtlicher Johannes Berthold Kummer aus Amerika.
Bauunternehmer Partſchfeld nebſt Frau aus Pößneck. Rentier C. A.
Guttenz aus Hamburg. Rentier Goldſchmidt aus Berlin.
Rentiere Frl. M. von Holſt aus Kaſſel. Privatiere Frl. Marie
Hertel aus Marienthal b. Zwickau (Sachſen). Jngenieure Dalbker
meyer aus Berlin, Küſter aus Dresden, Buſch aus Alsleben a. S.,
Moritz Haugmann, Th. Blaſtein, beide aus Wilna. Kaufleute
C. Möhring aus Magdebur Suchtfeld. aus Dortmund, Werner
aus Magdeburg, Otto elzian aus Zeitz, Nich. Sauer aus
München, Carl Richter aus Nürnberg, C. Runkel aus Frankfurt
a. M., Max Wiener aus Budapeſt, Arthur Bruchbold aus Dresden,
Carl Haſerodt aus Neckarſulm (Württemberg), Franz Gambin aus
Hamburg, Georg Ausmann aus Annhauſen, Fritz Bog aus Ham-
burg, W. Strube aus Hannover, Sally Cadden aus Kirchheim,
Moritz Epſtein aus Eiſenach, Otto Urban aus Oranienbaum i. Anh.,
Philipp aus Perleberg, Arthur Sommerfeld, M. Deutſch, Herm.
Boehme, C. Brenner, H. Roſenthal, ſämmtlich aus Berlin.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

Gefunden
iſt endlich die immer und immer wieder geſuchte Löſung des ſchwierigel

Problems, die Zähne, dieſen wichtigſten Faktor der Geſundheit und
Schönheit, mit Sicherheit gegen alle ſchädlichen Einflüſſe zu ſchützen

und dauernd geſund und ſchön zu erhalten. Kosmin-Mundwasser
heißt dieſe epochemachende Erfindung, die berufen iſt, eine völlige Um

wälzung auf dem Gebiete der Mund und Zahnpflege hervorzurufen.
Kosmin-Mundäwasser muß von jetzt ab nach dem einſtimmigen
Urtheil von Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beſte

für Mund und Zähne angeſehen werden, weil es in ſich Wirkung,
erfriſchenden Wohlgeſchmack und Billigkeit vereinigt. Flacon Mark 1,50,

mehrere Monate ausreichend. Käuflich in Drogerien, Parfümerien,

dei den Coiffeuren und auch in Apotheken. [2503

Uen 2gr. e 8. n v rn
DDen Eingang sämmtlicher Neuheiten für Frühjahr und Sommer in

Kinderwagen

Geschw. JSückel,

Knaben und Mädchen- Garderobe
vis für das Alter von 16 Jahren

beohren sich anzuzeigen
RAinderbettstellen.

Leipziger Strasse 101.
Fernsprecher 647.
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Pauorama International,

Große Ulrichſtraße 6 I, Eintrittspreis15 Pfg. g T Sorge der Mitglieds
karte für Kinder 10 Ph Vorſtand.

Fähnr.-, Pinj.-,
Abitur.-, Priman.-

Examen W schnell u. sicher.
Dr. Schrader“sMül.-Vorb.-Anstalt, Magäe burg.

Goldenes Schifſehen,

Gr. Ulrichstr. 37. Fernspr, 649.
Herm. Heller,empfiehlt außer dem Hauſe:

Hall. Act. Pilsener Bierin Siphons à 5 Liter 1,50.
Dasſelde in 1 Liter-Glas-Krügen

mit Patentverſchluß à 30.
Münchener Löwenbräu do. à 45.
Liebotschaner Böhmisch do à 45.

Gorösteto Kaſlee's,
Pfund 100, 120 Pfg.,

utſch chmeckend,
Pfund 260 180, 200 Pfg.,

hochfein im Geſchmack

empfiehlt

Herm. Hartick, e

u den jetzt stattfindenden
Qualität bei billigster Notirung.

Ausgesucht schwere prima Holländer und PEnglische

Natives- Austern
Astrachan- (FIolosol) Caviar, fast ganz ohne Salz.

VFliessend ſetten Rheinlachs, prachtvollen geräucherten Weserlaehs-
Gänseleber-Pasteten in Terrinen u. in Teig. Französische u. Brüsseler Poularden.

Junge zarte Vngar. Puterhähne, junge zarte Puthennen.

Frachtvolle grosse Hamburger Kunten.
Vngar. Capaunen, ungar. Pounlarden, Hamburger KückKen.

Kleine zarte Rennthierkeulen u. Rennthierrücken.
Birk-, Hasel- und Schneewild.

VFrische Trüffeln, Radies, Kopfsalat, Romaines,
Escarolles und Sellery. vona Prische Englische Salat- Gurken.

Süsse Blut- u. Messina-Apfelsinen, Trauben, Dattein, Tafelmandeln u. Rosinen.

Gebr. Zorn,
Fernsprecher 367. Gr. Ulrichstrasse 60.

Diners empfehlen in nur aBerbester

Grossherzoglich
Sächs. Hofſlieſeranten.

reÜÜÄÜÄÜ]oÜÜ enInh. Gustav Meyer,
20 Leipziger Straße 20.

W Hochf. lebendfriſch.
Zander, Karpfen, Fee.I heeht, Sechellſisch „Cablian

a billigſten Preiſe

rennzhea haffber pr ken 30 Pfg.

MousseuxgrflascheMk 130
unter NachnahmeG. Fritz Hochheima.

Die Seiſfenſabrie
Eduard KKobert, Halle

gegründet 1793,
empfehlt ihre vollständig rein

und neutral gesottenen
KLern- und Schmierseiſen,

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und gah,
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine

Bezugsquelle für alle
beſſeren Colonialwaaren. „Rautendelein“, allerfeinste Fondant-Tafel-Schokolade Marke „Saxonia“.

Ueberall zu haben.

parfümirte Kali Fettseife
bestens ewpfohlen, [1442

Geschäfts- Eröffnung
Am 24. Februar eröffnete ich biersolbst ein

Atelier für Sildſiauer-Arbeiten,
dekorative Stuckarbeiten aller Art in Gyps und Cement

innere nd äussere Dekoration.
Mit allen Erfahrungen der neueren Technik ausgestattet, empfehle ich mein Unternehmen der genoigten

Berücksichtigung geohrter Interessenten und zeichne wit
vorzüglicher Hochachtung

Atelier für Kunst-Curt ander Bildhauer, und Baudekoration,
Halle, im Februar 189f. Dorotheenstrasse 15.

Wie alljährlich habe ich auch heuer wieder

e und werde im 2 zur Abgabe bringen.

S S 2 b

e
Nebenſtehendes Waaren-Heichen,

das mir für „„Salvpatorbier“
unterm 350. Oktober 1894 auf Grund
des Geſetzes zum Schutze der 2WWaaren

bezeichnungen vom j2. Mai 1894
vom kaiſerlichen Patentamte in die
5eichenrolle eingetragen wurde
wird auf allen Gebinden u. Flaſchen,

die mein Salvatorbier enthalten, angebracht werden.
Jch empfehle dieſes gehaltvolle, feine Bier geneigter Abnahme und bitte, gefälligſt Beſtellungen ent

weder an die unterzeichnete Firma oder deren Vertreter zu richten.

Gabriel Sedlmayr,
München, im Februar 1899.

Brauerei zum Spaten.
Rautendelein“, allerfelnsto Fondant-Tatel-Schokolade Marke „Saxonia“.

Ueberall zu haben.

Umion- Brauerei Dortmund,
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille-

Grösste Brauerei Westſalens.
Loetzter Jahresabsatz über 180 000 Hoektoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

Export- Lagerbieren
von anerkannt vorzügliehster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihreshohen Vergürungsgrades auch Zuckorkranken ürztlich ompfonioen, stollon wir

aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, Welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Oruck und geiz v von Otto Toitele, Halle Saal Jeingerſrabe 87.

Vertreter gesucht an Plützen, wo noch e vertreten.

ff. Havana- Honig
hervorragendſte Qualität,

à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70
empfiehlt

Carl Booch, atte Tun i2.

Wenn Sie rinen vorzüglichen
billigen Cacao trinken wollen,

probiren Sie, Le meinen
Halloren-Cacao e 1,35 M.,
bei 3 Pfd. à 1,30. Muſter gen

Dieſe Marke hat in kurzer Zeit viele
Liebhaber gefundeu, da ſie nicht nur billig,
ſondern auch von Feinschmeckern

als ſehr J vHall. Vors.-Geseh.Otto hornschein k.

S z

2

S

Einen Poſten eiwas trübe gewordener:

ächter Schweizer Stickereien
ohne ApprHandarbeit vollſtändig erſetzend, a t in Stücken von 4,20 Meter

während kurzer Zeit zu weſentlich rednzirten Preiſen aus auch
mache ich auf eine Partie

Stickerei-Reste,
für Unterröcke und Beinkleider geeignet, zu ſehr billigen Preiſen
aufmerkſam.

lda Böttger Nachf.,
Inh.: Franz Schneider,e Gr. Steinſtraße 9.

e

J

2
32

h

Stets frisch:

Rennthier-Rücken u. -Leulen,
Birkwild, Schnee- u. Haselhühner, Poularden,

Puter, Capaunen, Enten ete. ete.

Austern, Hummern,
Caviar, Pasteten,

frische Gemüse und Südfrüchte.

Julius Bethge e
Delicatessen- u. Weinhandlung.

S Wein un Austern-Stube.

Deutſche

Febensverſicherungs Geſellſchaft

zu Ludwigshafen a. Rhein.
E. Aktien-Kapital: 10 Millionen Mark.
J Hiervon baar eingezahlt: 2x Millionen Mark.

Geſchäftszuwachs pro 1898: 5 Millionen Mark.

Erfahrene n Beamte, ſowie anderweitige thatkräftige Herren, denen darum zu thun iſt,
ſich eine Lebensſtellung zu gründen, finden Anſtellung
als General- Agent.

Kautionsſtellung nicht erforderlich. Diskretion
zugeſichert.

Mit 2 Beilagen.
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reitag 1. Beilage zu Nr. 94 der Halleſchen Zeitung 24. Februar 1899

Landeszeitung Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
100 Jahren, am 24. Februar 1799, ſtarb zu Göttingen
ſſor der Phyſik und Mathematik Georg Chriſtian

ichtenbera, der zu den erſten Größen deutſcher Literatur zählte.
i h ſeine geiſtreichen Erklärungen der Horgarth'ſchen Kupferſtiche
ur dete er einen tiefen Blick in das Seelenleben der Menſchen,
W ige ſonderbare Natur ließ ihn bei keiner größeren Arbeit aus

e humoriſiſche und ſatyriſche Abhandlungen, in denen be-

e ſen Gegenſatz zu Lavater hervortrat, waren neben einigen
n caſttichen Schriften die einzige Frucht ſeines hohen Talents
P klaren, ſelbſtbewußten Geiſtes. Er wurde am 1. Juli 1742

Oberamſtädt geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Finanzkommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung
a Haushaltsplan des Stadttheaters und nahm

enniniß von dem Antrag eines Verzleichs zwiſchen der Gemeinde
ſebichenſtein und der Stadt Halle in einer Steuerſache. Es
delte ſich hierbei um den bei Giebichenſtein belegenen Pfarr
er, und iſt vorgeſchlagen, im Vergleichswege die Summe von
o Mk. zu acceptiren. Zur Berathung kamen fernerbin Artikel
7 des Kämmereietats. Das Abkommen mit dem Kaufmann
ebhardt bezüglich des Straßenausbaues beim Siechenhaus wurde
nehmigt. Die Hergabe eines Platzes für ein Panorama wurde
gelehnt.

Frauenverein zur Armen und Kranukenpflege. Der
der Vorträge zum Beſten des Frauenvereins zuren und Krankenpflege, den Profeſſor Dr. Schmidt

geſagt hat: „Ueber die pyſikaliſche Natur des Lichts mitgeſagt hperimenten und Demonſtrationen“ wird erſt in der Woche
ich dem 5. März ſtattfinden. Da die Zuhörer, die nach dem Be-
ich der bisherigen Vorträge zu erwarten ſind, in dem Hörſaal des
hyſitaliſchen Jnſtituts nicht Platz finden würden, iſt der große
Saal der „Kaiſerſäle“ in Ausſicht genommen. Tag und
Ftunde des Vortrages werden in nächſter Woche bekannt gemacht
perden.

Naturwiſſeuſchaftlicher Verein. Nach dem geſtern ge
aßten Beſchluß ſoll die letzte Sitzung vor den Oſterferien am

onnerstag den 16. März abgehalten werden nach den Ferien wird
r Verein ſeine Sitzungen am 20. April wieder aufnehmen. Nach
rledigung dieſer geſchäftlichen Frage ſprach Herr Kandidat Werner
ber ein eigenthümliches Thier der Südſee, den in
n Kalkriffen der Samoa Inſeln in großen Mengen hauſenden

alolo-Wurm (Eunice), der nicht nur durch beſondere Eigen-
hümlichkeiten ſeiner bisher noch nicht völlig aufgeklärten
ologiſchen Verhältniſſe ſich auszeichnet, ſondern auch durch die eigen
rtige Rolle, welche er bei der Volksernährung der Samoaner
iekt. Das Thier iſt beſonders in den letzten Jahrzehnten
in Gegenſtand der Forſchungen deutſcher Gelehrter geweſen.
anach iſt es ein Wurm mit deutlicher Segmentbildung,

den ſog. Anneliden gehörig, von 3--8 mm Breite und bis zu
em Länge; in einzelnen Fällen hat man bis zu 760 Körperab-

hnitten gezählt. Jn großen Mengen hält er ſich in den Riffen der
nſeln auf, aus denen er zu ganz beſtimmter Zeit, nämlich im Oltober
der November, in die Meeresfluth ſich begiedt, um einen Theil des
örpers abzuſondern, welcher reife Geſchlechtsprodukte zur FFortpflanzung
vthält, worauf der Kopf und das daran verbliebene Körperſtück im
Neere zu Boden ſinken und verweſen. Die abgeſtoßenen Stücke da
egen ſchwimmen in gewaltigen Maſſen an der Meeresoberfläche und
herden von den Jnſulanern mit Körben und Mulden herausgefiſcht, um
n Ort und Stelle verzehrt oder konſervirt als Nahrungsmittel aufbewahrt

werden. Das Eigenartigſte iſt die Regelmäßigkeit, mit welcher
r Palolo-Wurm faſt ſtets auftritt, wodurch die Jnſulaner ſchon ſeit

Jahrhunderten Veranlaſſung genommen haben, zu der fraolichen
it Poſten am Meere auszuſtellen, die ſein Erſcheinen abzuwarten

nd anzuzeigen haben, und im Voraus ſchon am Auftreten gewiſſer
iſche, die einige Tage vor dem Palolo erſcheinen und gleichfalls in
m willkommene Beute ſehen, ſein Nahen erkennen. Eine Reihe
on Volksſagen ſind deshalb auch mit dem eigenthümlichen Thier
erknüpft, deſſen abgeſtoßene Maſſe einen auſternartigen Geſchmack
ſitt. Weiter ſprach dann der Chemiker Dathe unter Vorlegung

ahlreicher farbiger Geſpinnſt- und Gewebeproben über künſtlich e
Se ide. Der Redner wies zunächſt auf die Entſtehung der natürlichen
Seide, bekanntlich einer Sekretion der Seidenraupe, hin, die, aus der
Interlippe des Thieres hervortretend, an der Luft gerinnt und die
Fäden bildet, mit denen es ſich einſpinnt. Die Fäden beſtehen aus
nem Kern aus Eiweißſubſtanz, welcher von Leimſubſtanz umhüllt
t, die, wenn man die Seide nicht als ſog. Baſtſeide verwenden will,
itteſſt Seifenbäder entfernt wird. Die Seidenfäden ſind 3 4000 m
ung; davon ſind 3--900 m techniſch verwendbar, während Baum
ollfaſern nur 20—60 mm lang ſind und erſt durch Umeinander
hlingen zu Fäden geſponnen werden. Ausgezeichnet iſt die Seide
ich ihren Glanz, während dieſer den Baumwollfaſern,
dlauchartigen Zellen, und den Wollfäden, ſchuppigen
Jebilden, abgeht. Seit langer Zeit iſt man nun
ſtteht geweſen künſtliche Seide d. lange Fäden mit
en phyſikaliſchen Eigenſchaften der natürlichen Seide, vor Allem mit
rem Glanz, herzuſtellen. Dieſe Verſuche gehen bis in das dritte
ahrzehnt unſeres Jahrhundert zurück und führten, allerdings erſt
ſt ein haloes Jahrhundert ſpäter, zu beachtenswerthen Erfolgen,
elche auf der Verwendung der Nitrocelluloſe, des Collodiums fußten,
e nach Graf Chardonnet'“s Erfindung (1884) zu Fäden aus-
zogen wurde, welche durch Flüſſigkeiten, in denen ſich Reduktions-
ittel wie Schwefelalkalien, Eiſenchlorur, verdünnte Schwefelſäure ſich
fanden, ihrer Exploſionsfähigkeit entkleidet, zu Geſpinnſten ver
beitet werden. Der Bedarf an ſolcher künſtlichen Seide, beſonders

1 Stickereien, Litzen, Treſſen u. ſ. w., iſt ſo groß, daß ſeibſt die
oßen nach dieſem und ähnlichen Syſtemen arbeitenden Fabriken
n nicht zu decken vermögen zur Weberei ſind jedoch
eſe Fäden nicht geeignet, da ſie ſehr brüchig und nicht als
ängsfäden, ſondern nur als Schuß zu verwenden ſind, außerdem
urch ſtarke Feuchtigkeitsaufnahme aus der Luft ihre Feſtigkeit leicht
erlieren. So haben denn andere Erfinder ihre Bemühungen darauf
ewendet. auf Baumwollfäden Seidenglanz zu erzeugen, und zwar
nd dabei, wie die ausgelegten Geſpinnſt- und Gewebeproben
wieſen, ganz vorzügliche Erfolge erzielt. Mit den dazu verwendeten

erfahren iſt vor Allem der Name Mercer's verknüpft, eines
liſchen Färbereiarbeiters, der entdeckte, daß Baumwollſtoffe mit

nzentrirter Natronlauge bedruckt an den bedruckten Stellen mehr An
hungskraft für Farbſtoffe haben, als an den damit nicht bedruckten
tellen Allerdings trat daber an den mitd er Lauge bedruckten Stellen eine
arke Schrumpfung des Gewebes ein, der in neuerer Zeit Thomas

Prevoſt, dadurch vorgebeugt haben, daß ſie die Baumwoll
den in geſpanntem Zuſtande mit der Lauge behandelten,
durch überdies ein prächtiger Seidenglanz an den damit bedruckten
tellen hervortrat. Für die Textil-gnduſtrie hat Mercer's

ndung, das nach ihm benannte „Merceriſtren“ der Baumwoll
ffe, ſo eine weittragende Bedeutung gewonnen, die vor fünfzig
ihren ſchon von der Royal Academy of England anerkannt wurde
rch Ernenung des Erfinders zu ihrem Mitglied, deren Ausnutzung
och erſt nach Jahrzehnten nach ſeinem Tode im Großen in die
nd genommen wurde, ohne daß er ſelbſt davon perſönliche Vor
ile erlangt hatte.

Vor
er Profe

Die nene Fahne des Vereins Halleſcher Gaſtwirths
gehilfen, ein hervorragendes Stück prächtiger Handſtickerei, hervor
gegangen aus der Mündener Fahnen- Fabrik (Jnhaber: Otto Tribian)
in Hann.Münden iſt gegenwärtig in Schaufenſter der
Cigarrenhandlung von Franz Reuter, Leipzigerſtraße 63, ausgeſtellt
und erregt durch ihre ſchöne Arbeit die Aufmerkſamkeit aller Vorüber
gehenden. Die genannte Fahnen-Fabrik hat ſchon eine Reihe ihrer
Kunſt Erzeugniſſe hierher geliefert und damit hohe Anerkennung ge-
funden, ſo u. A. auch im vergangenen Jahre durch Lieferung einer
gleich ſchönen Fahne für die hieſige Klenpner-Jnnung.

Wilhelm Roecco-Abend. Dem liebenswürdigen nieder
deutſchen Dichter und wackeren Begründer des Halleſchen Baracken
vereins, Wilhelm Rocco, plant man bekanntlich ſeit längerer Zeit auf
dem Nordfriedhofe unſerer Stadt ein würdiges Denkmal zu ſetzen.
Dasſelbe ſoll, dem einfachen und beſcheidenen Weſen des Verewigten
entſprechend, kein prunkvolles Monument werden, ſondern iſt als
ſchlichter Obelisk aus ſchwediſchem Marmor mit dem Reliefkild des
Tichters vorgeſehen. Es iſt bereits ein ziemlich bedeutender
Denkmalsfonds vorhanden, aber noch immer muß an die Dank-
barkeit des Hallenſer Publikums gegenüber unſerem hochverdienten
todten Mitbürger appellirt werden, um die ganze Summe
der Mittel zur Errichtung des Ehrenſteins über
ſeinem Grabe zuſammenzubringen. Ein hohes Verdienſt in
dieſer Beziehung hat ſich die hieſige „Plattdütſche Ver-
eenigung“ erworben, die in ihren Sizungen immer und immer
wieder die Bedeutung des Dichters Rocco hervorhebt und für geſtern
Abend in den „Kaiſerſälen“ einen Wilhelm Rocco- Abend
veranſtaltet hatte deſſen Reinertrag dem Denkmalsfonds zufließen
wird. Der Einladung zu dieſer höchſt dankenswerthen Veranſtaltung
war eine große Anzahl von Damen und Herren gefolgt. Der Saal
war mit einem ausgezeichneten Porträt des Dichters, einer Kreide-
zeichnung aus der Hand des Herrn Hofphotographen Tempel, ge
ſchmückt. Der Vorſitzende der Plattdütſchen Vereenigung, Herr Hoff
ſchmidt, eröffnete den Abend mit begrüßenden Worten Herr Profeſſor
Dr. Brie ger zeichnete in einem geiſt- und lichtvollen Vortrage ein
packendes Ledensbild Wilhelm Roccos, ihn als Menſchen, Dichter u. Bürger
ſchildernd. Seine menſchlichen Eigenſchaften Gemüth und Humor,
geben auch ſeinen Schriften das haupt'ächlichſte Gepräge, er gehört
neben Reuter und Klaus Groth entſchieden zu den beſten platt-
deutſchen Dichtern. Der Vortragende flocht in ſeine Ausführungen
überaus intereſſante und werthvolle literarhiſtoriſche und kritiſche
Bemerkungen ein und ſchloß mit einer kurzen, prächtig orientirenden
Beſprechung der einzelnen Werke des Dichters. Herr Hoffſchmidt
erfreute die Anweſenden durch den trefflichen Vortrag mehrerer, den
Charakter der Roccoſchen Muſe ganz beſonders offenbarenden Ab-
ſchnitte aus ſeinen Schriften, Frl. Ellen Förſter,
das beliebte Mitglied unſeres Stadttheaters, welche den platt-
deutſchen und beſonders den Hamburger Dialekt fertig beherrſcht, gab
ein paar reizende humoriſtiſche Gedichte von Brieger
und Reuter zum Beſten. Auch Herr Thürmann machte ſich
durch den Vortrag eines Reuterſchen „Rimels“ um den Abend ſehr
verdient. Ganz beſonders aber verdienen die mit feinſtem Ver
ſtändniß und eleganter Technik vorgetragenen Violoncello-Vorträge
des Herrn Vicloncell-Virtuoſen Bernhard Schmidt, eines
Schwiegeriohnes des Gefeierten, hervorgehoben zu werden, die denn
auch mit ſtürmiſchem Beifall begzüßt wurden. So geſtaltete ſich der
Abend, der eine reiche Austeute für den Denkmalsfonds brachte, zu
einem außerordentlich genußreichen. Bedauerlicherweiſe waren die
beiden in Halle lebenden Söhne Wilhelm Roccos bei der ebenſo
prunlloſen, wie herzlichen und liebenswürdigen Ehrung ihres Vaters
nicht anweſend.

Richard Waguer-Verein. Der Vorkräge-Cyklus: „Der
Ring des Nibelungen, das Weltgedicht des
Kapitalismus“ nimmt ſeinen Fortgang mit dem für nächſten
Sonntag, 26. d. Mts., 114 Uhr im Saale des Hotels zum „Kron
prinzen“ angeſetzten dritten Vortrage des bekannten Wagner-Schrift-
ſtellers Moritz Wirth aus Leipzig über das Thema „Der Wanderer“.
Nach dem großen Erfolge der erſten Wirth'ſchen Vorträge können
wir den Beſuch der noch ausſtehenden Vorträge allen Freunden der
Wagner'ſchen Kunſt nur emp'ehlen.

Verein für Handlungskommis von 1858. (Kauf-
männiſcher Verein.) Durch die koſtenfreie Vermittelung des Vereins
Sitz in Hamburg) erfolgte am 9. Februar 1899 die Beſetzung der

72 000. kaufmänniſchen Stelle nachdem am 30. September 1898 die
70 000., am 15. Januar 1897 die 60 000. und am 14. November
1894 die 50 000. Stelle beſetzt worden war. Jm Jahre 1898 wurden
allein 6037 kaufmänniſche Stellen vermittelt, gegen 5516 in 1897.
Faſt drei Viertel der in 1898 Untergebrachten fanden außerhalb
Hamburgs Stellung, und zwar in 963 Orten im Jnlande, ſowie im
europäiſchen und überſeeiſchen Auslande. Anläßlich dieſes Erfolges
macht der Verein erneuert auf die Bedeutung der Wohlfahrts Ein
richtungen des 58er Vereins aufmerkſam. Der Verein zählt bereits
über 58 000 Mitglieder, er hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt,
zur Hebung des deutſchen Kaufmannsſtandes in wirthſchaftlicher und
geiſtiger Beziehung nach beſter Möglichkeit beizutragen. Politiſche
und religiöſe Beſtrebungen verfolgt der Verein in keiner Weiſe!

Der Halleſche Kolonialverein, Abtheilung Halle a. S.
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, hält am Montag, den 27. Febr.,
Abend 8 Uhr, im oberen Saale des „Reichshofes“ einen Herrenabend
ab mit folgender Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Rudolf
Fitzner über: „Die deutſchen Tſchadſeeländer“. Gäſte
ſind willkommen.

Kaiſer Wilhelm Deukmal. Das Baugerüſt für das
Kaiſer WilhelmDenkmal in der Poſtſtraße trägt ſeit Mittwoch als
Zeichen ſeiner Vollendung den Richtbaum, ſowie zwei Zimmermanns
kronen mit Bändern und Schleifen in den Farben der Stadt Halle.
Der mächtige Aufbau läßt ſchon jetzt auf den impoſanten Umfang
des Denkmals ſchließen. Die Zimmerleute vereinigte am Abend der
von dem Meiſter gegebene übliche Richteſchmauß.

Vortrag. Gelegentlich des am Sonntag, den 26. Febr. er.,
Abends 74 Uhr ſtattfindenden Familienabends im Saale der Bap
tiſtengemeinde (Triftſtr. 19) wird Herr Jünglingsbundes-
ſekretär Dre ws u. A. einen Vortrag halten über „Die Frauen
der Reformatoren.“ Freier Zutritt für Jedermann.

Ein treuer Arbeiter hat geſtern in der Perſon des Fabrik
arbeiters Gottfried Grae z hier das Zeitliche geſegnet. Der
ſelbe war 48 Jahre hindurch ununterbrochen in der Nebert'ſchen
Stärkefabrik in der Langeſtraße thätig und hat ſich nach jeder Rich-
tung hin bewährt, ſo daß ſein Tod von Seiten ſeines Prinzipals,
deſſen Familie und Mitaxbeitern tief betrauert wird.

Tholuck'ſches Konvikt. Am 30. März d. J., dem 100-
jährigen Geburtstage des berühmten Theologen Profeſſor Tholuck,
wird das in unſerer Stadt erbaute neue Studentenkonvikt
am Viktoriaplatze (Kronprinzenſtraße 8) feierlich eingeweiht werden.
Es iſt ein ſtattlicher Bau, der ſtatt der alten, kleinen Häuſer in dem
Wohnhauſe Tho.ucks und ſeiner Gattin Mathilde geb. von Gem
mingen errichtet iſt, nachdem das ganze Grundſtück in der Mittel
ſtraße verkouft worden.

Zahlreiche KräheunKadaver in der Dölauer Haide zeugen
von derem erfolgten Abſchuß, bieten aber einen nichts weniger als
ſchönen Anblick dar. Es dürfte der zuſtändigen Forſtverwaltung
wohl leicht ſein, das Vergraben der Vogelleichen zu veranlaſſen,
damit dieſelben nicht ſeitens der Jugend als Wurfgeſchoſſe benutzt
werden, wie man des Oefteren zu beobachten Gelegenbeit hat.

Jn der chriſtlichen Herberge zur Heimath, Wucher er
ſiraße 11, verſtarb geſtern Abend 8 Uhr der daſelbſt von der
Armenverwaltung untergebrachte Arbeſter Hermann Döſeler von
hier infegge eines Schlaganfalls.

a. T in nicht gerade ſchmeichelhaſter Veſuch iſt dieſer Tage

unſerer Stadt Halle zu Theil geworden. Die be rüchtigte Berliner
Heirathsvermittlerin Frau Hartert, welche wegen der ſ. Zt. von
uns erwähnten ſkandalöſen Vorgänge in ihrer Wohnung in Berlin
zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt, wurde kürzlich,
um ihr die Wahrnehmung eines gerichtlichen Termins zu ermög-
lichen, nach Halle transportirt. Frau H. verbüßt ihre Strafe
im Moabiter Gefängniß und hatte die Erlaubniß erwirkt, daß
ſie auf ihre Koſten bei der Fahrt nach Halle die II. Klaſſe be-
nutzen durfte. Es handelte ſich in Halle um einen Prozeß,
den Frau Hartert gegen einen Herrn angeſtrengt hatte, deſſen
Verheirathung mit einer Dame aus ſehr reicher Familie ſie ver
mittelt hatte. Der betreffende Herr hatte nun zuvor einen Revers
unterſchrieben, in welchem er ſich gegen Frau H. zur Zahlung von
100 000 Mk. verpflichtete, wenn er die Dame heirathen würde. Von
dieſer Summe hat er bereits 30 000 Mk. an Fran H. gezahlt,
weigert ſich aber, den Reſt zu zahlen, weil ſein Schwiegervater dies
nicht für nothwendig hält und die Mittel dazu verweigert. Nun
wurde Frau 7 gegen den Herrn, der inzwiſchen nach Halle üner-
geſiedelt war, klagbar und hat nach Lage der Sache große Ausſicht,
den Prozeß zu gewinnen. Auch in
ähnlichen Prozeß.

Aus Trotha. Nächſten Montag P el 3 Uhr wird
die hieſige Gemeindevertretung in der „Preuß. Krone“
eine Sitzung mit folgender Tagesordnung abhalten: a) Oeffent-
liche Sitz ung: 1) Pflaſterung des Seebener Weges bezw. Be
richt der Baukommiſſion. 2) Benutzung bezw. Uebergabe der neuen
Schule. 3) Forterhebung des Schulgeldes. 4) Antrag auf Kreis
beihilfe zum Ausvau der Giebichenſteinerſtraße. 5) Abnahme der
Schulbaurechnung. 6) Nachbewilligung von Lehrmitteln. 7) Mit
theilungen. b) Geſchloſſene Sitzung: Beſchluß über
Umwandlung einer Lehrrinſtelle. 2) Anträge auf Armenunterſtützung.

Unfälle. Gelegentlich ſeiner Beſchäftigung auf einem hieſigen
Bau verunglückte geſtern der Handarbeiter Friedrich Schultze von
hier durch die Nachläſſigkeit ſeines Arbeitskollegen, als dieſer aus dein
oberen Stockwerk eine Bohle fallen ließ, welche den Sch. auf die
linke Schulter traf. Er erlitt hierdurch außer einer Fraktur des
Schlüſſelbeines eine ſchwere Quetſchung der Schulter. Auf hieſigem
Güterbahnhofe kam der Rangirer Karl Kämpfer von hier durch
unglücklichen Zufall zu Schaden, indem ihm bei Ausübung ſeines
Berufes eine ſtarke eiſerne Wagenſtange gegen den linken Unterſchenkel
ſchnellte, wobei er eine Fraktur deſſelben erlitt. Beide Verletzie
befinden ſich in der Klinik.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Siegfried“ von Rich. Wagner.

Gaſtſpiel des Hofopernſängers Bruno Heydrich aus
Braunſchweig.) Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Grimm
ging geſtern zum erſten Male unter der Direk ion Richards vor
nahezu ausverkauftem Hauſe R i ard Wagner's„Siegfried“
in Szene. Herr Kapellmeiſter Grimm, der für ſeinen Ehrenabend
eine beſſere Wahl nicht treffen konnte, wird aus den ihm geſtern be
reiteten Ovationen die Ueberzeugung geſchöpft haben, wie das Publi-
kum mit uns gern bereit iſt, anzuerkennen, daß er während ſeines
hieſigen Wirkens immer und meiſt auch mit ſchönem
Erfolge beſtrebt geweſen iſt, an ſeinem Theile zu würdigen
Opernaußührungen beizutragen. Als ſein unbeſtreitbares Verdienſt
aber darf er namentlich es in Anſpruch nehmen, das Orcheſter auf
ſeine jetzige hohe Stufe der Leiſtungsfähigkeit gebracht zu haben,
ſodaß man faſt ausnarmslos von durchaus befriedigen den Orcheſter
darbietungen berichten kann. Sich ſelbſt übertroffen aber hat das
Orcheſter in geſtriger „Siegfried“- Aufführung wenn man auch an
einigen Stellen vielleicht noch mehr Zurückhaltung hätte wünſchen
mögen, ſo war das Ganze doch ein glänzendes Zeugniß für
die ſorgfältige und gewiſſenhafte Vorbereitung, die Herr Grimm
dem wunderherrlichen Werke hatte angedeihen laſſen.
Rückhaltlos ſei auch die über der Aufführung ausgebreitete
muſikaliſche Stiltreue und der ihr innewohnende friſche Zug als das
Verdienſt des Herrn Kapellmeiſters Grimm der ſeines verant
wortlichen Amtes geſtern mit der gewohnten Umſicht und Energie
waltete, ausdrücklich anerkannt. Als Siegfried gaſtirte Herr
Bruno Heydrich von der Braunſchweiger Hofoper auf
Engagement für nächſten Winter. Wir unſererſeits empfehlen der
Direktion, falls ein zweites Gaſtſpiel des Herrn Heydrich ſich eiwa
nicht ermöglichen läßzt, ſchon jetzt zuzugreifen ein Künſtler, welcher der
beiſpielloſe Anforderungen an den Sänger und Darſteller enthaltenden
Aufgabe gegenüber ſo in Ehren zu beſtehen vermag. wie geſtern Herr
Heydrich, deſſen künſtleriſches Vermögen mutz auch im Uebrigen
derart beſtellt ſein, daß ſein Beſitz für unſere Oper einen Gewinn
bedeutet. Soviel ſteht freilich feſt, daß es Herrn Heydrich nicht
gerade vergönnt ſein wird, durch außerordentliche ſtimmliche Mittel

blenden und fortzureißen. Das giebt aber zu Bedenken ernſter
rt keinen Anlaß, weil der Gaſt uns geſtern gezeigt hat, daß

er ſeine niemals des Wohlklangs entbehrende Stimme auch in
der wenig ausgiebigen hohen Lage in echt künſtleriſcher Weiſe
zu behandeln verſteht, ſodaß das Organ bis zum Schluſſe aushielt
und die Kraftſtellen (wie die Schmiedelieder, das Schlußduett) in
Bezug auf ſtimmlichen Nachdruck erhebliche Einbuße nicht zu erleiden
hatten. Sehr in die Waagſchale zu Gunſten des Gaſtes fallen aber
die Vorzüge, die er im Uebrigen einzuſetzen hatte: ſeine vortheilhafte
Figur, die überzeugende Kraft ſeiner Darſtellung und vollkommenes
Vertrautſein mit dem Wagnrerſtil. Aus jeder Bewegung,
aus jeder muſikaliſchen Phraſe trat die völlige geiſtige
Beherrſchung der Aufgabe beraus und das beim Hörer
dadurch erweckte Gefühl gewiſſer Sicherheit wurde noch geſteigert
durch haarſcharfe muſikaliſche Deklamation und geſangliche Korrekt-
heit. Jn der Auffaſſung des Jung Siegfried durch Herrn
Heydrich ſtanden ſehr richtig und wirkungsvoll Naivetät und
überquellende Jugendkraft im Vordergrund, aber auch die herrlich-
innigen Stellen des II. Aktes gelangten zu vollem Recht. Das
Publikum nahm in unzweideutiger Weiſe für den Gaſt Partei und
rief ihn und Herrn Kapellmeiſter Grimm ungezählte Male vor die
Rampe. Fräulein Welichke'“s Brünnhilde rechtfertigte unſere Er-
wartungen in vollem Maße; ihr echt dramatiſch gefärbtes Organ
verhalf ſowohl dem wundervollen: „Heil dir, Sonne!“ als auch dem ſelig
ſchönen Zwiegeſang zu unmittelbarer Wirkung, die nur durch einige recht
ſchrille Töne in etwas beeinträchtigt wurde. Herr Förſt er ſang
geſtern den Mime überhaupt zum erſten Male. Mit Berückſichtigung
dieſes Umſtandes mußte ſeine Leiſtung uns in Erſtaunen verſetzen.
Namentlich die ungebeuren darſielleriſchen Anforderungen gelangten
u einer Löſung, welche der Künſtlerſchaft des Herr Förſter zur
ohen Ehre gereichte. Glücklich in der Maske, verſtand er es, durch

eine überaus draſtiſche Miſchung von Bosheit, Dummheit und Ver
ſchmitztheit den häß lichen Zwerg im Sinne Wagners hinzuſtellen, und
von verſtändnißvollem Eindringen in die Aufgabe zeugten die
ſich immer mit den Accenten des Orcheſters in Ueber-
einſtimmung befindenden Geſten. Nicht ebenſo gelungen war die
muſikaliſche Leiſtung, wennſchon man ſich an der rhyihmiſchen Schärfe
und ſtilgerechten Deklamation erfreuen konnte. Herr Förſter muß ſich
hüten, geſanglich eine gewiſſe Schönheitsgrenze zu überſchreiten. Frii-
lich erwarten wir von dem Zwerg keinen ſchönen Geſang aber es
muß doch eben noch Geſang bleiben und keinesfalls mögen wir auf
Tonreinheit und auf die richtigen Noten verzichten. Letzteres
möge ſich auch Herr Fanta geſagt ſein laſſen, deſſen Wanderer im
Uebrigen großes Lod verdient, weil nicht nur ein von Erfolg ge
kröntes Beſtreben nach dramatiſcher Betonung, ſondern
auch ein unbedingter Fortſchritt in Bezug auf das Ein
drißgen in den Wagner-Stnil zu konſtatiren war. Herrn Raven's
Albderich zeichnete ſich durch ſcharfe Charakteriſtrung, aber nicht immer

ünſter führt Frau H. einen



durch muſikaliſche Korrektheit aus. Ganz ausgezeichnet deklamirke
Frl. Metzger als Erda, wie auch Frl. v. Lichtenfels die
Stimme des Waldvogels mit der wünſchenswerthen Beweglichkeit der
Tongebung zur l brachte. Vollklang und Deutlichkeit
waren die wirkungsvollen Merkmale der Stimme des Wurmes
Fafner (Herr Brandes). Aber der Wurm n Etwas mehr der
Jlluſion entgegenkommend könnte dieſe Szene arrangirt
werden: ſo leicht darf der ſſchreckenerregende Wurm
dem Knaben Siegfried den Sieg doch nicht machen! Sonſt
waren die ſzeniſchen Bilder ſehr ſtimmungsvoll und beſonders
die jetzige Anordnung der Bruüunhilden Felsſzene hat
unſern vollen Beifall. Dagegen vermögen wir uns mit dem Licht
geflimmer während des Waldwebens nicht zu befreunden; das frühere
leiſe Bewegen der Blätter iſt uns ungleich ſtimmungsvoller erſchienen.
Bedauerlicher Weiſe r die freilich ſehr ſchwierigen Horn
ſtellen im zweiten Akt nicht nach Wunſch. Als Ganzes betrachtet,
iſt die geſtrige „Siegfried“ Aufführung als eine würdige, unſerer
Bühne zur Ehre gereichende zu bezeichnen. Wie wäre es nun noch
mit „Götterdämmerung“ und dann mit einem en

Aus dem Burean des Stadtthea!ers wird uns geſchrieben:
Als 9. Vorſtellung im Schiller-Cyclus gelangt am Sonnabend neu
einſtudirt das Trauerſpiel Maria Stuart zur Aufführung. Die
Hauptrollen ſind mit den Damen Arnold und Förſter, ſowie
den Herren Biſchoff, Oeſer und Vogeler beſetzt. Die Regie
hat Oberregiſſeur Wiſchhuſen. Die Vorſtellung findet als Sonder-
vorſtellungbeigufgehobenemPaſſepartout-Abonne-
ment (und außer Farbenabonnement), ſowie bei kleinenPreiſen ſtatt. Für Sonntag Nachmittag iſt die Oper Martha,
für Abend Die Nürnberger Puppe, Die Dienſtboten
und das neue Ballet Jm Reich der Künſte in Ausſicht ge
nommen (außer Farbenabonnement). ßAus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns geſchrieben
Fräulein Lisbeth Baumbach, die erſt in jüngſter Zeit durch die
pikante und temperamentvolle Wiedergabe der Zaza einen vollen
Erfolg errungen, hat am Sonnabend, den 25. Fedbruar, ihr Benefiz
und wird an dieſem Abend die Titelrolle in der „Reifen-
königin“, einem Stück aus dem Cirkusleben in rier Akten von
Heinrich Lee, darſtellen. „Die Reifenkönigin“, welche am Sonnabend im
Thalia Theater zum erſten Male auſge ührt wird, iſt ſchon an vielen
erſten Bühnen mit dem größten Beifall in Szene gegangen und
ſteht zu erwarten, daß dieſe intereſſante Novität mit der beliebten
Künſtlerin als Vertreterin der Titelrolle auch hier ein volles Haus
finden wird. Vielfachen an die Direktion gelangten Geſuchen entſprechend,
hat dieſelbe Langmann's ſoziales Schauſpiel „Bartel Turaſer“
angeſetzt. Es ſoll dieſe Vorſtellung, um Jedermann Gelegenheit zu

eben, ſich dem Genuß eines ſo hervorragenden Stückes wie Bartel
uraſer zu verſchaffen, zu außergewöhnlich ermäßigten Preiſen in

Szene gehen und zwar ſind dieſelben für Orcheſter- und Logenfitze
75 Pfg., I. wie II. Parquett, Mittel und Seitenbalkon 50 Pfg.,
Seitenbalkon unnummerirt 30 Pfg.

Künſtler- Konzert in Merſeburg. Damenkagpellen hat's
ſchon lange gegeben, ſie ziehen von Böhmen aus durch alle Welt.
Ein Streichquartett von Damen dagegen, das hohen Aünſtleriſcheny
Anforderungen zu genügen im Stande iſt, hat's meines Wiſſens
bisher noch nicht gegeren. Weshald ſollten ſich aber Tamen, die
heutzutage der berufsmäßigen Pflege der Muſik ſo zahlreich ſich
widmen, nicht auch zu einem Streichquartett vereinigen Die
Berechtigung eines ſolchen Unternehmens hat geſtern das Soldat-
Quartett im XLV. Künſtler- Konzert in Merſeburg glänzend erwieſen.
Zum Vortrag gelangte Beethovens beliebtes C-moll-Quartett.op. 18 No. 4
und das Klavierquintett op. 81 A-dur von Ovorak. Die Vertreterinder I. Violine Marie Soldat-Roeger) iſt entſchieden die
bedeutendſte im Quarkett, die II. Violine (Elſe von Plankh) hätte
zuweilen etwas r reſervirt ſein können, während die Bratſchen
ſpielerin (Natalie Lechner-Bauer) faſt zu kräftig Hervortrat,
aber ebenſo wie die Celliſtin Lucy Herbert Campbell vor
trefflich auf dem Poſten war. Zuſfammenſpiel und. Ausdruck war
durchzängig ausgezeichnet. Der Vortrag des Scherzos aus dem
Beethoven'ſchen Quartett hat mir allen Reſpekt vor dem techniſchen
Können der Damen eingeflößt und ebenſo war die Dumka in dem
Dvorak'ſchen Quintett mit ihren wechſelnden Stimmungen ein
Meiſierſtück fein empfundenen und einheitlich ausgeführten Vor
trags. Nicht, als wäre das Uebrige nicht ebenfalls wohl-

lungen, ich greife dieſe beiden Sätze nur als Muſter heraus.
er Klavierpart im Quintett wurde von Herrn OberRegierungsrath

Pogge ausgeführt, und was wir ſchon öfter beobachten konnten,
trat auch diesmal überzeugend zu Tage: eine ganz beſondere, auf
ſolider Technik und feinſtem Verſtändniß beruhende und in jedenfalls
vielſeitiger Erfahrung gewonnene Meiſterſchaft im Kammermuſikſpiel.
Da er auch den Soliſten vortrefflich begleitete, ſo war er an dem
Erfelg des Konzerts wieder ſehr ſtark betheiligt. Der Soliſt war
d Dr. Wüllner, und ich muß geſtehen, daß ich mit beſonderer

reude dieſen Namen auf dem Programm geleſen habe. Seitdem
wir hier in Halle Gelegenheit hatten, ihn als Sänger zu hören, hat
er eifrig weiter gearbeitet an ſeiner Ausbildung. Ohne Zweifel ſetzt
ihm ſein Organ einigen Widerſtand entgegen, und man möchte
wünſchen, daß dieſem hochbedeutenden Künſtler eine recht biegſame
und in allen Lagen wohlklingende Stimme zu Gebote ſtände. Um
ſo bewundernswerther iſt es, was Herr Dr. Wüllner mit ſeinen Mitteln
erreicht, wie er mit Energie und überlegener Kunſt ſein Organ zum
Ausdruck ſeiner muſikaliſchen und poetiſchen Jdeen zwingt. Das
geiſtige Element tritt derartig in den Vordergrund, daß man
unmittelbar davon gepackt und fortgeriſſen wird, wie denn der
Künſtler ſelbſt beim Singen auch weltentrückt, das Publikum ganz
vergeſſend, ſich lediglich ſeinem Genius überläßt. Er ſang einige
Schubertſche Lieder, darunter das rührende „Vor meiner Wiege“,
dann einige Schumannſche und Brahmsſche Balladen, und wenn
man auch, wie z. B. bei dem erſten Theil des „armen Peter“ von
Schumann, nicht immer ſeine Auffaſſung theilen wird, muß man
doch das eigenthümlich Eindringende dieſes Sprachgeſanges ſtets
bewundern. Leider war es mir nicht möglich, die fünf Volkslieder
von Brahms noch zu hören, was ich umſomehr bedauere, da ich allen
Grund habe zu vermuthen, daß Herr Dr. Wüllner die charagkteriſti
ſchen Feinheiten der Texte und Melodien unvergleichlich zum Ausdruck

gebracht haben wird. B.
Kirchliche Anuzeigen.

Am Sonntag Reminiscere, den 26. Februar 1899, predigen
Zu U. L. Franen: Vorm. 10 Uhr: Sup. Gallwitz aus
Sigmaringen (Gaſtpredigt). Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Riedewald. Abends 6 Uhr Vorleſung des erſten Theils
der Paſſionsgeſchichte Archidiak. Pfanne. Montag, den 27. Februar,
Abends 6Uhr: Paſſtonspredigt; Oberpred. Saran. Freitag, den 3. März,
Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Archidiak. Pfanne. St. Ulrich:
Vorm. *,9 Uhr im Bürgerſchulſgals Charlottenſtr. Kindergottes
dienſt; Overdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe. Vorm. 118 Uhr:
Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter.

Adends 6 Uhr: Diak. Heintke. LehrlingsVerein der Ulrichsgemeinde:
Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Cvang. Jugend-
verein der Ulrichsgemeinde Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis

Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12;
Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen Verein: Montag
Abends 5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jung-
frauenVerein der Ulriasgemeinde: Montag Abends 74 Uhr im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Mittwoch, den 1. März,
Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Oberdiak. Richter. Freitag,
den 3. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier Diak. Heintke. S St. Moritz Vorm. 10 Uhr Oberpred.
Saran. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr:
Diak. Nietſchmann. Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr: Der
erſte Theil der Leidensgeſchichte Jeſu Derſelbe. Hoſpitalkirche:
Vorm. 8 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johannes irche: Vorm.10 Uhr Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kinderzottesdienſt
Derſelbe. Abends von 7x bis 91 Uhr Jugendverein, Thomaſius-
ſtraße 38/39. Jünglinge herzlich willkommen. Mittwoch, den

1. März, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer,
Städtiſche Siechenanſtalt. Vorm. 84 Uhr. Hilfspred.

Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.Rath D. Goebel.
Vorm. 118 Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt; Prof. Hering. Nach
der Predigt Vorbereitung und Kommunion Derſelbe. Nachm.
127, Uhr Kindergottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: GuſtavAdolf-Stunde Dpr. Lie. Lang. Freitag, den 3. März, Abends
6 Uhr: III. Paſſionsgottesdienſt im Genteindeſaal, kl. Klausſtr. 12;
Derſelbe. Sonnabend, den 4. März, Abends 6 Uhr Vorbereitung
Derſelbe. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner.
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr: Hilfspred.
Freybe. Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr: Paſſionsgottes-
dienſt Paſt. Riedel. Zu St. Stephauns: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Meinhof. Nach der Predigt: Veichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Vorm. 11x Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Freitag,
den 3. März, Abends 8 Uhr: Paſſfionsgottesdienſt Hilfspred. Freybe.
Laurentiner Jugendvereine: a) die Jünglingsabtheilung: Sonntag,
Abends 8 Uhr, und Mittwoch, von Abends 82--10 Uhr, Henrietten
ſtraße 7; b) die Lehrlingsabtheilung: Sonntag, Abends 8 Uhr,
und Mittwoch, von Abends 82 10 Uhr, Henriettenſtr. 18.
Paulns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Abend 5 Uhr:
Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;Derſelbe. Donnerstag, den 2. März, Abends 8 Uhr: Paſſionsſtunde,

Goetheſtr. 6 part.; Hilfspred. v. Broecker. JungfrauenVerein:
Sonntag, Abends von 7— 9x Uhr, Goetheſtr. 6, part. Jugendrerein
der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14--17 Jahren): Sonntag,
den 26. Februar, Nachm. 3 Uhr: Gemeinſamer Spaziergang. Zu-
ſammenkunft in der Triftſtr, Abendverſammlung fällt aus. Ver-
ſammlung junger Männer der Paulus Gemeinde (17--30 Jahre):
Jeden Freitag, Abends 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I. Freitag, den
3. März: „Was denken die Leute unſerer Zeit von der Bibel
Junge Männer ſind freundlichſt eingeladen. Diakoniſſenhans:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm.
10 Uhr: Oberpfarrer Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Kommunion; Derſelbe. Nachm. 2 Ubr: Kinderzottesdienſt;
Hilfspred. Keller. Abends 5 Uhr Diak. Witte. Donnerstag, den
2. März, Abends Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath
(Mauerſtr. 7); Derſelbe. Freitag, den 3. März, Abends 8 Uhr:
Paſſionsandacht (Miſſion) Derſelbe. Jm Paul Riebeck-Stift:
Vorm. 10 Uhr: Diak. Witte. St. Franziskns und Eliſabeth-
kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
9 Uhr S und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und
Andacht. ontag, Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des Eliſabethvereins.
Freitag, den 3. März, Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends 8 Uhr: Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von
11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abend 84 Uhr: Predigt.
Zutritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm.
1x Uhr: Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr: Paſt. Kunitz. Amtswoche: Paſt. Meltzer. Mittwoch,
den 1. März, Abends 6 Uhr Paſſionsgoltesdienſt Paſt. Meltzer.

Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine,
Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9, Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Donnerstag, den
2. März, Abends 7& Uhr Faſtenandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr: g Jüngſings, Männer- und Jung-
frauen Verein Sonntag, Nachm. 5 Uhr Vereinsſtunde. Abends

Familienadend im Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für
edermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Ragotzky.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den26. Februar, Abends 84 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,

Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 23. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Otto Funke und Franziska
Hupe, Merſeburgerſtr. 15. Der Maurer Wilhelm Heiſe, Hannover
und Philippine Fiedler, Halle. Der Fabrikarb. Richard Lucke und
Anna Bergner, Weißenfels. Der Strafanſtaliswerkmſtr. Heinrich
Strauß, Halle und Anna Martkgraf, Giebichenſtein

Geboren: Dem Mechanifer Robert Schulze, Schwetſchkeſtr. 7,
T. Frieda Eliſabeth Dora. Dem Handarb. Guſtav Noack, Friedrich
ſtraße 60, S. Wilhelm Guſtav. Dem Tiſchler Ernſt Meble,
Zwingerſtr. 28, S. Kurt Ernſt. Dem Schmied Franz Maleska,
Schloſſerſtr. 6, T. Anna Klara. Dem Ingenieur Richard Hänſel,
Königſtr. 22, S. Ernſt Richard. Dem Stadtbahnwagenführer Theodor
Lencke, gr. Steinſtr. 41, S. Erich Theodor Reinhold. Der Lokomotio-
heizer Richard Schultz, Ludwig Wuchererſtr. 62, S. Richard Max
Ernſt. Dem VBäckermſtr. Emil Müller, alt. Markt 20, S. Hans
Friedrich Emil.

Geſtorben Des Schneidermſtr. Karl Pabſt T. Erna, 1 J
Mangsfelderſtr. 4. Des Maurer Wilhelm Brückner S. Richard, 6 J.,
Bruckdorferſtr. 4. Des Gaſtwirth Hermann Zeißler S. Willy, 12 J.,
Bergmannstroſt. Des Klempnermſtr. Karl Schröder Ehefrau Emilie
geb. Ehwald, 55 J., Bernburgerſir. 20. Der Blechſchmied Karl
Hagelganz, 34 J., Thomaſiusſtr. 43. Des Schloſſer Franz Bärwald,
Schillerſtr. 39, S. Kurt. Die Wittwe Friederike Schlegel geb.
Schönemann, 76 J., Herrenſtr. 26. Amalie Lehnert, 92 J., Friedrich-
ſtraße 27. Der Polizei-Sergeant Theodor Kahl, 41 J., Diakoniſſen
haus. Des Maurer Heinrich Goldmann T. Lina, 21 Std., Kiinik.
Die Wittwe Friederike Lüttich geb. Schröder, 60 J., Saalberg 21.
Des Arbeiter Karl Dölz S., todtgeb., Trödel 16. Des Kaufmann
Ernſt Friedel T. Martha, 8 J., gr. Wallſtr. 36. Des Handelsmann
Karl Hildebrand S. Willy, 4 Mon., Ludwigſtr. 49. Anna Schade,
16 J., Diakoniſſenhaus.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Friedrich Spielhagen, der heute ſeinen 70. Geburtstag

feiert, wird von ſeinen Charlottenburger Mitbürgern eine
Ehrung erhalten. Die ſtädtiſchen Behörden der Nachvarreſidenz
haben nämlich geſtern beſchloſſen, dem Jubilar zu Ehren eine Straße
in Charlottendurg Spielhagen-Straßze zu benennen und
werden dem alſo Gefeierten heute durch eine Deputation von dieſem
Beſchluß Kenntniß geben.

Eine neue Art von Diphtherieheilſerum. Die überraſchend
günſtigen Erfolge, welche auch bei ſchweren Diphtheriefällen durch
das Behringſche Heilſerum erzielt werden, laſſen die Bakteriologen
nicht ruhen, nach neuen, ebenſo wirkſamen Mitteln gegen dieſe

efürchtete Kinderkrankheit zu forſchen. Wie das „Centralbl. für
Bakteriologie“ ſchreibt, iſt es nun neuerdings anſcheinend gelungen, ein
neues, dem Behringſchen mindeſtens ebenbürtiges Heilſerum herzu-
ſtellen. Während das Behringſche aus der Blutflüſſigkeit immuni-
ſirter Thiere hergeſtellt wurde, beſteht das neue Heilſerum aus
menſchlichem Blut, und zwar ſtammt es von ſolchen Jndivi
duen, welche die Krankheit ſelbſt, ohne Jnjektion des Behringſchen
Serums, durchgemacht haben. Die mit dieſem Mittel erzielten Erfolge laſſen nach der oben genannten Quelle einen Zweifel nicht
mehr aufkommen, daß wir es hier mit einem äußerſt wirkſamen
Mittel gegen die Diphtherie zu thun haben, welches auch in den
allerſchwerſten Fällen den drohenden unglücklichen Ausgang
oft abzuwenden im Stande iſt.

Königsberg i. Pr., 23. Februar. Der bisherige außer-
ordentliche Profeſſor Dr. Arthur Schoenflies zu Göttingen
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iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophi uUniverſität zu Königsberg in Pr. ernannt ehedem Faluliat a

Marburg, 23. Februar. Der Privatdozent Dr
Knorr in München iſt einer ſchweren Anſfeckung,
in ſeinem Berufe zugezogen hatte, erlegen. Der Ver orbene
ein Bruder des Profeſſors der Chemie Knorr in Jeng. e n

Der deutſche Rechtsanwaltstag findei vom 7. h
9. September in Mainz ſiatt. bis in

Angedie a
1899.

Heer und Marine.
Im Beurlaubtenſltande: Krauſe, Vizewacht weiß.Landwehr Bezirk Burg, Glöckner, Lehm z gen

Vizewachtmeiſter im LandwehrBezirk Bitterfeld, Tornow ad
wachtmeiſter im LandwehrBezirk Hamburg, zu Leutnants der d
des Magdeb. TrainBat. Nr. 4; Querengäſſer, Vizefeldwe
LandwehrBezirk Meiningen zum Leutnant der Referve des i
Jnfanterie- Regiments Nr. 91 Großherzog von Sachſen), Hoi
emſer, Vizefeldwebel in demſelben Landwehr-Bezirk, zum La
der Reſerve des 6. Thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 95, Gru in
Vizefeldwebel im Landwehr-Bezirk Weimar, zum Leut. der Lade
Infanterie 1. Aufgebots, befördert. Abſchiedsbewilligungey: Me
Leut. der Reſerve des Magdeburg. Füſilier Regiments
v. Pann witz, Oberleut. der Infanterie 2. Aufgebots de
wehrBezirks Meiningen, Braungart, Oberleüt. der Juſ
1. Aufgebots des LandwehrBezirks Weimar, dieſem mit der
wehrArmeeUniform, der Abſchied bewilligt. Beamte der d
verwaltung: Er lecke, Proviantamtsrendant in Halberſigdt
1. April d. Js. nach Trier verſetzt. in

Sport und Jagd.
Harzburg, 23. Febr. Die diesjährigen HarPferderennen werden ſich auf fünf Le anddeheeat

außer den auf drei Tage bemeſſenen Hindernißrennen noch n
Tagen Flachrennen abgehalten werden ſollen. Die Rennen
ſtatt am 8., 9., 10., 15. und 16. Juli. Es werden in da i
Tagen 32 Rennen zum Austrag kommen.

Vermiſchtes.
Begräbniß einer Erzherzogiu. zu Wien fandNachmittag das feierliche Leichenbegängniß der Erz her

Maria Jmmaculata ſtatt, welchem der Kaiſer, die Mitgüeg
des kaiſerlichen Hauſes, der päpſtliche Nuntius, die Vertreter ſende
Fürſtlichkeiten, die Miniſter, die Präſidenten des Abgeordneten, in
des Herrenhauſes, der Bürgermeiſter von Wien und die Depulſetiomn
autonomer Körperſchaften beiwohnten.

Belohuung eines Braveu. Der Oberleutnant Schellhj
von der erſten Jngenieurinſpektion, welcher am 21. Dezember hin
Scheitern des ſchwediſchen Schooners „Aron“ am Strame n
Weichſelmünde, wo er gerade mit Mannſchaften übte, in volle
Uniform zweiSeeleute aus der Brandung rettei,
erhielt die Rettungsmedaille am Bande.

Die deutſche Levantelinie kaufte drei Dampfer
Glaefke u. Hennings in Hamburg an ſie beabſichtigt, ihre Fahrg
zu verdoppeln und künftig mehr Häfen anzulaufen.

Dr. Chryſander zeigt ſeine Niederlaſſung in Han
burg auf der „Große Bleichen“ als Arzt an. Er hält o
läufig nur Sonntags Sprechſtunden ab.

Ter Fackelzug zu Ehren des Oberpräſidenten v. Kölg
in Schleswig, von den Vertretern ſämmtlicher Parteien, m
Ausnahme der Sozialdemokraten angeregt, nahm einen ſei
glänzenden Verlauf. An dem Zuge, in dem ſich drei Muſiüer
befanden, nahmen 26 Vereine und Jnnungen Theil. Auf en
Anſprache des Bürgermeiſters Heiberg antwortete Herr v. Köller, 5
danke für die Huldigung und freue ſich, daß ſich auch hier zeige, daß d

Nationalbewußtſein ſtärker ſei als der Partien
larismus. Er werde auf dem Wege, den er bisher gegang
und der die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums gefursden habe,
ſo eher fortſchreiten, als der Weg zum Siege führe
müſſe. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer 9
Anſchluß an den Fackelzug fand bei Herrn von Köller ein Bier
abend ſtatt, zu dem ſämmtliche Mitglieder des in Schleswi
tagenden Provinziallandtags, ſowie die Spitzen der Civil un
Militärbehörden geladen waren, während in der Stadt Feſtkonje
und Komimerſe ſtattfanden, auf denen zahlreiche patriotiſche Red
gehalten wurden.

Ein Stndeuntenſtreich Kaiſer Friedrichs. In der „Morni
Poſt“ theilt ein Mr. Walter Copland Perry, der Kaiſer Friedrich el
Studenten in Bonn perſönlich kennen gelernt hatte einige G
innerungen an den Prinzen mit. Unter Anderen erzählt er ein
luſtigen Studentenſtreich, den der Kronprinz auf einen
großen Feſtkommers zu Bonn dem Kultusminiſter v. Mühler
geſpielt hat. Als Antwort auf einen Toaſt, der auf ihn ausgebnhh
worden war, hielt Herr v. Mühler eine ernſte Rede, worin er ſeire
jugendlichen Hörern in feierlichſter Weiſe ſtrikte Mäßigki
und Selbſtzucht u. ſ. w. empfahl. Während dieſe
langen Rede, die allen Hörern etwas unzeitgemäß
erſchien, ließ der Kronprinz dem Kapellmeiſter etwa
ſagen, und als ſich der Miniſter ſetzte, brauſte die bekannt
Weiſe des Mühlerſchen Jugendgedichtes: „Grad' aus dem Wiribs
haus komm' ich heraus“ durch den Saal. Die Wirkung war elektriſt
Jedermann im Saal kannte Worte und Muſik auswendig und m
einem ſtürmiſchen Gelächter nahmen alle Stimmen die Melodie al
und ſangen das Trinklieèd, daß der Saal zitterte.

Verlobung des Prinzen Georg von Griechenland
Kopenbagener Hoffreiſe betrachten die Reiſe der Prin zeſſi
von Wales und ihrer Tochter nach Athen als Beſtätigung de
Gerüchte einer bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſi
Viktoria mit dem Prinzen Georg
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Feuersbrunſt. Jn Wolgaſt iſt die Cementfabrik des Pomma 7
ſchen JnduſtrieVereins mit allen Lagern niedergebrannt. S

Die Amme des Kronprinzen geſtorben. Wie aus Schöt S
berg in Schleswig-Holſtein gemeldet wird, iſt in dem benachbarke
Ratjensdorf die Amme des Kronprinzen Wilbeln
verehelichte Gaſtwirth Lüneburg, im Alter von 42 Jahte
geſtorben.

Berliner Chronik.
Mit 40 000 Mark verſchwunden iſt der 1878 in Berſ

und es igeführt

geborene Kanzliſt Willi Lange, der in der Brunnenſtraße 9 e
bei der Mutter wohnte und ſeit Januar bei der Verlagsuth S
bandlung von W. T. Bruer am Hafenplatz 4 beſchäftigt war. i
Vertretung des erkrankten Kaſſenboten wurde er fortgeſchick, u S S
4 400 Mk. von dem Hauptpoſtamt abzuheben und 40000 Mk. J
Tauſendmarkſcheinen auf der Deutſchen Bank niederzulegen. J S
Scheine trug er in einer ſchwarzen Ledertaſche. Seit dieſem Aug. S
blick iſt er nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Als um di S.
Mittagszeit ſein Ausbleiben im Geſchäft auffiel, fragte man dei d S
Bank, auf dem Hauptpoſtamt und in der Wohnung nach dem 27
ſchwundenen. Nirgends war er geweſen, hatte alſo das Geld u 2
der Poſt nicht erſt gehoben, ſondern war mit den 40 000 Mk. da
gegangen. Lange hat ſich, wie feſtgeſtellt worden iſt, auf dem Bahn 2
hof Friedrichſtraße nach dem Abgang des Zuges erkundigt und S
für den Abend einen Schlafwagen beſtellt. Dort wurde i S
deß vergebens auf ſein Eintreffen gewartet, ſo daß er u O
weder anderswo eingeſtiegen iſt oder aber einen gen
anderen Weg genommen hat, indem er den Schlafwagen 27
Zwecke der Täuſchung und Ablenkung beſtellte. Die Krimin
Polizei hat ſchon alle Hafenſtädte benachrichtigt, läßt auch ber
Bilder des Durchgängers herſtellen, um ſie nach auswärts S
verſenden. Man vermuthet, daß Lange mit einem Kaufmann S 8
gemeinſame Sache gemacht habe. Die geſchädigte Firma ſetzt S
die Ergreifung des Durchgängers und für die Beſchaffung d
Geldes eine Belohnung von 2000 Mark aus. S.

Das Denkmal von Ernſt Moritz Arndt, des Sängersy
Befreiungskriege, auf Weſtend ſoll jetzt ſeiner Baufälligkeis wee



izeili langen abgebrochen werden, da es zu nahe ane ehe nd ſein inſturz vorübergehende Paffanten ge
h den könnte. Sollte es kein anderes Mittel zur Beſeitigung der
Uebelſtände geben

auf

Schiffsbewegungen.

deutſcher Lloyd. „Babelsberg“, n. Oſtaſten721 r in Port Said angek. „Aller“ 21. Febr.
vlire in Alexandrien angek. „Bonn“, v. d. La Plata kommend,

Febr 11 Abds. in Antwerpen angek. „Karlsruhe“ 22. Febr.
U n Reiſe v. Genua n. Neapel fortgeſf. „Darmſtadt“, v.
7 (imore kommend, 22. Febr. 4/, Nm. a. d. Weſer angekomimen,
v e“ 22. Febr. 14 Nm. Reiſe v. Southampton n. New-
hen fortgeſ. „Preußen'“, n. Oitaſien beſt., 22 Febr. Nm. in

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. Februar.

Wetterbericht vom 23. Februar, Abends 11 Uhr.
Die Wetterkarte des heutigen Vormittags zeigte zwei Hochdruck

biele, von denen das eine über Nordweſtdeutſchland, das zweite
nfangreichere über Nordoſteuropa lagerte. Beide waren durch
P ſchmale Rinne relativ niederen Drucks getrennt und unter
Sinfluß derſelben herrſchte in einem großen Theile des öſtlichen
Deutſchlands dichte Bewölkung bei in der Nähe des Nullpunktes
liegender Temperatur. In den weſtlichen Gebietstheilen, im
Bereich des hohen Drucks, war die Witterung theils heiter, theils
neblig mit Froſt, eine Witterung, die ſich zunächſt über ganzPeutſhland ausbreiten dürfte. t

Vorausſichtliches Wetter am 25. Februar. Theils
heiteres, theils nebliges, trockenes, kühles Wetter. Nachts und
Morgens mehrere Grad Froſt und Reif.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 24. Februar. Die kaiſerliche Disziplinarkammer

u Potsdam verhandelte geſtern gegen den Bureau Aſſiſtenten
der Reichsdruckerei, n derſelbe wurde beſchuldigt, ſich
durch falſche Angabe ſeiner Vermögensverhältniſſe ſeine Stellung
im Staatsdienſt erſchlichen und einen leichtſinnigen Lebenswandel
geführt zu haben. Mit dem Banknotenfälſcher Grünenthal und
dem kürzlich zu Zuchthaus verurtheilten Kriminalkommiſſar
Grützmacher ſtand Holzhauſen in engen Beziehungen. Der
Gerichtshof erkannte auf gänzliche Dienſtentlaſſung ohne jede
Penſion. Dem „Kl.J.“ wird ausBrüſſel gemeldet: Der Herzog
von Orlsans ſcheint zu einem Handſtreich entſchloſſen
u ſein und macht kein 3 aus ſeinen Verſchwörungsabſichten.San Sekretär geſteht offen ein, der Prätendent plane bei der
erſten beſten Gelegenheit eine Ueberſchreitung der Grenze an der
Spitze ſeiner Anhänger, von denen er in den letzten Tagen
viele empfangen hat. Der Herzog läßt ſich nur noch von
eigenen Dienern bedienen, weil er die Spionage der Hoteldiener
fürchtet. Die Linke der Kammer kündigt eine Jnterpellation
an wegen der Duldung der Orléaniſten-Konſpiration auf
belgiſchem Boden.

Berlin, 24. Februar. Die Wahlprüfungskommiſſion des
Abgeordnetenhauſes erklärte die Wahl des Dr. Kerſten,
konſervativ (7. Marienwerder), für ungiltig.

Paris, 24. Februar. Zur Verhaftung Déroulèdes
wird von einzelnen Blättern gemeldet: Dorouleède, welcher an
der Spitze von 150 Anhängern marſchirte, fiel dem Pferde des
Generals Aſpet in die Zügel und rief aus: „VNicht hierher,
wein General, nach dem Elyſee!“ General Roget ritt das

fſerd bei Seite und rief: „Platz! Platz!“ und ließ die
ruppen nach den Kaſernen marſchiren. Döroulède drang in

dieſe ein und Roget ließ Déroulède für einen Aufrührer betrachten
und befahl deſſen Verhaftung. Hobert und andere Mitglieder
der Liga riefen aus: „Rettet uns vor der Anarchie
und den Dreyfuſiſten Die Soldaten blieben
vollſtändig ruhig. Mehrere Blätter glauben Dörouleède

thatſächlich die Abſicht gehabt, ſich zum Diktator aufzu
werfen.

New-York, 24. Februar. Jnfolge neuerer Berichte iſt
die Regierung einer Abberufung des Oberrichters Chambers
günſtiger geſinnt.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Magdeburger Straßen-Eiſenbahn Geſellſchaft. Jn der
geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths iſt beſchloſſen worden, der auf
den 28. März anberaumten Generalverſammlung der Aktionäre für
das abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende von
9 in Vorſchlag zu bringen.

Auhaltiſche Kohlenwerke in Froſe. Nach Abſchreibungen
in Höhe von 342 787 (im Vorjahr 366 433 verbleibt, mit
Einſchluß des Vortrags aus 1897, ein Reingewinn von 296 641

37 979). Die Vertheilung wird wie folgt beantragt: Reſervefonds
4766 A. (14 804), Tantième 41 461 c. (41 550), Dividende 6

a A. (wie im Vorjahr). Vortrag auf neue Rechnung 414

Der Geſchäftsbericht der Greppiner Werke, deren 1898er
Ergebniß bei 55 474 C. (i. V. 58 552 Abſchreibungen, 12028
(9758 Rücklagen, 19 245 (15 613 Ac) Gewinnantheilen und
1688 (1779 Vortrag eine Dividende von 68 (5 9)
mit 89100 (72 600 geſtattet, bemerkt, daß die gelinde Witterungdie Ergebniſſe der Brikettfabriken benachtheiligt habe, während die

anderen Betriebe gleichmäßig beſchäftigt waren gefördert wurden
3192 571 hl Kohlen und hergeſtellt 13 817 400 kg Briketts und
7474 933 Stück Steine. Verkauft wurden 2 135 235 hl Kohlen,
14 069 275 kg Briketts und 7 815 739 Stück Steine.

Mühlhanſen, 23. Febr. Die GeneralVerſammlung der
Vereinsbank ertheilte Decharge und genehmigte 7 Dividende.

Sitzendorfer Porzellan-Mannfactur, AktienGeſellſchaft,
vormals Gebrüder Voigt. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen,
die Vertheilung einer Dividende von 4x in Vorſchlag zu bringen.

Bank für Handel nud Jndnſtrie (Darmſtädker
Bank). Der Aufſichtsrath beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, der
Generalverſammlung für das abgelaufene Geſchäftsjahr auf das er
höhte Aktienkapital von 105 000 000 c die Vertheilung einer Dividende
von 8 (wie für das Vorjahr) vorzuſchlagen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Anton Hegenbart in Biſchofswerda. Bäcker

meiſter Karl Bruno Schumann in Dippoldiswalde. Kaufmann
Friedrich Wilhelm Ehlers in Schladen bei Goslar. Material
waarenhändler Auguſt Heißner in Gräfenroda bei Liebenſtein.
Schreiner Conrad Herwig in Oberlengsfeld bei Schenklengsfeld.

Marktberichte.
Hamburg, 24. Februar. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Der Markt liegt anhaltend ſehr ruhig. Die Nachfrage nach greif-
varer Waare iſt gering, und zu Abſchlüſſen für die nächſte Saiſon
findet man noch wenig Neigung. Die Vorräthe find indeſſen eben-
falls unbedeutend. Erdnußkuchen und -Mehl. Bei dem
geringen Jntereſſe, das dem Erdnußkuchen entgegengebracht wird, hat
man ſich in Marſeille veranlaßt geſehen, mit den Preiſen noch weiter
zurück zu gehen. Dennoch bleibt das Geſchäft ſehr ruhig, und Käufer
ſind faſt garnicht vorhanden. Man zieht allgemein vor, abzuwarten,
wie ſich der Markt entwickeln wird. Wir berech nen 134 bis
158 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt Baumwollſaatkuchen und Mehl. Während
Amerika anhaltend feſte Preiſe ſendet, wird im hiefigen Markte billiger
angeboten, weil die Zufuhren in letzter Zeit recht bedeutend geweſen
ſind, während es an Abſatz fehlt. Wir berechnen 105 bis
118 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Kokoskuchen. Das Angebot mehrt ſich und
die Preiſe ſind infolgedeſſen weiter gewichen. Wir berechnen
124--137 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Die Anfrage hält an, die Preiſe ſind unverändert. Wir de
rechnen 110-124 für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
ölkuchen. Wenn auch für ſpätere Verſchiffungen etwas
mehr angeboten wird, ſo iſt greifbare Waare doch knapp, und
die Preiſe können ſich vollauf behaupten. Wir berechnen 120

129 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.
Das Geſchäft liegt ſtill. Die Preiſe find unverändert. Wir be
rechnen 110—114 für 1000 kg ab Harburg. Lein
ſaatkuchen. Das Angebot iſt unbedeutend, die Preiſe behaupten
ſich. Wir berechnen 129--135 für 1000 kg ab Ham-
bdurg. Reisfuttermehl. Die Reisſchälmühlen behaupten
freilich ihre Preiſe, aber aus zweiter Hand wird billig angeboten.
Wir berechnen 92 96 für 1000 kg ab Hamburg.

Magdeburg, 23. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 151--153 A.
Rauhweizen 148 152 c gehandelt. Roggen 144 --146
gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 175 c. mittlere
160 164 Landgerſte 152 156 ab Station angeboten. Hafer
140 145 ab Station angeboten. Erbſen je nach Qualität und
Reinigung 158 175 ab Station angeboten. Mais, bunter
e loko 103 105 für Frühjahr 102--103 c. ab hier an-
geboten.

New-York, 23. Februar, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle Preis in New-Hork 6916 (6/16) Lieferung März 6,21(626), Lieferung Mai 6,22 (6,25), in. RewOrieans 6
(6), Petroleum, Stand white in New- York 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances at Oil City 115 (115), Schmal z, Weſtern ſteam
5.55 (5,45), Rohe Brothers 5,75 (5,65), Mais ver
März Mai 402 (40x). Juli 41 (41).Weizen rother Winterweizen loco 863 (857 Weizen ver
Febr. ver März 83 (82/6), ver Mai 772 (77
per Juli 757 (755 Getreidefracht nach Liverpool 14 (15),
Kaffee fair Zlio t. 7 6 (6 Alio Ar. 7 verMärz 5,35 (5,40), ver Mai 5,50 (5,55), Mehbl, Spring
Wheat clears 2,85 (2.85), Zucker 3 (37 Zinn 24,50 (24,00),
Kupfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen willig.

Chicago, 23. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
er Mär; (D) ver Mai 73 (73 Mai s perFebr. 344 (34, Schmalz ver Febr. 5278 (5178 ver
Mai 5,45 (5,35), Speck ſhort clear 5,09 (5,00), Pork
per Febr. 9,45 (9,35).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 24. Februar.
Jn Uebereinſtimmung mit London und mit Rückſicht auf

den ruhigen Verlauf der Beſtattung Faure's war die
Börſe hier freundlich veranlagt, beſonders waren Fonds
feſt. Jm Lokalmarkt Montangaktien bevorzugt. Von
den Banken Deutſche Bank höher auf umlaufende
Gerüchte wegen des bevorſtehenden Rechnungsabſchluſſes.
Jm Eiſenbahnaktienmarkte war das Geſchäft luſtlos und
inländiſche, ſowie ausländiſche Papiere verharrten bis in
die zweite Börſenſtunde zur Anfangsnotiz. Von Schiſſ
fahrtsaktien Packetfahrt zum Ultimo höher. Jn der
zweiten Börſenſtunde ſchleppendes Geſchäft. Montanwerthe
ungleichmäßig, doch relativ behauptet, Kanada feſt, Northern
träge, Jtaliener anziehend, Türken feſt, desgleichen Argentinier,
Transvaal weiter anziehend. Ultimogeld 47 bis 5 Proz.
Privatdiskont 3 Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 24. Februar.

Nohzucker.
Nachdem der Markt in den erſten Tagen dieſer Woche ruhig ver

laufen war, begegnete das Angebot einer lebhaften Nachfrage ſeitens
der Raffinerien wie ſeitens des Exports, ſo daß große Umſätze zu er-
W Preiſen ſtattfanden. Später war die Haltung wieder etwas
ruhiger, aber die Werthe konnten ſich ungefähr behaupten.

Umſatz ca. 95000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Das Jntereſſe der Käufer war auch in dieſer Woche nicht be

ſonders rege, weil noch immer alte Abſchlüſſe für einige Zeit den
Bedarf decken.

Rohzucker
Rend. 92 5 excl.

88 excl. 10,55 10,65.
Nachprod. 75 Rend. excl.

8,40—8,60.

Naffinirter Zucker
Gem. Raff. I incl.
do. do. II incl.

Gem. Melis I incl. 23,00.
do. do. II incl.

Farin

Granul. einſchl.
Kryſtall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 excl.

Raff. ff. excl.
do. fein excl. 28,75.

Melis fein excl.
do. mittel excl.

Würfelzucker
PatentWürfel 25,75.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 24. Februar 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Koruzucker exck., von 889 Rend.

10,50 10,65.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,40-—8,60.

Brodra Anade 23
o. 23,50.Gem. Raffinade mit Faß 23,75--24,00.

Gem. Melis I. mit Faß 23,00.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburgper Febr. 9 h vper Aug. 9,90G, 9,95B.

per März 9,67xG, 9,70bez. per Okt.-Dez. 9,30G, 9,32xB.
per Mai 9,75G, 9,80B. Tendenz ſchwächer.

Wochenumſatz 520 000 Ctr.
Hepburg, 24. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Tendenz ruhig

Febr. Aug. 9,80.März 9,70. Okt. 9,323. Tendenz ruhig.Mai 9,77x. Dez. 9,32.
Anfangs-Conrſe vom 24. Februar 1899.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
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Aerm, Getting,
Baacur für Herren

Anfertigung eleganter Herrenkleider
nach Maass unter Leitung eines

Er

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. I2,
Telephon 912.

erstem Wiener Zuschneiders,.

HMervorragende Neuheiten in

und Westen

Den Eingang der neuen Frühjahrs- und Sommerstofſe
beebre mich anzuzeigen.

Anzugstoſfſen, So. Paletots, Beinkleidern

22

„Rautendelein“, allerfeinste Fondant-Tafel-Sohokolade Marke „Saxonia“.
Ueberall zu haben.

Am Sonnabend, den 25. d. Mts. wird der Verein ehemaliger
WVlanen zu Halle a. S. im großen Saale der „Kaiſerſäle“ Abends von
7 bis S Uhr einen

Ulanen- General Appell
abhalten und von 8 Uhr ab in demſelben Lokale ſein

15 jähriges Stiftungsfeft
feiern. Alle ehemaligen Ulanen von Halle a. S. und Umgegend werden hierzu
kameradſchaftlichſt eingeladen.

Einlaßkarten für Gäſte ſind vorher beim Kameraden W. Theiler, Kruken-
bergſtraße 11, und im Reſtaurant „Zum Markgrafen“, Brüderſtraße, zu haben.

Der Vorstand
7 Sonnabend 6 Uhr Ueb. Volksschulo. Auf-Simg.-Acadl. führung a. 8. Maurz. Anmeld. bei Prof. Ro u b o

Schillerstr. 55, V. 10--11.

Halle, Meinrichstr. I.

Wildhagen'sche frauen-Industrie- und
fortbildungsschule ver Seinen et

Der Unterricht beginnt am 6. April und umfasst die Fächer Hand- u.
Maschinennähen, Wäsche- u. Kindereonfection, Putzmachen, Buchführang,
Denutsch, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und Pnt-
werfen von Mustern für Stickereizwecke, Kunststickerei in allen Techniken,
Klöppelin, Knüpfen, Gobelinwirkerei, Hochbuntstickerei.

Töchter pensionat. Pensionspreis jährlich 500 Mark.

Frau E. Gehrts-Wildhagen-

Haushaltungsſchule.
Jn m. Haushaltungsſchule finden jg. Mädchen unter ſachgemäßer Anleitung

Unterricht in all. hauswirthſch. Disziplinenwie auch im Schneid., Plätt., Handarbeit., Deutſch Rechnen, Buchführung.
Hounorar für Kurſe mit Penſion 250 Mk.

Harz 13. Frau Direktor Fyssell-Weidling.

Koch., Back., Einleg., Räuch.,

HMarz 13.

Staatl. Konzess, Seminar für Kindergärtnerinnen

n. Privatlehrerinnen zu Halle (Saale), vorm. L. Sellheim,
gegr. 1878. Erweiterte Ziele, tüchtige Lehrkräfte, günst.
Beding. Beginn der Kurse April.

Dir. Fyssell-Weidling.

Bitte beachten
Bei penſionirtem Oberlehrer finden

1--2 Knaben, die die ſtädt. Oberrealſchule
od. das Gymnaſium beſuchen ſollen,
freundl. Aufnahme u. in jeder vinſicht
gute Pflege. Keine Maſſenpenſion
Nachbilfe, Repetitionskurſe u. ſ. w. ohne
beſond. Vergütung. Penſion Mk. 600 p. a.
excl. Wäſche. Off. unter Z. 2511 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Die Hauptnummern des
jetzigen Programms ſind
die

7 lulians 7,
Elite-Akrobaten.

D'Osta-Trio,
phänomenaler Luftakt.

Prof. Sullivian,
K. K. Fechtmeiſter mit ſeiner
Schülerin

Fräulein
Petöfß Arranka
und 7 Aatktraktionen I. Rauges.

Aumeldungen zum Coneurrenzfechten
werden gern entgegergrre7Anfang 8 r. nde 11 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
(DieComtesse de X. hin

volle Dame mit der Maske), Löwen-
bändigerin, mit ihrer Gruppe in Freiheit
dreſfirter Löwen. (Senſationell!)
The Milton“'s, excentriſche Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Brothers Darnley, Zahn-Aktrobaten.

Die drei Renard's, Bravour-
Gymnaſtiker an der verſiſchen Doppel-

tange. Das Stephan Deltorelli-
Trio, muſikaliſche Verwandlungs-
Fantaſten,. Die Roberts-Truppe,
Schatten Pantomimiſten. Das
Julian Sextett, engliſche Tanz-
Sängerinnen. Frau LucieDuncan-Chambers, Konzert- und
Liederſängerin. Herr Max Waläen,
Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

BRurg Theater
S Giebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Freitag, den 24. Februar 1899:
Zum 21. Male

Dreyfus
Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen.

Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 25. Februar 1899.

Leipzig (Reues Theater): Der Bibliotbekar.
Leipjig (Altes Theater): Der luſtige Krieg.
Magdeburg (Stadttheater): Das Recht der

Jugend.
Erfurt (Stadttheater): Der Veilchenfreſſer.
Gotha (Hoftheater): Minna von Barnhelm.
Weimar (Hof Theater): Der Raub der

Sabinerinnen.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instramenten-

Handlung
Reinhold Koeh. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Htadt Theater
in Halle a.

Direktion M. Richards.
Sonnabend, den 25. Februar 1898,

Abends 74 Uhr
6. Sonder Vorſtellung bei aufgehob.

Paſſep.- Abonnement.

Bei kleinen Preiſen. W
9. Vorſtellung im Schiller Cyclus.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.
Jn Scene seſert vom Oberreg. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Eliſabeth, Königin von

England Ellen Foerſter.Maria Stuart, Königin
von Schottland, Ge
fangene in England G. Arnold.

Robert Dudley, Graf
von Leiceſter R. Biſchoff.

Georg Talbot, Graf von
Shrewsbury Hans Zillich.

Wilhelm Cecil, Baron
von Burleigh, Groß-
ſchotzmeiſter H. Vogeler.

Graf von Kent Emil Lübben.
Wilhelm Daviſon, Staats

ſekretär R. Matthias.Amias Paulet, Ritter,
Hüter der Maria Theo Raven.

Mortimer, ſeine Neffe Richaerd Oeſer.
Graf Aubeſpino, franzöſ.

Geſandter F. Werner.
Graf Bellievre, außerord.

Botſchafter v. Frankreich Erich Ziegel.
Okelly, Mortimers Freund K. Stahlberg.
Drugeon Drury, zweiter

Hüter der Maria A. Bobrowskhy.
Melvil, ihr Haushofmſtr. Erich Ziegel.
Hanna Kennedy, ihre

Amme Th. Paulmann.Ma-garetha Kurl, ihre
Kammerfrau Bertha Rocco.

Ein Page Clara Albrecht.
Officier der Leibwache L. Kirchberg.

Franzöſiſche und engliſche Herren.
Trabanten. Hofdiener der Königin von
England. Diener und Dienerinnen der

Königin von Schottland.
Kahfenbßaung 68, er Anfang 74 Uhr.

nThalia Theater.

Sonnabend, den 25. Februar 1899:
Noyvltätt Zum 1. Male. Novitütt

Benefiz Lisboth Baumbaeh.
Die Reifenkönigin.

Sonntag Nachmittag
bei außergewöhnlich ermäßigten Preiſen

75, 50 u. 30 Pfg.):
Bartel Turaſer.

e

e Offene und geſuchte

e Stellen. e
Gebildeter Kaufmann, Anfang 30er,

war 12 Jahre im Auslande, ſucht einen

Compagnon
zur Gründung eines profitablen Caſſa-
Geſchäfts, ſpeziell Seefiſche, eigene
Räucherwaaren, Marinaden. Adreſſat iſt
in Engagement der größten Dampf-Hoch-
ſeefiſcherei Deutſchlands und mit dem Ge
ſchäft theoretiſch und praktiſch durchaus
vertraut. Reflektanten unter L. 366
an Haasenstein Vogler A. -G..,
Breslau. [25232

29 Jahre alt, bis vergangenes Jahr in
Bruders Gut thätig geweſen, jetzt in
Stellung als Verwalter, ſucht 1. April
anderw. Siellung. Kenntniſſe d. Buch

poſtlag. Naumburg a. S.

Lehrgeit beende

Polonkär-Derwalter,
t, 2 Jahre Ackerbauſchule

April Stellung ohne

äh. R. S. 1 poſtl. Saubach i. Th.

Ein Feldverwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen, findetguten Zeug tg

Rittergut Etzdorf b. Teutſchenthal.
Schröder

Volontär-Verwalter.
Suche per 1. April einen jungen Mann

als Volontär ohne gegenſeitige Vergütung.
Rittergut Lützſchenag b. L

Iaul, Jnſpektor.
Suche einen tüchtigen, zuverläſſigen, für

ein kleines Rittergut ſich eignenden

Verwalter
ver ſofort oder 1. April.
Uebereinkunft. Zeugnißabſchriften erbeten an

A. Ackermann,
Ritterg. Guthmannshanſen.

Perheir. Oberſchwrizer,
38 Jahre alt, ſehr gut empfohlen, ſucht
1. März oder etwas ſpäter große oder

kleine Stelle.
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
W Vermittlung iſt koſtenfrei. W

MaſchinenMonteure
für den Bau von Drahtſeilbahnen werden
bei dauernder Beſchäftigung geſucht.

Adolt Bleichert Co.
Leipzig Gohlis.

Gärtner-Geſuch.
Ein junger, unverheiratheter Gärtner,

welcher die Stene des Dieners mit über
nimmt, wird von einem kinderloſen Ehe-
paar für Freienwalde a. Oder
Antritt 1. April oder früher.

Zeugnißaböichr.

Gehalt nach

und Gehaltsanſpr.
unter L. N. 1727 an die Exped. der
Halleſchen Zeitung einzureichen.

Suche zum 1. April event. auch ſpäter
einen verheiratheten

Kutſcher,
welcher gute Zeugniſſe beſibt.

Domaine Kreiſchau bei Torgau.
Amtsrath Faber.

Einen älteren
oSchäfer

für leichteren Poſten ſucht zum 25. Mai d. J.

Otto Hündor Lützkendorf.
Geſucht werden noch einige

Zucker Rübenſamen-Anbauer.
Gefl. Offerten unter Z. 2475 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Hotel Personal
ſür Sommer- Saiſon

Solider Buffet Kellner, tüchtige
jüngere Hotel-Kellner, ebenſo Haus
diener, ſaubere Zimmermädchen und

Nur mit guten Zeugniſſen
verſehenes Perſonal wolle ſich möglichſt

Zur Eriernung derperſönlich melden.
ff. Küche findet junges avchen

Ernst FIüller,
Hotel „Steinerne Renne“,

Haſſerode-Wernigerode.

Ein Eleve
oder Volontär- Verwalter
findet ſofort oder ſpäter angenehme Stelle
bei Familienanſchluß. Meldungen zunächſt
ſchriftiich erbeten.

Balgſtädt a. Unſtrut.

B. Iacob.
Ein an Thätigkeit gewöhnter, beſcheidener

junger Mann findet zum 1. April Auf

Oekonomie- Lehrling
Rittergut Marienroda

b. Saubach, Prov. Sachſen.

Conditorlehrling
oder Volontär für ſof. oder Oſtern geſ.

E. Schneider, Conditor,
LeipzigPlagwitz, ElifabethAllee 27.

Auf der Domäue Reupzig bei
Cöthen wird zum baldigen Antritt

Küche und
(Centrifugenbetrieb) erfahrene

und Gehaltsanuſpriüchen
einzuſenden.

Mamsell.
in Küche und Milchwirthſchaft erfahren,
ſucht p. 1. April cr. paſſ. S
Familienanſchluß.

Sue zum I. März oder 1. Akt an

Mammnsell,
die mir die Wirthſchaft ſelbſtſtändig führt.

Rud. Rötscher,
Wennungen bei Carsdorf,

Geſucht wird zum 1. Aprik erfahrene, zuverläſſige eine er
Wirthſchafterin,

welche dem Haushalt vorzuſtehen hat und
mit Federvieh und feiner Küche Beſcheid
weiß. Zeugnißabſchriften und Gehalts.
anſprüche ſind zu ſenden an

Rittergut Mühlbach
bei Wurzen.

Junge Damen,
welche die Küche erlernen wollen, ſucht
Lies Iotel, Magdeburgerfſtrafße,

Tochter eines WirthſchaftsInſpeltors
19 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung in
beſſerer Familie zur

Unterſtüßung der Hausfran,
Familienanſchluß erwünſcht. Anfragen
unter Z. 2902 an die Exped. d. Ztg.

R Ver ſchnell und billigſt Stellung
finden will, der verlange per Poſtkarte de
„Dentſche VakanzenPoſi“ in Eßlingen,

Die unter Z. 2299 ausgeſchriebeſe
Dienerſtell- iſt beſetzt.

en
Die Parterre-Räume im Hauſe An

der Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am 1. April oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
Eduard Kobvert, Gr. Ulrichſtr. 43,

800000 Mark Pond,
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von Z an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Kapitaliſten,
welche Gelder bei 6--8 Zinsertrag gut
geſichert anlegen wollen belieben We
Adreſſe behufs mündlicher Beiprechun ch in
der Exped. dieſer Zeitung unt. Z. 26588
gefl. niederzulegen. [2388
T

Zwecks Heirath ſucht j. Fasrilbeſitzer
die Bekanntſchaft einer jungen Dame von
20--25 Jahr. Da derſelbe gut ſituirt u.

utes Einkommen hat, wird weniger aufJerndwo, als auf wirthſchaftlichen und

liebenswürdigen Charakter reflektirt. Gefl.
Lriefe nebſt Portraits werden unter Z.
1981 an die Expedition dieſer Zeitung erb.

vamilien- Nachrichten.

Die ſtand esamtlichen Beka un

machungen von Halle befinden
ſich in der 1. Beilage 2. Seite.

Verlobt: Fräul. Paula Quincke mit
Herrn Leutnant Friedrich Toelpe
(Gr. Lichterfelde--Berlin). Fräul.
Lilli Gatiermann mit Herrn Gerichts
Aſſeſſor Stephan Eichhorn (Trier).

Geboren: Ein Sohn: Herrn
Albert Baltzer Frankfurt g. O.).
Ein Sohn und eine Tochter:
Herrn Amtsrichter Hildebrandt (Eus
kirchen). Eine Tochter: Herrn
Gerichts Aſſeſſor Arthur Göbel (Swine-
mwünde). errn Alfred Oheim
(Gohlis). Herrn Rechts Anwalt
Court (Köln).

Geſtorben: Herr Bankvorſteher
Heinrich Krebs (Glatz). Herr Guts
beſitzer Auguſt Langer (Breslau).
Herr Bezirksamts Aſſeſſor Otto
Kimmerle (Lindau). Herr Stabs-
arzt Dr. med. Fedor Berckholtz
(Leipzig). Herr Major a. D. Hermann
Lefeldt (Garmiſch). Herr Oberſt-
leutnant z. D. Wilhelm Heye Bad
Oyenhauſen). Herr Oberſt Leonhard
Graf von Schwerin (Plön). Herr
Eiſenbahn Güter Direktor a. D.
Julius Werner (Berlin).

Geburrs-Auzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Rittergut Ermlitz b. Schkeuditz, den22. Jedrnar 1899.

H. Wendler und Frau
Elsbeth geb. Rackwitz.

Veriobungs- Anzeige.

Statt jeder hesonderen Meldung

Grethe Wiesengrund
Wilhelm Scechloss

Verlobte. uLeiprig. Halle a. S.führung vorhanden. Off. unt. V. 1698
[2404] Frau Hein, Gatterſtedt b. Querfurt Februar 1899.
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2. Beilage zu Nr. 94 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provin; und die angrenzenden Staaten.

24. Februar 1899

mm

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 23. Februar 1899.
Miniſtertiſche von Miquel: Auf der Tagesordnung ſteht

Am die Vereidigung derjenigen Mitglieder des Hauſes
ächſt Lerfaſſungsmähßigen Eid noch nicht geleiſtet haben.
den d die zweite Berathung des Staatehaushalts

auf nd war im Etat des Finanzminiſteriums in Verbindung
189 o haltsaufbeſſerungen für die unteren
Wyzelne mwittlere Beamten und den Stellen

ſe t.h bleibt auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich.

3 d. Bornſtedt (konſ.). Ein großer Theil meiner Partei
Aba. Ag gefeben, wenn auch für die Gendarmen etwas

Jachen würde, denn ſie ſind ein vorzügliches Beamtenmaterial.
v uns aber mit Rückſicht auf die Erklärung des Finanz

n mit der Verbeſſerung des Gehalts der Wachtmeiſter be
r ch möchte der Staatsregierung anheimgeben, ob ſie nicht
eorgen könnte, daß den Gendarmen auf dem Lande an
iſene Dienſtwohnungen zur Verfügung geſtellt werden. Beifall

ts.). öſe (konſ.) ſchließt ſich dieſen Wünſchen an.n S d. L.): Wenn es der Finanzverwaltung nicht
glich iſt, den Begriff der Theuerung feſtzuſtellen, dann hätten die
laſen überhaupt nicht eingeführt werden ſollen. Ich möchte
en, wenigſtens in Preußen eine andere Regelung der Servisklaſſen
Räckfcht auf die einzelnen Orte vorzunehmen. Ich glaube, daß
Beſo'dun sverbeſſerung mit dieſer r noch nicht abgeſchloſſen
Die 7 Privatunternehmer und Geſellſchaften ſollten auch

ſeits mehr für ihre Beamten thun.
J Abg. Boecker (frk.) hätte auch ſeinerſeits eine Gehaltsaufbeſſerung
die Gendarmen gewünſcht.

Abg. v. Riepenhauſen (k.) glaubt, daß die Regierung den
warmen wenig nens durch Gewährung angemeſſener Dienſtwohnungen
Hilfe kommen könnte.
Finanzminiſter v. Miquel: Von 1890 bis jetzt ſind die unteren
men um 20, die mittleren und höheren Beamten nur um 10
h. aufgebeſſert worden. Auch für die Gendarmen auf dem Lande
ſchon viel geſchehen. Wo die Verhältniſſe es erheiſchen, kann

in etwas verſtärktem Tempo mit dem Bau von Dienſt
nungen für die Landgendarmen vorgehen. Das wird ihnen mehr
en, als eine weitere Gehaltsaufveſſerung. Ich möchte darauf
weiſen, daß die Gendarmengihälter von 1890 bis jetzt um
J v. H. aufgebeſſert worden ſind, in dieſer Vor

allein um 7,7 p. wozu noch diellenzulagen kommen. Die Gendarmen ſind alſo nicht ſchlechter ge
t, als andere Unterbeamte. Stellten wir ſie aber beſſer, ſo würde
eine Rückwirkung auf 20 000 Unterbeamte haben. Dieſes Syſtem
nicht geändert werden, ohne das Ganze in Gefahr zu bringen
neue Unzufriedenheit unter den Beamten hervorzurufen. Darum
e ich mich, daß die Herren auf Anträge verzichten. Die Regelung
Privatbeamtenbeſoldung gehört zur ſozialen Fürſorge des Reiches.
müſſen aber immer bedenken, welche Wirkung Jhre wohlwollen-
Reden auf die eamten im Lande machen.
Abg. SchmidtWarburg (C.): Wollten wir hier ſchweigen, ſo
de das auf die 111000 Beamten eine ſehr ſchlimme Wirkung

en. Die Beamten würden ſagen, das Abgeordnetenhaus hat für
z nicht dasſelbe Herz, wie der Reichstag.
Abg. Hausmann (natl.) will auf einen beſonderen Antrag zu

ſten der Gendarmen verzichten, ſpricht aber die Hoffnung
daß ihnen wenigſtens ein Lienſtzimmer zur Verfügung geſtellt

de.
Die allgemeine Beſprechung wird geſchloſſen.
In der Einzelerörterung werden zunächſt dem Antrage der

mmiſſion gemäß die Gehälter der Oberwacht meiſter der
andgendarmerie vom 1. April 1899 ab auf 1500 bis
d0 Mk., durchſchnittlich 1750 Mk., erhöht.

Bei den Gehaltsaufbeſſerungen für die Beamten der Eiſenbahn
paltung will
Abg. Pleß (C.) eine Gehaltsaufbeſſerung für die Eiſenbahn

legraphiſten nach Lage der Verhältniſſe nicht beantragen, wenn
h die übrigen Redner auf weitere Wünſche verzichten.

Abg. Reichardt (natl.) empfiehlt der Regierung, den älteren
enbahnTelegraphiſten Stellenzulagen zu gewähren.Abg. v. Knapp (natl.) bedauert, daß man die EiſenbahnTele
phiſten nicht den ReichsTelegraphiſten gleichſtellen will. Der
r für die EiſenbahnTelegraphiſtinnen ſollte
öht werden.

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) und Abg. Lotichius (natl.)
ürworten gleichfalls eine Befſerſtellung.

Cin Regierungskommiſſar erklärt, den Telegraphiſten ſei eine
bernabme in höhere Stellen nicht erſchwert; ſie könnten ſich Alle
Prüfung ſtellen, durch die ſie die Anwartſchaft erwerben. Die

bernahme geſchehe lediglich auf Grund der Befähigung.
Abg. Seer (natl.): Jch bin ſchon früher für die Eiſenbahn

graphiſten eingetreten und möchte dies auch heute nachdrücklich thun.
Der Titel wird genehmigt.
Beim Titel „Werkführer“ bemerkt Abg. Schmidt Warburg

tr.): Die Regierung erklärt, den Ciſenbahntelegraphiſten ſei der
gang zu den Stellen der EiſenbahnStationsaſſiſtenten möglich.
ſe haben alſo wenigſtens eine Ausſicht, weiter zu kommen. Den
rzleigehülfen blüht nicht die gleiche Hoffnung. Die Werkführer
dürfen dringend der Berückſichtigung.

Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) beantragt, die Gehaltsſätze der
erkführer von 1200—-1800 auf 1300--2200 Mk., erreichbar in 4 Stufen
je 3 Jahren, zu erhöhen und dieſe Beamtenkategorie aus der Ab
ilung V in die Abtheilung IV des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu
ſetzen.

Geheimrath Lehnert erklärt ſich gegen dieſen Antrag. Die Er
jung des Wohnungsgeldzuſchuſſes würde eine Rangerhöhung zur
lge haben, und zu dieſer ſei nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern
Krone berechtigt.
Abg. Kopſch (frſ. Vp.) beantragt, das Gehalt der Eiſenbahn

egraphiſten und Lademeiſter auf 1500--2100, durchſchnittlich
0 Mk. zu erhöhen.

Ueber die geſchäftliche Behandlung der Anträge Goldſchmidt
d Kopſch entſpinnt ſich eine Erörterung zur Geſchäftsordnung, an

ſich die Abgg. Köller (konſ.), Richter (freiſ. Vp.), Schmidt
harburg (Cir.), Dr. Sattler (nat.-lib.), Berichterſtatter Wallen
ru und Frhr. v. Zedlitz frk.) betheiligen.
Finanzminiſter Dr. v. Miquel Auf dieſe Anträge kann die

gierung unter keinen Umſtänden eingehen. Ueber die Anträge
ſt das Haus zur Tagesordnung über. Der Abſchnitt 5 der Denk
nft iſt damit erledigt.

Bei Abſchnitt 6, der die Beamten mit einem Gehalt von
00--1600 Mk. umfaßt, wünſchen die Abgg. Göbel (C.), Schmidt
e v. Strombeck (C.) Aufbeſſerung der Halteſtellenauf

Klaſſe.
Abg. Schulz (freiſ. Vp.) beantragt Aufbeſſerung der Grenzauf

unter Anführung einer Reihe von Beſchwerden, die ihm aus
amtenkreiſen zugegangen ſeien.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel: Vor Maſſenpetitionen warnen
allerdings die Beamten. Sie ſind auch klug genug, die Unter

bung nicht in ſchönen Reden und ausſichtsloſen Anträgen ſehen.
würde es für richtiger gehalten haben, wenn man hier nicht leere

piſchaeſchichten erzählte. Die Beamten, um die es ſich hier handelt,
1890/91 um 119, aufgebeſſert und werden es durch unſere Vor

e wiederum. Was Herr Schulz hier von den Grenzauffehern

ſagt, kann man, wenn auch vielleicht nicht eben ſo ſchön, aber eben-
ſo richtig von anderen Beamten ſagen. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) beantragt Aufbeſſerung der
Gendarmen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) beantragt, die Anträge durch Tages
ordnung zu erledigen.

An der weiteren Erörterung betheiligen ſich neben dem Finanz-
miniſter Dr. v. Miquel die Abgg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.), Hornig (konſ.),
Schulz (frſ. Vp.), Graf LimburgStirum (konſ.), Dr. Friedberg (nl.).

Die Anträge Wiemer und Schulz werden abgelehnt der Ab-
ſchnitt 6 wird unverändert genehmigt. Die weitere Berathung wird
auf Freitag 12 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Vorlagen.

Schluß 4*, Uhr.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
IV.

An der geſtrigen Sitzung betheiligte ſich auch der Landwirth
ſchaftsminiſter Krhr. v. Hammerſtein-Loxten. Geheimer Ober
Regierungsrath Wermuth entſchuldigte das Fernbleiben des
Staatsſekretärs Grafen v. Poſadowsky, der durch die Budgetdebatte ver
hindert ſei. Als erſter Gegenſtand kam der Entwurf eines
Schlachtvieh- und Fleiſchſchau- Geſetzes zur Ver-
handlung. Referent v. Mendel-Steinfels begründete hierzu eine
längere Reſolution, aus der namentlich hervorzuheben
iſt: 1. Der Erlaß eines Reichsgeſetzes betr. die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau entſpricht den berechtigten Forderungen der deutſchen
Land wirthſchaft nur dann: a. wenn in dem Geſetze ſelbſt
(nicht durch Bundesraths- Verordnung ausländiſches Fleiſch und
ausländiſche Fleiſch- Konſerven genau nach denſelben ſtrengen Grund
ſätzen der Kontrole behandelt werden wie die inländiſche Waare
gleicher Art, b. wenn alle nicht oder nicht ſicher kontrolirbaren
Körpertheile von Thieren ſowohl wie Fleiſch Konſerven (auch Würſte)
ausländiſcher Herkunft, ſofern ſie nicht unterſucht ſind, von der Ein
fuhr überhaupt ausgeſchloſſen werden, e. wenn nach Erlaß dieſes Geſetzes
in all denjenigen Staaten, in welchen dies noch nicht der Fall iſt,
eine obligatoriſche Schlachtviehverſicherung unter R von
öffentlichen Mitteln eingerichtet wird. II. Der Vorſtand wird beauf
tragt, an den geeigneten Stellen Reichstag a und b und Bundes
er ngen C dieſe Beſchlüſſe nachdrücklichſt zur Geltung zu
ringen.

In der Begründung führte v. r insbeſondere
aus Während in 700 deutſchen Städten und zahlreichen Bundes
ſtaaten die Fleiſchbeſchau obligatoriſch iſt, iſt dies bisher nicht der

all im Königreich Preußen (mit Ausnahme von Heſſen-Naſſau),
ldenburg, Mecklenburg, Braunſchweig und Anhalt. Dieſer Zuſtand

iſt ſchon deshalb unhaltbar, weil in den Landestheilen, die obligato-
riſche Fleiſchbeſchau noch nicht beſitzen, minderwerthiges Fleiſch ge
ſchlachtet und verarbeitet wird (namentlich auch durch Wurntfabriken)
und von hier in ſoicher Form in die Großſtädte gelangt. Die Forde
rung unter üb hat viel Widerſpruch erfahren. Man ſagt, ſie gehe
zu weit. Das iſt ein Jrrthum, denn ſie verlangt nur gleiches Recht
für Alle. Es iſt gerade eine der erſten Forderungen für das neue
Geſetz, daß das Ausland keine Bevorzugung haben darf vor dem
Jnlande, und zwar materiell wie formell. Der aufgeſtellte Geſetz
entwurf läßt in dieſer Richtung Manches zu wünſchen übrig. Zum
Punkt 1a iſt zu bemerken daß wenn die Behandlung des auslän-
diſchen F.eiſches dem Bundesrath überlaſſen bleibt, das
Ausland alle Hebel in Bewegung ſetzen wird,
um durch Vorſtellungen beim Auswärtigen Amte und Bundes
rathe ſelbſt, insbeſondere durch politiſche Tauſchgeſchäfte, den
Bundesrath williger zu ſtimmen. Die Forderungen der deutſchen
Landwirthſchaft ſind übrigens gar nicht ſo neu. Belgien beſitzt ſchon
ein in jeder Beziehung rigoroſes Geſetz, das ſogar ſo weit geht, die
Einfuhr nur bis zum Umfange des jeweiligen Bedarfs zu geſtatten.
Ebenſo ſtreng ſind die Beſtimmungen in England, Frankreich und
der Schweiz. Was die durch die Koſten der Fleiſchbeſchau verurſachte
Mehrbelaſtung des Fleiſches betrifft, ſo iſt dieſe gar nicht in Betracht

zu ziehen gegenüber den übrigen, ſehr viel höheren Be
laſtungen durch Zwiſchenhandel, Schlachtſteuern und dergleichen
mehr. Von einer Fleiſchnoth wird ja auch wohl heute kaum mehr
einer ſprechen. Schaden kann es deshalb freilich nichts, immer von
Neuem feſtzuſtellen: es gab keine Fleiſchnoth, giebt keine und wird
niemals eine geben, da die Fleiſchproduktion der deutſchen Land
wirthſchaft eine gewaltige Steigerung erfährt, mit der die Be
völkerungszunahme nicht Schritt halten kann. Es werden in
Deutſchland zur Zeit rund 26 Millionen Doppel-Zentner
Fleiſch produzirt und etwa 2,08 Millionen DoppelZentner
eingeführt. Berechnungen, bei denen die Verbrauchsziffer von
Berlin zu Grunde gelegt wurde, haben gezeigt, daß 1897
nur 2,38 Prozent des Bedarfs vom Auslande bezogen
werden mußten. Durch die ſteigende Produkt on wird auch
dieſer geringe Reſt bald vom Jnlande ſelbſt gedeckt werden können.
Man braucht nur darauf hinzuweiſen, daß die Zahl der vorhandenen
Schweine von 1873 bis 1897 genau auf das Doppelte, 14 Millionen
Stück, geſtiegen iſt, während ſich die Bevölkerung noch nicht ganz um
30 Proz., von 41x auf 53x Millionen, vermehrt hat. Auf 100 Ein
wohner kamen 1873 nur 17, 1897 dagegen 27 Schweine. Auch die
Beſtände an Rindvieh haben ſich vermehrt. Geht das ſo
fort, ſo brauchen wir ſchon in kurzer Zeit kein ausländiſches
Fleiſch mehr. Eine Beſſerung hat ſich auch ſchon gezeigt
durch die zielbewußte, weiſe Sperrung der Grenzen da, wo
die Gefahr von Seutheneinſchleppungen nahe lag. In der Fort
ſetzung ſeiner Reſolution fordert Referent insbeſondere zu den
einzelnen Paragraphen des Entwurfes folgende Aenderungen. Zu8 14. Friſches Sleiſc, darf nur in zuſammenhängenden Thierkörpern

oder Thiertheilen in natürlichem Zuſammenhange mit den inneren
Organen (Herz, Leber, Lunge, Milz, Niere, Kopf und ev. Gebär-
mutter) eingeführt werden. Zu S 16. Verboten iſt die Einfuhr
von Fleiſch, deſſen Unſchädlichkeit für die menſchliche Geſund
heit in zuverläſſiger Weiſe an Präfungsſtelle des

nlandes nicht mehr feſtgeſtellt werden kann. Zu 8 1I7.
m Abſatz 2: Die Einfuhr von Pferdefleiſch in das Zoll

inland iſt verboten (Motiv: ſanitäre Gründe). Der 29 iſt in
ſeinem Abſatz 2 präjziſer zu faſſen, weil er event. zuließe, daß die
Beſtimmungen betr. die inländiſche Fleiſchdeſchau in Kraft treten
könnten, während die für das Ausland außer Anwendung blieben.
Gleiches Recht für Alle

Der zweite Referent, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Damann
Hannover, ſtand im Großen und Ganzen auf dem Standpunkte des
Referenten, fordert aber in einigen Punkten noch ſchärfere
Maßnahmen. So h er Beauffichtigung der Hausſchlachtungen,
namentlich aber der Nothſchlachtungen. Vier Fünftel aller Ueber
tragungen auf den Menſchen würden durch Nothſchlachtungen ver
urſacht. Redner ſuchte durch ſtatiſtiſche Darlegungen aus den
Kliniken und wiſſenſchaftlichen Jnſtituten die Nothwendigkeit der all
gemeinen Durchführung einer Fleiſchbeſchau zu erweiſen.

Die Abſtimmung ergab Annahme der Reſolution von
Mendel in den Punkten I und II unter Erſetzung des Wortes
„ob ligatoriſche“ in Ic durch „öffentliche“. Es wurde ferner auf An-
trag des Rittergutsdeſttzers von Stockhauſen- Abgunſt bei
Trendelburg dem Punkte Ie folgender Satz angefügt: „und Fürſorge
getroffen wird, daß das minderwerthige, aber für den Genuß noch
zuläſſige Fleiſch, ſowie auch die angic verworfenen Theile angeemeſſene Ver finden Feeiden und Adkochung).“ Die vom

eferenten unter III. gemachten Einzelvorſchläge, betreffend
Aende im Entwurf, wurden dem Vorſtand zur weiteren Er
ledigung üderwiſen.

Es wurde hierauf die Neuwahl von zwei Ausſchuß Mitgliedern
vorgenommen. Die Wahl fiel auf die Herren Oefonomierath
Mayer Heilbronn und Gutsbeſitzer Funch Loy bei Raſtede.

Sodann wurde über die Zollvergütung für aus-
geführtes Mehl verhandelt. Die Referenten Graf von
Schwerin-Löwitz und Geh. Oekonomierath Haehnel-Kuppritz
befürworteten folgende Reſolution:

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: in
Erwägung, daß das jetzige Verfahren der Zollvergütung
bei der Ausfuhr von Mehl insbeſondere die jetzige Her-
ſtellung der Mehl-Typen 1. die Ausfuhr beſſerer Mehlſorten
unvortheilhaft mabt und erſchwert, wodurch ein künſtlicher
Preisdruck auf Mehl im Jnlande und damit eine ſchwere Benach
theiligung der binnen ländiſchen Müllerei und der Landwirthſchaft
ſtattfindet dagegen 2. die Ausfuhr geringwerthiger Futtermehle,
welche z. Th. ein Gemiſch von gebeuteltem Mehl und fein-
gemahlener Kleie darſtellen, in ungerechtfertigter Weiſe begünſtigt,
wodurch a) bei der Zaollfreiheit der Kleie
eine ſchwere Schädigung der Staatskaſſe und b) eine
künſtliche Erhöhung der Futtermehlpreiſe zum Nachtheil
unſerer Viehzucht herbeigeführt wird, den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen: ſchleunigſt eine Aenderung des
beſtehenden Zollregulativs dahingehend herbeizuführen, daß künftig
a) die Zollvergütung nach der Feinheit und dem Werthe des aus-
geführten Mehls bemeſſen werde, b) dieſe Bemeſſung nach 3 bis 4
verſchiedenen NormalTypen (DurchſchnittsTypen im Gegenſatz zu
den jetzigen GrenzTypen) geſchehe, welche den gangbarſten Mehl-
ſorten entſprechen, c) Mühlenbeſitzern, welche in größerem Um-
fange von dieſen Typen abweichende Mehlſorten auszuführen
wünſchen, die Ausfuhr gegen Zollvergütung unter Zugtundelegung
beſonderer, bei der Zollbehörde zu hinterlegender Spezialtypen geſtattet
werde, dagegen d) allen Exporteuren von Mühlenfabrikaten die Pflicht
auferlegt werde, bei der Anmeldung zur Ausfuhr gleichzeitig zu
deklariren, welcher Type das Fabrikat nach der thatſächlich erzielten
Ausbeute entſpricht und auf Erfordern der Zollbehörde die Richtig
keit dieſer ihrer Deklaration durch Vorlegung ihrer Geſchäftsbücher
zu erweiſen, und e) bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten, welche
unter einem höheren Ausbeuteverhältniß als bei Weizen von 75,
bei Roggen von 65 pCt. hergeſtellt würden oder welche eine
Miſchung von gedeuteltem Mehl und Mahlabgängen darſtellen,
eine Zollvergütung nicht mehr gewährt werde.

In der Debatte führte Geh. Ober-Regierungsrath Köhn vom
Reichsſchatzamt aus, daß die Bedeutung der Frage von den ver
bündeten Regierungen nicht verkannt würde. Ein Theil der an

eregten Uebelſtände ſei auch als vorhanden ſchon erkannt und die
Regierungen ſeien bereits mit Verhandlungen über deren Abſtellung
beſchäftigt. Die Anträge der Referenten wurden en bloe an-
genommen.

Zum Schluß erſtattete Domänenrath Rettich Roſtock den
Bericht der Kommiſſſon für das Tarifweſen. (Schluß 4 Uhr.)

Vermiſchtes.
Ueber Bismarcks Marmorſarkophag, der, wie gemeldet,

gegenwärtig in dem oberbay riſchen Dorfe Kiefersfelden von
der Marmor-Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft zur öffentlichen Beſichtigung
ausgeſtellt iſt, wird noch berichtet: Der Sarkophag iſt nach den
Entwürfen des Architekten Schorbach in Honnover in romaniſchem
Stil aus licht Untersderger Marmor gefertigt in einer Länge von
2,7 w, Breite I,4 m, Höhe 1,5 m inkluſive Giebel. Auf einem ſchwarzen
Syenitſockel baut ſich der Sarkophag auf, getragen von kleinen
Säulchen, deren Baſen und Kapitäle prächtige Ornamente zieren.
Kranzgeſimſe und die beiden Giebel, ſowie die Abdeckplatten tragen
reichen, polirten Zierſchmuck in romantiſchem Stil. Der Sarkophag,
welcher am Fußende die von Bismarck gewünſchte bekannte Aufſchrift
enthält, macht einen impoſanten, würdigen Eindruck. Für die Fürnin
Bismarck liefert die Fabrik einen ganz gleichen Sarkophag.

Lebendig verbrannt iſt in der letzten Nacht die Gattin des
Adolf-Allee 13 zu Wiesbaden wohnenden Rentners Büch er.
Die ſtark an Lähmung leidende Frau befand ſich aliein in einem
Hinterzimmer. Der Gatte war nicht zu Hauſe, das
Dienſtmädchen war zur Ruhe gegangen. Aller Wahrſcheinlich
keit nach hat die Unglückliche die Lampe ungeworfen
und dadurch einen Zimmerbrand verurſacht. Als das Feuer von
außen bemerkt wurde und die Feuerwehr durch Einſchlagen der
Verandafenſter in das feſtverſchloſſene Haus eindrang, war die Frau
bereits erſt ickt und theilweiſe verkohlt. Der gegen 1 Uhr heim-
kehrende Gatte wurde vor Schreck krank, ſo daß er nach dem
Krankenhauſe gebracht werden mußte.

Verſuchter Kindesmord. Ein vom Vater gegen ſeinen
eigenen Sohn verübter Mordverſuch hält die Bevölkerung von
Echternach in lebhafter Aufregung. Der Vater waoilte ſich des
14jährigen Jungen entledigen und ging mit ihm um Mitternacht
aufs Feld, wobei er dem Jungen vorſpiegelte, es ſei ſchon gegen
Morgen und daher Zeit, an die Arbeit zu gehen. Unterwegs
gab er ihm mehrere Male Schnaps zu trinken, um ihn
zu betäuben, und warf ihn endlich in den Sauerfluß, wo er dem mit
den Wellen Ringenden noch einige Erdklumpen nachſchleuderte, um
ihn zu ertränken. Als er meinte, ſein Ziel erreicht zu haben, ent-
fernte er ſich. Dem Jungen gelang es jedoch, ans Ufer zu kommen,
wo er bewußtlos von einem Bauern aufgefunden wurde. Das
Gericht nahm die Sache in die Hand und der Vater, der anfänglich
Alles leugnete, behauptete endlich, der Junge ſei freiwillig ins
Waſſer geſprungen. Der Knabe iſt jetzt in eine Verſorgungsanſtalt
aufgenommen worden.

Der Reſtor der Journaliſten. Der verantwortliche Redakteur
des „Wiener FremdenBlatts“ Leopold Ritter von Blumencron,
beging geſtern in voller körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche
ſeinen 95. Geburtstag. Er iſt am 21. Februar 1804 zu Wien ge
boren und gehört ſeit beinahe 40 Jahren dem Redaktionsverbande
des „FremdenBlatt“ an. Biumencron war theils im militäriſchen,
theils im diplomatiſchen Dienſte thätig, und wendete ſich ſchließlich
der Journaliſtik zu, deren älteſter Veteran er wohl gegenwärtig in
Europa iſt. Blumencron erſcheint täglich, auch bei ſchiechtem Wetter,
pünktlich in der Redaktion und verſieht ſeinen Dienſt mit bewunde-
rungswürdiger Sorgfalt und Ausdauer.

Blutrache im Kaukaſus. Die kaukaſiſchen Blätter berichten
über folgenden ſchauderhaften Vorfall, der vbeweiſt, daß die Blutrache
unter den Bewohnern des Kaukaſus noch nicht abgeſchafft int. Vor
zwei Jahren wurde der Tatar Allahwerdi aus dem Dorfe Judshau-
war bei den Kupferbergwerken ermordet, und ſein jüngerer Sohn nahm
ſich beim Anblick der Leiche des Vaters das Leben. Die benachbarten
Tataren ſchrieben die Ermordung des Allahwerdi den Gebrüdern
Melik-Parſſadanow zu und beſchloſſen, an ihnen Rache zu
nehmen. Als nun vor ungefähr einem Monat einer der genannten
Melik-Parſſadanows, ein Jüngling von 18 Jahren, ſich in ein be
nachvartes Dorf begeben wollte, begegnete er zwei Freunden des
ermordeten Allahwerdi, welche ihn anhielten und nach Judshawar
ſchleppten, wo ſie ihn entkleideten, an einen Pfahl banden und grau
ſamen Martern unterzogen. Nachdem ſie ihn zwei Tage derart
gepeinigt, ſchlugen ſie am drikten Tage dem noch Lebenden den Kopf
ab und ſchickten denſelben an die Wittwe des oden genannten Allah-
werdi. Die Miſſethäter ſind verhaftet worden.

Verſchollen. Der deutſche Schooner Franziska“ aus
Brake, Kapitän Poker, der am 4. Januar ds. Js. von Mac
duff (Schottland) in Ballaſt nach Arbroath (Schottland) abging, dat
einen Beſtimmungsort bisher nicht erreicht und gilt als verſchollen.

s Schiff iſt zweifelsohne mit ſeiner ganzen Beſatzung fünf
Mann an der ſchottiſchen Küſte untergegangen,
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Der Kunſt und Handelsgärtner Otto Hecker hier iſt zum Schiedsmann des
hieſigen II. Schiedsmannsbezirks auf eine weitere dreijährige Amtsperiode gewählt
und beſtätigt worden.

Giebichenſtein, den 23. Februar 1899. 8Der Gemeiudevorſteher.
Rudlosfr-

Bekanntmachnng.
TagesOrdnung für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 27. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffeutliche Sitzung.

I. Gutachten der Baukommiſſion über die Probebänke für die Mittelſchule in der
Kloſterſtraße. 2. Genehmigung der Ausbau Bedingungen für die Straße S im
ſüdlichen Bebauungsplane. 3. Verpachtung eines Platzes für Aufſtellung eines
Panoramas. 4. Vergleich mit der Gemeinde Giebichenſtein in einer Steuüerſache.
5. Genehmigung des Entwurfs zu dem mit dem Herrn Dr. Klingenberg abzu
ſchließenden Vertrage. 6. Feſtſetzung des Haushaltsplanes des Stadttheaters
für 1899. 7. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Kämmerei für 1899. Kapitel
II-- VII. 8. Entlaſtung der Rechnung der von Ritzenberg'ſchen Stiftung für 1897,98.
9. Entlaſtung der Rechnung der Keferſtein'ſchen Stiftung für 1897,98. 10. Entlaſtung
der Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1896/97. 11. Entlaſtung der Rechnung der
Brumhard- Stiftung für 1897. 12. Ausſchreibung der Direktorſtelle des Elektrizitätswerkes.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Wahl eines SchiedsmannsStellvertreters für den 11. Bezirk. 14. Definitive

Anſtellung von 4 Bureau-Hilfsarbeitern als Bureau-Aſſiſtenten.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
BVekanutmachung.

Ortsſtatut,betreffend die Ruhegehälter der Vramten der Stadt Halle a. S.
Auf Grund des S 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird unter

Aufhebung des Ortsſtatuts betreffend die Penſionirung ſtädtiſcher Beamten vom
3 November 1887 folgendes anderweite Ortsſtatut für die Stadt Halle a. S
erlaſſen

1. Den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern wird bei eintretender Dienſt
unfähigkeit, oder, wenn ſie nach Ablauf ihrer Wahlzeit nicht wieder gewählt werden,
von der Stadtgemeinde ein Ruhegehalt gewährt, das bis zur Vollendung des erſten
Dienſtjahres des zuletzt bezogenen Gehalts beträgt und mit Vollendung jedes
weiteren Dienſtjahres

innerhalb der erſten Wablperiode um
von deren Ablauf an um c

bis zum Höchſtbetrage von ſteigt.
Den auf Lebenszeit angeſtellten beſoldeten Gemeindebeamten wird bei

eintretender Dienſtunfähigkeit das Ruhegehalt nach den Vorſchriften des S 8 des
Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 in der ihm durch Art. I des Geſetzes vom

März 1882 gegebenen Faſſung gewährt. Hat einer dieſer Beamten wegen zukurzer Dienſtzeit einen Ruhegehalſsanſpruch noch nicht erlangt (S 7 des Penſions O

geſetzes), ſo bleibt die Bewilligung eines Ruhegehalts auf beſtimmte Zeit oder
lebenslänglich einem beſonderen Gemeindebeſchluß überlaſſen.

Bei Berechnung der Dienſtzeit kommt auch die Zeit zur Anrechnung, welche
ein Beamter im Civildienſte des Reichs oder eines Bundesſtaates, im Provinzial-,
Kreis oder Gemeindedienſte verbracht hat, wenn und inſoweit ſie nach den für den
betreffenden Verband maßgebenden Vorſchriften als penſionsfähig anzurechnen war.

Denjenigen Beamten, die den Cövilverſorgungsſchein beſitzen, wird die
Militärdienſtzeit nach Maßgabe der Beſtimmungen in den S 48—50 des Reichs
beamtengeſetzes vom 31. März 1873 mit angerechnet.

3. Jnſoweit mit Einzelnen der in den 1 und 2 aufgeführten Beamten
wegen ihrer Ruhegehaltsanſprüche abweichende, dieſelben günſtiger ſtellende Verein
barungen getroffen ſind, kommen dieſe an Stelle der vorſtehenden Beſtimmungen
zur Anwendung.4. Dieſes Ortsſtatut tritt am 1. April 180 in Kraft.

Halle a. S., den 31. Januar 1899.
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.(L. 8.) Staude. v. Holly. (L. 8.) W. Dittenberger. A. Schulze

Brömme. Otto.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 10. Februar 1899.

Namens des Bezirksausſchuſſes.
R. 600 (L. Der Vorſitzende. J. V. Klingholz.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a. S., den 21. Februar 1899.

Der Magiſtrat. Staude. v. Holly.
Bekanntmachung.

Die diesſeitige Bekanntmachung vom 9. vor. Mts., betrifft die Ernennungöffentlicher Fieiſchteſchaner wird dahin abgeändert, daß

die Frau Koch, Göbenſtraße 6, für den 4. und
die Frau Stemmtler, Glauchaerſtaße 79, für den 5. Schaubezirk als Fleiſch

beſchauerin beſtellt iſt.
Halle a. S., den 18. Februar 1899.

Die PolizeiVerwaltung.

Zur Saat
offeriren, durch Centrifuge und Trieur gut ſortirt:
Rothen Schlanſtedter Sommerweizen, à Mark 210.-
Milton-, Veſeler's und Veſtehorn's Ueber

fing -Safer,
Hannga-Gerſte,
Chevalier- und Perl-Gerſte, h

per 1000 K.Die Preiſe verſtehen ſich ad hier gegen vorherige Kaſſe oder Nach nahme, in
Käufers Säcken. Bei Entnahme von weniger als 1000 kg erhöht ſich der Preis
um Mark 10. per 1000 kg.

Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisdorf
b. Merseburg.

z i Stä dte, ſtation, 500 MorgenRiütters ut- de Wei mit guten Ge
bäuden, iſt mit ſämmtlichen lebendem und todtemnen zu verkaufen.Jnven ar bei 50-60000 Mark Auzahlung

Offerten unter V. d. 65318 befördert Rudolf Mosse, Halle a. S.

von Ein Bi kteruut R ü b e n n un t

hof am Orte), langjähr. Beſitz, über
7000 Mk. Grundſt.-ReinErtrag, durch
weg prima Acker und Wieſen, Gebäude
maſſiv, herrſchaftl. Hauſe 12 Zimmer,
Garten c. für den ſehr billigen Preis
von 450 000 Mk. bei 100000 Mk. Anz.

zu verkaufen.
Bacohb BRIoch.

Breslau. Höfchenstr. 29.
d 2Drug und Verlag von Otto Thi

3 0in Weſtpreußen
an der Bahnſtatior, in ſehr hoher Kultur,
gute Gebäude, 49 Pferde, 120 Haupt
Rindvieh 150 Schweine, 230 Schoafe,

Rittergut in Thür.,
mit 300 Morg. tiefgründigem Lehmboden,
dicht beim Gehöft an einem Plane liegend
und 40 Morg. prima Wieſen, ſowie lebend.
und todtem Jnventar, habe zum Kauf
nachzuweiſen. (2525Weibelzahl's Rureau, Greuſten.
TJg. zahlungsf. Landwirth ſucht eine

Pachtung
von 300 bis 500 Morg. guten Bodens
und guten Gebäuden, wo zur Uebern.
30000 Mk. genügen. Gefl Offerten erb. sub
„Gutspachtung“ hauptpoſilagernd
Leipzig.

Feiner
Landgaſthof

8000 Fl. Bier ca. 100 Schweine geſchl.,
ſofort zu verkanfen. [2528

Offerten sub S. W. 32 hauptpoſt
lagernd Erfurt.

Mühlen-Herkauf.
Ich beabſicht. meine in beſter Mahllage

geleg., nach neu. Syſtem eingericht. Kunden-
u. Handelsmühle mit ſtarker Waſſerkraft
u. gangb. Bäckerei bei 3--4000 Thlr. Anz.billig zu verkaufen. Gefl. Offerten be

unter Z. 2526 die Exped. d. Ztg.

Hübſche Villa
mit großem Garten, nahe bei Halle iſt
e ger verkanfen-

Gefl. erten unter K. C. 51239
bei Haasenstein Vogler, A. G
Halle a. S. niederzulegen.

u Wohnhäuſergute
ſtelle zum Verkauf. Event. tauſche
rentabl. größeres Gut dafür ein.

ff. mit genauer Beſchreibung unt. M. F.
2176 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Auction.
Sonnabend den 4. Mür;z,

0 Uhr,

14 Reit- und
Wagenpferde,

21 belg. Arbeitspferde
darunter 9 zur Zucht Stuten,
8 belg. Stutfohlen und 4 g. Hengſte

zum Verkauf.
Fürſtenſtein bei Niederhone.

Vaupel, Amtsrath.
4 Stück 5jährige, bayeriſche

Zug Ochsen
verkauft bei billiger Preisberechnung
Rittergut Tauhardt, Poſt Saubach,

Station Buttſtädt.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

C gutterſchweine
ebenſo fette Jaudſchweine

zum Verkauf.
Giehbichenstein,C. Birke, Brunnenstr. 65.

m Telephon 786.
Ein sprungfähiger Bulle
(Holländer) zu verkaufen.
M. Köster, Nentz b. Nauendorf(Saalkr.)

1 zweijähr. San
X mit S Ferkeln preiswerth zu ver-
X kanfen Domplatz 9.

Absochluuss.
Rübenſamen, Erbſen und Vohnen
habe ich zum Anbau zu vergeben und

m ich hierauf reflektirende Land-
wirthe, ſich mit mir in Verbindung

zu ſetzen. [2390Carl Robra, Aschersleben.

Victoria Erbſen

todtes Jnventarium komplett, incluſſiveTampfpflug, mit 120 000 Mk. Anzahlung mit d r Saat
bei ſicherer Hypothek ohne Zwiſchen Mit er Hand ut B verkauf
händler preiswerth zu verkaufen. Rittergut enkendorf

Offerten unter Z. 2520 befördert Tie bei Halle a. S.
Expedition dieſer Zeitung. 2520 Station der Schlettau-Lauchſtedter

man e re Eiſeubahn.

bei Erfurt, 600 b Bier, 20 m Nordhäuſer, Poſtkolli à

Samen- unch
rSpeisekartoffeln

Magnum bonum,
Professor Maercker

verkauft in kleinen Poſten
und waggonweiſe

A. Mäckſcke,
Loßwig, Station Torgau.

Doppel- KornEcht alten Stralſunder Doppelkorn

von anerkanut vorzüglicher Güte in
Mk. 3,50 franco, enth. reſp.

Kruken, oder in Korbflaſchen à 5, 10 und
20 Liter Jnhalt excluſioe Flaſche à Liter
Mk. 1,30 frei ab hier unter Nachnahme
empf. die Getreidebrennerei von

W. Röhl, Stralſund.

Saatkartoffeln.
(Beſte Frühſorten.)

Panls. Juli, ovale Frühblaue,
Crühnbl. Niere, Fr. Nassen-
grunder, Fr. Rosem, Mai-
Königin, Zwiekauer Frühe,
Kaiserkrone, Fr. gelbe Salat
u. ſ. w. Reichtragende Spätſorten,
auf leichtem Voden gebant.
liſten über 60 Sorten auf Wunſch

franko. (1147Ritterg. Sanſedlitz b. Löbnitz (Bitterf.).

F. W. Schmidt.

Saat-Erbsen,
grünbleib. Folger, ertragreicher, früher,
deshalo weniger dem Befall ausgeſetzt,
als Victoria, 100 kg 27 Mk.
Carl Robra, Aſchersleben.

T

Gold-Thorpe-Gorsgte,
gegen Lagerung widerſtandsfähigſte Gerſte,

e Kg 220 Mk., größere Poſten
illiger.

Otto Herold.,
Großoſterhaunſen bei Eisleben.

Zur Ausſaat!
Rittergut Dieskan bei Halle

giebt noch an frühzeitigenKartoffeln ab:
Eariy sunrise,
weiße Sechswochen,
Juli-Kartvoffeln,
Mai-Königinnen,
blaue Kartoffelnu,

à Ctr. 2,50 Mk.
c —mddZDZ 0Z ejhhhjthhkhlhgdllqednÄahhdnaddhrorr

Thüringer Weißtalk,
beſter Ban- und Düugekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen

die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Hochſtämmige
Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume,
Zierſträucher, Coniferen, Buxbaum c.
Preisverzeichniß koſtenlos. 87
A. 'ommerenekKe, ſudwigsluſt i. M.

Soeben erſchienen
1. Die M oor- und Alpeupflauzen

(EiszeitFlora) das National-Arbore-
tum und Alpengartens Zoeſchen bei
Merſeburg und ihre Cultur, ein hand-
buchartiges, beſchreibendes Verzeichniß von
ca. 2900 Formen, welches gegen Ein-
ſendung von einer Mark (auch in Brief
marken aller Länder) Jedermann zu
Dienſten ſteht 2. Die Neuheiten-Liſte
des National Arborets für 99 mit
ehr hervorragénden Einführungen. Letztere
Liſte wird gleich der Engros-Preisliſte
gratis verſendet. [2522

e e
Aussichten des

Privat-Kapitalisten
(Mexican., Argent., Consols,
Banken u. v.) bei der gegen-
Wärtigen Börsenliage be-
spricht die Neue Börsen-
zeitung.. Nummern grat. u. freo.
Berlin SW., Zimmerstrasse 100.

ele, Halle) Saaie), Leipzigerſtraße 87.

Preis

Sormular- Perl
von

Otto Thiel d
Halle a. S., Leipzigerſtr

87
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Bezeichnung des Formulatz

For
mular

Nr.

Geſchäfts-Journal,
Reſtverzeichniß, Titelb.od c
VerhandlungsProtofol m
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung

r

ührungszeugniEintritt. niß zum in

10 Verantwortliche Vernehn11 Aufford zuckte
12/124 Nachweiſ. eingeg. Streſg

Titelb. od. Einlage, da
13/13a Voranſchlag, Titelb. od, Ein
14/14a Rechnungsbuch, Titel o

Einlage.

3 eührungsbeſcheinigune ging18 Erinnerungen.
19 Vorladungen.
20 Mahnzettel.
21 Pfändungsbefehl.
22 Behändigungsſcheine.
23 Quartiervillets.
24 Fehlanzeige.

Ladung des Beklagten,
Ladung des Klägers,

27 Nachweiſ. d. Umher e
emäß S 7 d. Gew.- St.
teuerf. detrieb. ſteh. Gewer

Muſter I (Tit. od. Ein
Nachweiſ. d. Reſult. d. Ein

bezw. Schätzung d. Manövg
Entſchäd. (Titel od. Ein

29 Perſonenverzeichniß, Muſt. i
(Titel od. Einl.).

31 Staatsſteuerrolle, Muſter
(Titel od. Einl.).

32 Gemeindeſteuerliſte (Art.
subd 10) (Titel od. Einl)

33 Stagtsſteuerliſte, Muſter
(Titel od. Einl.).

34 Betkanntm.z.Erricht. ein. Von

hauſes außerh. d. Doſen
35 Bau-Conſens.
36 PfändungsProtok. (b. fruchl

PfändungsVerf.)
37 Anmelde-Beſchein. v. Außer
38 Erlaubniß zur Abhaltung vo

Vereinsvergnügev.
39 Ueberweiſ. z. Einkrodmenſte
40 Anhang zur Staksſteuerliſt

Muſt. A (Titel od. Einl.
41 Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältt
42 Voriad. z. Unfallunterſuchung
43 Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld
44 An u. Abmelde-Beſcheinigung
44b Beſchein. üb. erf. Wohnung

wechſel innerh. d. Gemeinde
45 Geſinde-Dienſtbücher.
46 Aufrechnungs Bücher f. Alter

u. Jnvaliditäts-Verficher.
47 Antrag auf Kreisbeihilfe.
48 Liquidation üb. Reiſekoſten u

agegelder.
49 Anmeldung z. UnfallVerſiche
50 Belag zur Begründung de

Steuerabgangs.
51 Hebebuch (Titel od. (Einl.
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.)
53 Steuerzettel.
54 Lieferzettel.
55 Verzeichn. d. Einn. Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.)
56 Verhandl. üb. die Exörterun
57 der Einkommenſteuer u. Er

gänzungsſteuer-Beruf. nebſt
Verfüg. an die Gem.Vorſt

58 Trichinenſchau Formulare
59 Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahn
60 An und Abmelderegiſter.
61 goganaeliſe- Muſt. XVII.

bgangsliſte, Muſt. VIII.
63 Arbeitsbücher (für männlich

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

b) Ferunlare für Staundesbeamke.

e
ke

Forigier Bezeichnung des Formulars
r.

I Geburtsſchein (Giltig bei
Heeres-Erſatz.)

II Sterbeurkunde (Giltig b. An
gelegenh. von Kreis Unfall
Jnvaliden-Verſicherung.)

III Heirathsurkunde do.
IV Geburtsurkunde do.
V Geburtsurkunde.

VI Standesamtl. Ermächtigung.
VII Aufgebots-Protokoll.

VIII Bejſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X DAusweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIAufgebots-Urkunde.
XIIAufgebots-Aush.Ermächtig.

XIII Beſcheinigung zum Zwecke der
Taufe und der Beerdigung

XIVAusweis-Beſcheinigung für di
Beerdigung.

XV Sterbe-Urkunde.

Bei Beſtell ungenerbitten Angabe
der Formnlar-Nummer!
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Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

47. Halle a. S., Freitag, den 24. Februar. 1899.
[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

„Nun natürlich“, rief ſie ganz munter, aber mit klopfen-
dem Herzen, „wenn Sie es ſo darſtellen Jhnen zu Gefallen

Sie ſind ſo freundlich gegen uns Alle geweſen, Herr
Strange, daß ich Jhnen eine ſo lächerlich geringfügige Bitte
nicht abſchlagen kann. Aber Sie auch“ ſie neigte den Kopf
ein wenig zur Seite „Sie auch müſſen verſprechen, mir
etwas zu Gefallen zu thun wollen Sie

Er fand ſie hinreißend, bezaubernd mit dem ſchelmiſch
bittenden Ausdruck. Hätte er nur geahnt, welch plötzliche und
unausſprechliche Furcht ihr Herz erfüllte und was für unaus-
geſprochene Gedanken ihr Herz hegte!

„Wenn ich ihn nur auf irgend eine Weiſe los werden
könnte“, dachte ſie, „durch irgend ein Mittel, durch irgend eine
Liſt, oh, nie, nie im Leben will ich je mit dieſem ſchrecklichen
Menſchen wieder allein bleiben!

Er kam näher, ſeine Hand ſtreifte ihren Aermel, ſein
Geſicht neigte ſich dem ihren mit einem Lächeln zu, das ſie er
ſchauern machte.

„Verſprechen Sie!“ rief ſie, den Kopf zurückwerfend und
ihren Arm ſchnell zurückziehend, und drohte ihm ſchalkhaft mit
dem Finger.

„Bei Gott, Jhnen würde ich Alles verſprechen, Sie kleine
Hexe, Sie ſchöne Zauberin! Glauben Sie, es giebt irgend
Etwas auf der Welt, das ich nicht für ſie thun würde Wahr
haftig, ich gäbe Jhnen alles Geld, das ich mein eigen nenne.“

„Oh, es iſt nichts nur annähernd ſo Furchtbares, Herr
Strange!“ ſprach Aurora mit einem Lachen, das ihre angſtvolle
Beklommenheit verdecken ſollte. „Jch will Sie nicht um etwas
ſo Wichtiges bitten; Sie brauchen nicht zu erſchrecken. Nur
wenn ich jetzt Jhre Blumen nehme und „danke“ dafür ſage,
wollen Sie thun, um was ich Sie bitte

„Ja, ja!“ lautete die eifrige Antwort.
„Dann ſagen Sie mir auf der Stelle Lebewohl und laſſen

mich allein nach Hauſe gehen.“
Er ſah einen Augenblick lang ſchrecklch niedergeſchlagen

und verdutzt aus. Aurora konnte nicht ahnen, was er vielleicht
erwartet, das ſie von ihm erbitten wurde. Er trat einen Schritt
zurück, und eine Sekunde lang blitzte eine ſolche Wuth in ſeinen
kleinen ſchwarzen Augen auf, daß ſie allen Ernſtes erſchrack.
Dann faßte er ſich ſofort und überreichte ihr, mit einer tiefen
Verbeugung, mit der äußerſten Artigkeit den Strauß von
Stephanotisblüthen.

„Da Sie es ſo zu befehlen geruhen, meine Königin, hat
Jhr Sklave und Unterthan keine andere Wahl, als Jhrem grau-
ſamen Befehl ohne Weigerung nachzukommen.“

Sie murmelte ein paar Worte des Dankes für die Blumen,
und dann machte er Kehrt und ging wieder den ſteilen, ſchmalen

Waldweg zurück.

Gerade als Terenz Wynyard ſich behende über die Pforte
auf dem Gipfel des Hügels ſchwang, begegnete er einem an
ſtändig ausſehenden und tadellos gekleideten Herrn mittleren
Alters, der ſchnell daher kam oder vielmehr die Berg-
kuppe haſtig erſtieg, denn der Pfad war ſehr ſteil. Was ihn
wunderte und ein wenig beluſtigte, war, daß dieſer ſehr
reſpektabel ausſchauende Mann nicht roth von der Anſtrengung,

ſondern kreidebleich war, und auch, daß er ganz laut einige
Kernflüche hervorſtieß.

Als der Herr des Fremden anſichtig wurde, hörte er auf,
Verwünſchungen vor ſich hin zu murmeln, und trat zur Seite,
um ihn auf dem ſchmalen Fußwege vorbeizulaſſen, und Wynyard
ſah, wie man ſolche Kleinigkeiten ſieht, ohne ihnen im Augen
blicke ſonderliche Beachtung zu ſchenken, daß er einen weißen
Stephanotiszweig im Knopfloch trug. Er ging ſchnell bergab
und gedachte natürlich nicht weiter des Zwiſchenfalles.

Die untergehende Sonne warf lange goldige Lichtpfeile durch

das hellgrüne Laub und auf das dichte Unterholz, die weißen
Stämme der hochtragenden Birken erglänzten wie Silber,
die Vögel ſangen ihr Abendlied, die Eichhörnchen ſprangen leicht
füßig von Zweig zu Zweig oder jagten über den Weg vor ihm
dahin.

OHurch die Baumlücken konnte er das tiefe Thal, in dem
ſchon die blauen Schatten und die Dunſtſchleier des Abends
lagerten, ſehen, während die gegenüberliegenden Hügel noch hell
im leuchtenden Goldglanze erſtrahlten.

Seine Schritte waren auf dem moosbewachſenen Wald-
pfade unhörbar. Er ſah Aurora lange, ehe ſie ihn gewahr
ward ſah ſie ſtehen, wie er ſie oft wieder im Traume ſah

an einen großen, umgeſtürzten Baumſtamm gelehnt, mit ſeit
wärts gewandtem Geſichte, während das rothe Sonnenlicht ihre
blonden Haarflechten in wunderlichen, faſt unirdiſchem Glanze
aufleuchten ließ.

Aber es war nicht ihre Schönheit, die ihm im erſten Augen
blicke ſo auffiel und ihn plötzlich ſtill ſtehen und ſie anſchauen
ließ; es war ihr ſeltſames Gebahren, das ihn mit Staunen und
Verwunderung erfüllte. Haſtig, mit zornigen Händen zerpflückte
das Mädchen einen Strauß weißer Blumen, zerdrückte ſie, riß
ſie heftig in kleine Stücke mit ihren kleinen, kräftigen, ſonnver-
brannten Fingern.

Die wunderſchönen weißen Blüthen fielen verſtümmelt, zer
drückt, zerriſſen, als weißer Regen zu ihren Füßen nieder, wo
ſie auf dem Moosboden ein trauriges Häufchen verſtreuter wachs
artiger Blumenblätter bikdeten, die ganze Luft mit ihrem hin-
ſterbenden Dufte erfüllend. Dann ſtreifte das junge Mädchen
die Stückchen, die noch in ihren Händen hafteten, ab und begann
die Ueberbleibſel auf dem Boden zu zerſtampfen zornig und
haßerfüllt, als ob ſie jede Spur ihrer einſtigen Lieblichkeit auf
ewig vertilgen wolle.

Dieſer ſonderbare Ausbruch von Zorn und Bosheit von
Seiten eines jungen und ſchönen weiblichen Weſens gegen einen

ſo harmloſen Gegenſtand wie einen Strauß weißer Stephanotis
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Sküthen dünkte Wynyard das Wunderlichſte, was ihm je vor
gekommen. Jhm war zu Muthe, als ſei er bei einem Morde
zugegen im erſten Augenblicke beobachtete er ſie etwas ent
ſetzt, und dann, als ihm der Eifer und der Zorn, von dem
das Mädchen beſeelt zu ſein ſchien, klar wurde, machte ihm die
Sache Spaß.

Er war ihr jetzt ganz nahe und doch hatte ſie noch nicht
aufgeblickt oder ihn geſehen. Einer augenblicklichen Eingebung
folgend, die er ſich nachher nicht erklären konnte, lüftete er den
Hut und redete ſie an.

„Kann ich Jhnen bei Jhrem Zerſtörungswerke be
hülflich ſein fragte er und lächelte dabei mit dem ganzen

t.e. fuhr heftig zuſammen und blickte ſich um, ein helles

Roth übergoß ihr Antlitz, dann, als ihre Augen, die blau wie
der Himmel waren, ſich ihm zuwandten, gewahrte er mit Be
ſtürzung und Reue, daß ſie voll Thränen ſtanden.

„Jch bitte um Verzeihung,“ ſagte er tief zerknirſcht, „ich
hätte Sie nicht anſprechen ſollen, und ich ſehe, daß Sie un
glücklich ſind.“

Welches Verſtoßes gegen die Sitten der guten Geſellſchaft
hatte er ſich ſchuldig gemacht Denn redete ein Herr eine Dame

und das war dies Mädchen unverkennbar an, ohne ihr
vorgeſtellt zu ſein? Er ſchämte ſich ſeines Benehmens furchtbar

was mußte ſie von ihm denken.
Aber ſie hatte es nicht im Mindeſten übel genommen,

daß er ſie angeredet. Aurora hatte eine viel zu freie und
zwangloſe Erziehung genoſſen, als daß ein ſolcher Gedanke ihr
auch nur in den Sinn gekommen wäre. Terenz Wynyard, der
feine Weltmann, war entſetzt über ſeinen unüberlegten Verſtoß
gegen die Schicklichkeit nicht die junge Dame, die nach den
Regeln der Geſellſchaftskreiſe, in denen er zu verkehren gewohnt
war, in zornigem, pikirtem Schweigen hätte davongehen müſſen.

Aurora that nichts der Art.
„Jch bin durchaus nicht unglücklich ich bin nur in einer

ſchrecklichen Wuth,“ ſagte ſie ruhig, während ein ſchwaches
Lächeln über ihr Antlitz flog und die Thränen aus ihren
Augen trieb.

Er fühlte ſich erleichtert, ihr Mißfallen nicht erregt zu
haben, und doch im Geheimen ein wenig entſetzt über den
freien Ton, den ſie anſchlug. Er war überzeugt davon, daß
ſeine eigenen Schweſtern ſich nicht mit einem völlig Unbekannten,
der die Unverſchämtheit gehabt hätte, ſie anzureden, in ein Ge
ſpräch eingelaſſen haben würden. Aber wie wunderſchön war
ſie dabei, und wie feſſelte ſie ihn. Er trat ihr noch einen
Schritt näher und lächelte aufs Neue.

„Dann werden Sie mir vielleicht geſtatten, meine Dienſte
anzubieten,“ meinte er zögernd.

„Wenn Sie mir ein Loch in die Erde graben wollen, ſo
will ich den armen Dingern eine anſtändige Beerdigung zu
Theil werden laſſen,“ antwortete Aura.

Er löſte mit der Spitze ſeines Stockes ein paar Steine aus
dem Boden, und zuſammen häuften ſie all' die zerſtückelten
Blumenblätter in dem Loche auf und drückten eine moos-
bewachſene Erdſcholle dann feſt darauf. Sie vollbrachten dieſe
Arbeit gemeinſchaftlich, wie zwei Kinder, die feierlich einen todten
Kanarienvogel begraben.

„Die werden nun nimmermehr aufſtehen,“ ſprach Wynyard,
während er das Moos mit den Händen auf die Ueberbleibſel
des Stephanotisſtraußes niederdrückte.

„Arme Blumen Jhr Mißfallen erregt zu haben!“ fügte
er bewegt hinzu, während er ſich aufrichtete und ſie mit einem
Ausdrucke forſchender Neugier in den Augen anſah.

„Jch bin mir bewußt, daß Sie mich wahrſcheinlich für eine
Verrückte halten,“ ſagte Aurora abbittend, und wurde wieder
roth dabei, was ſie ſehr gut kleidete.

„Nicht im Mindeſten. Jch habe Verſtändniß für die
Wichtigkeit von Urſache und Wirkung.“

Sie blickte ihn überraſcht an, machte aber keine Be
merkung. Wynyard ſagte ihr nicht, daß er einen Herrn, der
eine Stephanotisblüthe im Knopfloch getragen, oben auf dem
Berge getroffen, aber ſie hielt es nicht für unwahrſcheinlich,
daß dem ſo geweſen, und in dem Falle hatte er ſich ohne
Zweifel einen Vers auf die Sache machen können. Da Aurora
ihm keine vertraulichen Mittheilungen zu machen wünſchte, hielt
ſie es für klüger, den Mund zu halten.

Nunmehr ſchlenderten ſie neben einander den Hügel
hinunter. Wynyward hätte gar zu gern den Namen ſeiner Ge-
fährtin erfahren, ſie gefragt, wo ſie wohne, ob er ſie wieder
ſehen dürfe, aber er wagte nicht, ſolche zudringliche Fragen an
ſie zu richten. Obgleich ſie ſich erlaubt, ein Geſpräch mit ihm
anzuknüpfen, ſo wußte er inſtinktiv, daß ſie nicht das Mädchen
war, eine Dreiſtigkeit zu geſtatten. Jhr Benehmen war unge
wöhnlich und uneingeengt durch geſellſchaftlichen Zwang, aber
es war durchaus nicht das eines unweiblichen oder unbe-
ſcheidenen Mädchens. Er hatte ihr geholfen, ihre Blumen zu
begraben, aber er hatte nicht den Muth, ſie um Auskunft über
ſich ſelbſt zu bitten.

Er unterhielt ſich allerdings mit ihr, während ſie mitein
ander den ſteilen Bergpfad hinabſtiegen, aber er unterhielt ſich
über die Gegend, die Ausſicht, die Sonne, die jetzt als leuchtend
rothe Feuerkugel hinter die Kuppe des gegenüberliegenden Berges
hinabtauchte.

Sie antwortete ihm ganz freimüthig, aber verſtändig und
ruhig, als ſei er nicht zufällig ein ungebetener Zeuge der kleinen
Tragikomödie geweſen, die vor zehn Minuten ſtattgefunden.
Ja, das Thal war gewiß hübſch und die Waldungen in
dieſer Jahreszeit am ſchönſten der Sonnenuntergang war un
gewöhnlich ſchön heute Abend und verhieß einen ſchönen Tag

morgen.
Dann plötzlich, als ſie ſich der Pforte näherten, an der der

Weg in die Landſtraße unten einmündete, erblickte ſie das Pferd
und den Diener, die ſeiner warteten.

„O, da wartet der Wagen vom Schloſſe auf Sie,“ ſagte
ſie etwas ängſtlich. „Wollen Sie nicht lieber ſchneller voran
gehen

Er errieth, daß ſie vermuthlich nicht wünſchte, daß der Be
diente ſie im Geſpräche mit ihm erblicken ſolle, aber Tom, der
Luchsaugen beſaß, hatte ſie ſeit einigen Minuten ſchon deutlich
geſehen. Aurora blieb indeſſen das peinliche Bewußtſein, daß
dem ſo ſei, erſpart.

Eine ſchwache Empfindung ihrer Unvorſichtigkeit ſchien ſie
trotzdem zum erſten Male zu überkommen.

„Lady Adela würde entſetzt ſein,“ meinte ſie mit verlegenem

Lachen,“ wüßte ſie, daß ich mit einem Herrn geſprochen, der mir
niemals vorgeſtellt.“

„Wir wollen ihr das nicht erzählen. Und Sie
er ſprach mit einiger Lebhaftigkeit „ſind Sie auf Schloß
Farnford

Sie ſchüttelte lachend den Kopf.

„Jch? Du liebe Güte, nein! Dazu bin ich nicht vornehm
genug. Gehen Sie lieber voran,“ fuhr ſie haſtig fort, „ſie
mögen nicht, daß man ihre Pferde warten läßt.

Da ſie ſtehen blieb, mußte er ſich fügen in ſeine Entlaſſung,

wohl oder übel; ſie bot ihm nicht die Hand, obwohl er im
Stillen wünſchte, er dürfe ihr die ſeine reichen.

Jhm blieb nichts Anderes übrig, als den Hut zu ziehen
und ſie mit einer Verbeugung zu verlaſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Von den Moden.
Der Reigen der offiziellen Feſte iſt geſchloſſen, die

Geſellſchaft flattert aber trotz des Beginnes der Faſtenzeit
von einem Vergnügen zum anderen, und Sorge um Ball- und
roße Roben ſteht noch immer im Vordergrunde. Die
ignalnote der neueſten Modeerſcheinungen heißt: „lange,

ununterbrochen auslaufende Linien“ die 53 e davon iſt,
daß man vorzugsweiſe Kleider aus Seidenſtoffen mit flach
aufgelegten Spitzen, Perlſtickereien, Jnkruſtationen 2c. trägt,
wenigſtens im Kreiſe der verheiratheten Damen, und
nur die Jugend ſchmückt ſich mit krauſen Spitzen, Volants,
Rüſchen, weil bei ihr ja doch beſtändige Lebendigkeit und Beweglichkeit herrſcht, die die ernſten Linien mißaqhtet und ver

ſchmäht. Eine ganz reizende Toilette für eine junge Frau
beſtand aus hellblauem Seiden-Cachemire, deſſen weiche ſchöne
Art ſich ſchon aus ſeinem Namen erklärt. Der mit an
geſchnittenen Serpentinen gearbeitete Rock war ganz und gar
mit GuipureSpitzenformen überlegt, die ihrerſeits an den
Umriſſen mit feinen Stahlperlen feſtgenäht waren.
Die ausgeſchnittene, vorn gekräuſelte, hinten glatte
hellblaue Seidentaille war gleichfalls mit Spitzen
überlegt, deren Muſter hier auch noch ganz mit Silberpailleten
beſtreut waren. Die langen engen Aermel und die oben an
den Schultern angebrachten Manſchetten-Epauletten waren eben-
a aus hellblauer Seide mit Spitzen überlegt. Das Taillen-
and beſtand aus ſchwarzen pliſſirtem Chiffon, das ſich hinten zu

zwei langen gleichfalls pliſſirten Echarpes verlängerte, die bis
zum Rockrand hinab reichten, der ſeinerſeits mit einem dunklen
handbreiten Biberſtreifen umgeben war. Um den Hals lief ein
Kragen aus ſchwarzem pliſſirten Chiffon, der hinten mit einer ſtarken
Roſette ſchloß. Zwei eben ſolche Roſetten garnirten vorn den
Kleiderausſchnitt, rechts und links neben der Mitte. Der hell

blaue, mit weißen Spitzen überlegte Seidenfächer hatte einen
Fuß aus Ecail blond und wurde an einer der neuen langen
goldenen Gliederketten getragen, welche hier durch ſtarke
ſchwarze Onyxperlen unterbrochen wurden, und die um
die Taille gelegt war. Die ganze Toilette war
außerordentlich kleiſdſam und von vornehmſter Wirkung
die ſich auch bei anderen Farbenzuſammenſtellungen,

B. hellroſa mit ſchwarz, mattheliotrop mit ſchwarz undſ. weiter erzielen ließe. Für ältere Damen ſind
dunkele Sammet Roben mit Röcken, denen hinterwärts
die Serpentine angeſchnitten iſt, vorgeſehen, deren ganze vordere
Rockhälfte ebenſo wie die Taille und die Aermel mit glänzenden
dreifingerbreiten Galons, ausgeſchliffenen Perlen und Pailletten
beſetzt iſt. Die Wirkung dieſer glitzernden Linien auf dem
dunklen Grundmaterial iſt geradezu entzückend beim Abendlicht.
n dies e Genre iſt der neue, vorn ganz glatte und vorn
eitwärts geſchloſſene Rock am geeignetſten, da ſich der Schluß

r durch einen Galon verdecken läßt. Für die Jugend
ſind zu kleineren Tanzgelegenheiten ganz reizende Kleiderüberwürfe
aus grobem, cremefarbigem Seidentüll vorhanden die
durchweg mit VermicelleMuſter aus ſchmalem CrémeSeiden
Soutache beſetzt ſind, auf welchem in gleichmäßigen Zwiſchen-
räumen Louis VI. Schleifen aus fingerbreitem gleichfarbigem
Seidenband angebracht ſind. Auf weißen oder helfarbigen ganz
und gar pliſſirten Röcken aus indiſcher Seide ſehen dieſe
Ueberlagen ſehr hübſch aus, die auch für Aermel und Taillen
u haben ſind. Der untere Rand der Ueberwürfe iſt meiſt in
undbogen ausgeſchnitten und mit Rüſchen aus dem

breiteren Bande beſetzt. Jn ähnlichem Genre ſind
auch für ältere Damen Chiffons, zu Kleiderüberlagen
beſtimmt, gearbeitet, über welche ſich ein fortlaufendes
Louis VI. Schleifennetz aus ſchmalem helllila Band zieht.
Jn die offenen Carreaus ſind dann kleine Blumenſträuße,
Veilchen, Roſen oder Vergißmeinnicht mit Seide in den natür
lichſten Farben eingeſtickt, was ganz reizend ausſieht, ſowohl
auf hellen als auch auf dunklen Unterlagen. Für Geſell
ſchaften ſind für die Jugend weiße leichte glänzende Seiden-
ſtoffe mit weitgeſtreuten hellbunten Chinamuſtern beſtimmt, die
ſich aber nur durch einen feinen Farbenſchimmer bemerklich
machen. Auch weiße Seidengazen, mit ſo feinfarbigen
bunten Fäden durchwirkt, ſind vorhanden welche die
jugendlichen Geſtalten wie eine leichte Wolke umgeben.
Sie ſind mit leichten weißen Spitzenvolants in glatten
Linien oder in weit gezogenen Spitz- oder Rundbogen auf den
Röcken garnirt. Auch an Taillen und Aermeln wiederholen ſich
dieſe Spitzen im Verein mit Blumenbouquets.

Für die Beſuchs, Promenaden und EmpfangsToiletten
iſt das durchgemuſterte Tuch, ſogenannte TuchGuipure, jetzt
allgemein herrſchend. Das Neueſte iſt, daß man die einzelnen
zugeſchnittenen Theile durchſchlagen läßt, ſo z. B. zu einer unLe lierien. Prinzeßpolonnaiſe den Rand ringsum, vorn herauf

und um den ausgeſchnittenen Hals-Rand. Die äußerſte Ecke
der ſo entſtandenen Spitzen languettirt man dann mit
ſtarker, genau in der Farbe paſſender Seide. Am geſchmack
vollſten iſt es, wenn man die ſeidenen Kleiderfonds und die
Tuch Ueberkleider aus zwei Tönen derſelben Schattirung her
ſtellt, was ſtets ſehr ruhig und diſtinguirt wirkt, zwei ſilber
graue Schatten, zwei Altlila, zwei Roſtfarben 2c. Fein fazettirte
große StraßKnöpfe ſcheinen den Schluß zu bilden, d ſind
ſie nur zur Garnirung blind aufgeſetzt. Die Aermel an dieſen
Tuchkleidern ſind ganz glatt, mit kleiner Kugel geſchnitten, ſo
daß ſie nur willig die Schulterrundung bilden, am Gelenk haben
ſie eine kleine angeſchnittene Manſchette, welche mit der Seide
des Unterkleides gefüttert wird, und nach Belieben zurückge
ſchlagen werden kann.

Die Taillengürtel ſind bedeutend ſchmaler geworden und
markiren meiſt nur noch den Taillenſchluß wie eine feine
glänzende Linie. Die Louis VI. Schleife aus Spitzen,
Pailketten und Bändern, welche in unzähligen Fällen zur
Garnirung verwendet wird, an Kleider, Konfektions, Hüten 2e.
hat einen Konkurrenten erhalten in dem Kleeblatt, welches
ganz wie die Schleife in ſich abgeſchloſſen als Ausputz
verarbeitet wird. Beſonders ſchön ſind große Kleeblätter ganz
mit Pailletten bedeckt, welche jedem Artikel, der mit ihnen
beſetzt iſt, eine beſondere gar verleihen. Die Modiſten
beſonders bemächtigen ſich dieſer leuchtenden Kleinigkeit.
Ein Hut aus dichtgekräuſeltenm hellroſa Tüll hatte
keine andere Garnitur als mehrere ſolcher leuchtenden Blätter
und kleine ſchwarze echte Straußenfederköpfchen. Ein beſonderer
Vorzug derartiger Beſätze iſt ihre außerordentliche Leichtigkeit,
die beſonders bei Hüten nicht zu unterſchätzen iſt. Die
neueſten Hüte zeigen wahrhafte Ueberladungen mit Blumen,
die erſtens in vollem Kranz den ganzen Hutkopf umziehen,
meiſt dann zweitens nochmals im Halbkranz unter dem
Hutrande dicht am Haar angebracht ſind, und außer
dem meiſt noch drittens als Bouquet mit aufſtrebender
Knospen und Blätterſpitze an einer Seite Verwendung
finden. Es iſt gar nichts Seltenes, daß 60 Dutzend Veilchen für
einen Hut verbraucht werden, 3 Dutzend aufgeblühte Roſen 2e., 20.,
immer noch mit der entſprechenden Blätterbeigabe. Die Mode
liebt meiſt immer ein wenig die Uebertreibung, dem guten Ge
ſchmack bleibt es überlaſſen, ihre Produkte zu ſichten und zur
IJndividualität paſſend aus ihnen das Richtige und Kleidſame
zu wählen. Unter allen Umſtänden iſt es rathſam, alles Laute
und zu ſehr Auffällige zu vermeiden. (Berl. Börſ.Ztg.)

Allerlei.
Lonbets Mutter. Der neue Präſident von Frankreich entſtamm

bekanntlich einer Bauernfamilie. Sein Vater hat ſtets in Perſon ſein
kleines Gut beſtellt und er hat auf ſeinem Grund und Boden ſeinen
Schweiß vergoſſen, nicht weniger als der erſtbeſte Ackerknecht. Vier
Kilometer von Marſanne, aber immer noch auf dem Gebiet dieſer
Dorfgemeinde, iſt der Bauernhof gelegen, wo der Präſident geboren
iſt. Herr LoubetVater iſt geſtorben, aber Frau Loubet Mutter
bewohnt noch heute ihr kleines Beſitzthum. Sie iſt 86 Jahre
alt. Loubets Schweſter hat einen Eiſenhändler in Montélimar,
Namens Picard, geheirathet. Dieſer Schwager des Präſidenten iſt
nicht ſehr erbaut von Loubets hoher Stellung, denn erſtens wird er
heute ſchon von Aemterjägern mit Bittgeſuchen beſtürmt und dann
fürchtet er, ſein Schwager werde jetzt noch weniger Zeit finden, ſeine
Familie in Montslimar zu beſuchen, wo er ein einfaches Haus defitzt.

Von der Mutter Loubets erzählt ein Korreſpondent des „Figaro“,
er habe ſie nach der Wahl auf ihrem Bauernhofe aufgeſucht. Es iſt
eine ſtattliche Beſitzung, die zu der Gemeinde Marſanne, 15 Kilo-
meter von Montélimar, gehört und der Familie des bisherigen
Senatspraäſidenten als Sommeraufenthalt diente. An beiden Seiten
der Landſtraße ſtehen Maulbeerräume und in den Wieſen fangen
Mandelbäume und Pfirſichbäume zu blühen an. Die alte Frau
empfing den Gaſt in ihrer einfachen Schlafſtube, deren Hauptſchmuck
eine Photographie ihres verſtorbenen Gatten und ein Heiligenbild
ſind. Sie ſaß auf einem niedrigen Stuhl mit hoher Lehne, einer
„Chauſſeuſe“ am Kamin, das noch roſige, rundliche Geſicht von der
dichten Krauſe einer weißen Haube eingerahmt, die Hände auf einer
neuen blauen Schürze gefaltet. Als man ihr ſagte, der fremde Herr
habe ihren Sohn nach der Wahl in Verſailles geſehen, er befinde ſich
wohl und habe zufrieden geſchienen, da richtete ſie einen etwas bangen
Blick auf den Beſucher und ſagte: „So, zufrieden Ich bin aber
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gar nicht zufrieden. Beim Empfang des Telegramms ihres Enkels,
das ihr die Wahl ſeines Vaters meldete, brach die Sechsundachtzig
jährige in die Worte aus: „Ach, der Aermſte! Was wird er Alles
auszuſtehen haben Bezeichnend für den einfachen Charakter des
Präſidenten iſt noch folgende Mittheilung des „Figaro“: Als Loubet
ſchon Senatspräſident war, promenirte er eines Tages von Montelimar

nach Marſanne, um ſeine Mutter zu beſuchen. Die alte Frau war
gerade dabei, Brod zu backen und hatte ſchon den Teig geknetet. Als
ſie ihren Sohn erblickte, ſagte ſie: „Es ſtellt ſich doch ſchon bei mir
die Altersſchwäche ein, denn das Kneten hat mich ermüdet und ich
fürchte, das Einſchießen der Brode wird mir kaum mehr gelingen.“

„Aber Mutter,“ rief Loubet und warf ſofort ſeinen Rock ab,
„wozu iſt denn Dein Sohn da Dann erfaßte er den Ein
S und beförderte emſig und flink alle Brodlaibe in den heißen

ackofen.
Allerlei Erinnerungen aus ſeinem Künſtlerleben, die

K. E. Döpler d. Aelt. v enwärtig im „Zeitgeiſt“ veröffentlicht,
nehmen wir folgenden Abſchnitt: In der Kaufingerſtraße befand
vom Karlsthor her links ein Kaffeehaus mit Namen Walſer, im

dgeſchoß eines Hinterhauſes gelegen. Dor kamen nur Maler, Bild
auer, Kupferſtecher und anderes fahrendes Volk zuſammen und zwar

Er Nachmittagskaffeezeit, die ſich oft bedenklich auszudehnen pflegte.
war ein langer Saal mit leidlich niedriger Decke, ſo daß ſtets

ein dichter Qualm von Pfeifen- und Cigarrenrauch den Raum er-
llte. Man bekam da eine gute Taſſe Kaffee zu trinken, und zahl
ſe Dominoſpiele ſtanden den Beſuchern zur Verfügung, damit man

um den Preis des Kaffees ſpielen könnte. Eine gemüthliche, nette
Kellnerin ging mit Kaffeekanne und Milch von Gaſt zu Gaſt umher,
und vorzügliches Gebäck ſtand auf dem Tiſchchen zu beliebigem
Gebrauch. Die „Herren“ Künſtlerhunde waren auch da und kamen
immer pünktlich zu der Tageszeit, in der ihre Herren einzutreten
pflegten. Es war wirklich merkwürdig, wie genau ſie die Uhr im
Kopfe zu haben ſchienen. Dieſe Künſtlerdackel, Rattenfänger und
Pintſcher, waren ein verlottertes, liederliches Gefindel, aber zur Tiſch-

it Nachmittags bei „Walſer“ und Abends im „Stubenvoll“ wußten
ſie ſtets pünktlich zu erſcheinen, mit dem Nächſten, Beſten durch die

Eingangsthüren zu ſchlüpfen, um manchen guten Biſſen, der für ſie
adfiel, zu erwiſchen. Viele gemüthliche Stunden verlebte man da

eplauder, begleitet von dem Klappern der Dominoſteine.
Eines Tages verließ ein junger Kupferſtecher, nach der Uhr ſehend,
ſeine Partie Domino, einen Stellvertreter ſtellend, mit den Worten:
ger eaner halben Stuand bin i wieder da!“ und verließ das
Zimmer. Nach etwa dreiviertel Stunden kam er zurück und ſetzte
ſeine Dominopartie wieder fort mit der Entſchuldigung: „Es is a
weng länger geworden, aber der Pfaff hat z'lang gebraucht!“ Auf
unfere Frage, wozu, ſagte er ruhig und mit größtem Gleichmuth:
„J hob mi geradin der Frauenkirch trauen laſſen!“

„Wo iſt denn Deine junge Frau war unſere zweite Frage.
„Die is nach Haus gangen, i will ſie bei Zeiten dran gewöhnen, daß
i um die Zeit bei Walſer hingehör'.“

Aus der Mappe eines ulmannes. Aus ſeiner
Sammelmappe theilt ein elſäſſiſcher Schulmann in der „Straßb.
Poſt“ Einiges mit. Große Schwierigkeit macht oft den Leuten
die Anrede und die Schlußformel ihrer Briefe und der Ent-
ſchuldigungsſchreiden. Da wiſſen ſie nicht, ob ſie „Wohl-
geboren“ ſchreiben ſollen, oder ob der Lehrer ein „Hoch-
wohlgeboren“ verdient, ob man vor ihm Hochachtung oder nur
Achtung haben ſoll, ob man ihn freundlich, höflich, beſtens, ergebenſt
oder nur einfach grüßen ſoll. Eine Mutter ſchrieb ſogar unter eine
Entſchuldigung: „Höchſtens Marie N.“ Gemeint war ohne Zweifel
„hochachtend“. Ein Muſter energiſchen Stils bietet die Bemerkung,
mit der eine Mutter einen Strafzettel, den ihr Sohn zur Unterſchrift
ihr vorzulegen hatte, verſah. Sie lautet: „Dur ch S ehen! und
durchge auen Hochachtungsvollſt Frau N.“ Dieſe Mittheilung
iſt ebenſo kurz und bdündig, wie folgende Anzeige, die wir in einer
Münchener Zeitung fanden: „Wer meinem etwas borgt, iſt
bezahlt; ich bezahle nichts. Marie G. Aus einem Schüler
aufſatze mögen ſchließlich einige Beiträge unfreiwilligen Humors hier
Platz finden. Es war das Thema zu behandeln: „Die Glocke als
Begleiterin des Menſchen auf ſeinem Lebenswege“. Da ſchreibt Einer
„Jubelnd verlaſſen Meiſter und Geſellen dieWerkſtätte und eilen nachHauſe,
wo ſie im Kreiſe der Jhrigen manche fröhliche Stunde verbringen mit der
Ueberzeugung, ihre Pflicht als Vater gethan zu haben Wie die
Glocke den Eintritt des Kindes in das Leben und des Knaben in
das Jünglingsalter verkündet, ſo begleitet ſie auch den Jüngling zum
Trauungsaltar, und ihr Schall theilt weit und breit mit, daß ein
neuer Staatsbürger entſtanden iſt.“

Ueber die Lynchereien in den Vereinigten Staaten ver
öffentlicht ein New Yorker Blatt („NewYork Times“) intereſſante
Daten. Jn den letzten drei Monaten kamen in Amerika 62 Lynch
morde vor. Unter den vom Leben zum Tode beförderten Perſonen
befanden ſich 19, die ſchwere Verbrechen begangen hatten Andere
hatten ſich kleinerer Verbrechen ſchuldig gemacht. Mehrere Individuen
wurden gelyncht, weil ſie ein Mädchen entführt hatten und zwar mit
der Zuſtimmung der Entführten ein armer Teufel wurde von einer
raſenden Volksmenge getödtet, weil er an einen Millionär einen be-
(eidigenden Brief geſchickt hatte. Jm Jahre 1885 betrugen die
Lynchmordfälle 184; 1886 198 1889 176; 1890 192 1892 235;

1893 242. Im Jahre 1896 ſchien dieſe Mordmanie abzunehmen
aber bald darauf ſtieg ſie wieder und ſteigt noch. Das ſind furcht
bare Zahlen, in einem ziviliſirten Zeitalter, bei einem ziviliſirten
Volke. Urſprünglich war das Lynchgeſetz ein ſehr bequemes Mittel
zu der Unterdrückung von Verbrechen. Seinen Namen hat es von
einem kühnen Abenteurer, John Luynch, der ſich zu Beginn des
17. Jahrhunderts in Nordcarolina niedergelaſſen hatte. Nachdem ihn
ſeine Genoſſen zu ihrem Führer erwählt hatten, beſchloß er, in die
werdende Geſellſchaft Zucht und Ordnung hineinzubringen.
Räubereien hatten in dem damals halbwilden Lande überhand genommen.
Es gab keine organiſirte Regierung deshalb beſchloß das Volk, die
Juſtiz ſelbſt in die Hand zu nehmen und alle Verbrechen ſummariſch
abzuurtheilen. Kein Verhör, keine Unterſuchung nur ſummariſche
Vollſtreckung. Das war das Lynchgeſetz, das im 17. Jahrhundert
in Nordcarolina regelmäßig und beſtändig zur Anwendung kam.
Die Räubereien hörten auf, aber die Lynchereien vererbten ſich wie
eine Tradition. Das Verfahren iſt ſehr einfach. Zehn, zwanzig,
dreißig Perſonen verſammeln ſich unter wüſtem Lärm. Ein Ver-
brechen iſt begangen worden. Man beſchließt, den Schuldigen zu
opfern wenn er im Gefängniß ſitzt, holt man ihn gewaltſam heraus
und ſchlägt Jeden, der das Opfer vertheidigen will, ohne Erbarmen
zu Boden. enn der Schuldige nicht im veranſtaltet
man eine Menſchenjagd, die erſt mit dem Tode des Unglücklichen ein
Ende nimmt. Vor kurzer Zeit ſpielte ſich in Florida ein furchtbares
Lynchdrama ab. Drei Neger hatten eine Weiße geſchändet. Mehrere
Bürger, die mit der Juſlizverwaltung nichts zu ſchaffen hatten, be-
waffneten ſich und nahmen die Verfolgung der Schuldigen auf.
Zwei von ihnen fand man in einem Sumpfe im dichteſten Urwalde.
Sie leugneten die That. Aber die Menge gab ſich nicht zufrieden.
Man hielt es nicht einmal für nothwendig, die Verbrecher mit der
weißen Frau zu konfrontiren. Die allgemeine Anſicht war: die
beiden Neger müſſen ſchuldig ſein und das genügte. Erſt knüpfte
man ſie „probeweiſe“ ein wenig auf und holte ſie dann wieder vom
Baume herunter. Die Neger behaupteten noch immer, daß ſie nichts
zu geſtehen hätten. Alſo veitſchte man ſie mit Ruthen und ließ ſie
von Neuem baumeln. Endlich legten ſie ein Geſtändniß ab. Nun
kannte die Wuth des Mordpöbels keine Grenzen mehr. Man ſchichtete
einen Scheiterhaufen auf, hängte die Neger zum dritten und letzten
Male auf und briet ſie bei langſamem Feuer zu Tode. Der dritte
Neger, der zwei Tage ſpäter gefunden wurde, wurde in derſelben
grauſamen Weiſe ins Jenſeits geſchafft. Solche Gräuelſzenen ge
hören in Amerika durchaus nicht zu den Ausnahmen. anchmal
mordet die Menge in ihrer blinden Wuth unſchuldige Perſonen
aber das „macht nichts“, wenn nur überhaupt ein bischen gelyncht
werden kann.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswabl vorbehalten.
Unter dem Titel: Deutſcher Sprache Ehrenkranz. Was

die Dichter unſerer Mutterſprache zu Liebe und zu Leide ſi und
ſagen (R und 339 S., ungebd. 2,40 Mk., gebd. 3 Mk.) iſt im Ver-
lage des Allgem. Deutſchen Sprachvereins (F. Berggold in Berlin)
eine Sammlung dichteriſcher Aeußerungen über die deutſche Sprache
erſchienen, durch deren Veranſtaltung ſich der genannte Verein ein
Verdienſt um alle Freunde der deutſchen Sprache erworben hat. Eine
ſolche Sammlung gab es bisher nicht, nur ſehr beſcheidene Anläufe
dazu waren gemacht. Deutſcher Sprache Ehrenkranz (der Titel
erneut den einer Schrift des 17. Jahrhunderts) umfaßt mehr als ein
Jahrtauſend deutſcher Dichtung, er hebt an mit dem älteſten bekannten
Dichterwort über die deutſche Sprache (um 868) und ſchließt mit
Verſen, die vor wenigen Monden nach Bismarcks Tode entſtanden
ſind. Als Ziel iſt eine Sammlung des überhaupt Vorhandenen nicht
eine Blüthenleſe des Beſten) angeſtrebt und zwar nicht allein der Lob
preiſungen unſerer Sprache oder einzelner deutſcher Mundarten,
ſondern auch der Schelten und ſolcher Aeußerungen, die gewiſſe That
ſachen der deutſchen Sprachgeſchichte beleuchten. Entſprechend dem Charakter
des Sprachvereins iſt die Sammlung in ihrer Abſicht volksthümlich, in
ihrer Grundlage wiſſenſchaftlich. Ueberſetzungen und Erklärungen
einzelner Wörter ermöglichen auch dem Laien das Verſtändniß der
älteren deutſchen und der wenigen fremdſprachlichen Stücke. Die
Erläuterungen beſchränken ſich dei den Gedichten der Neuzeit meiſt
auf eine Vergegenwärtigung der zeitlichen und örtlichen Umwelt der
Dichter Geburts und Todesjahr Geburts und Todesort) und auf
Angabe des Jahres der Entſtehung oder der erſten Veröffentlichung
der Gedichte nur wo der richtige geſchichtliche Standpunkt für das
Geſammtverſtändniß des einzelnen Stückes nicht ſo leicht zu finden
ſchien, iſt et vas weiter ausgeholt. Die Texte ſind in ihrer jeweilig
erſten Geſtalt gegeben, ſpätere Umgeſtaltungen ſind in den Er
läuterungen erwähnt oder mitgetheilt. Der Stoff iſt zum größeren
Theile von Gymnaſialoberlehrer Dr. G. A. Saalfeld zuſammen
getragen, geordnet und bearbeitet iſt er von Profeſſor Dr. Paul
Pietſch. Alles in Allem iſt hier mit wiſſenſchaftlicher Treue ein
Buch geſchaffen, das zum erſten Male den Kranz, den die Dichter
im Laufe eines Jahrtauſends unſerer Mutterſprache wanden, ſammt
den Dornen und den unſcheinbaren Bättchen und Blüthchen dem
deutſchen Volke darbietet. Aber auch der deutſchvhilologiſche Fachmann
wird in Deutſcher Spr. ſche Ehrenkranz manches Neue finden.

verantworil. Redaſteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Was muß der Landwirth vom Bürgerlichen Geſetzbuch wiſſen
Mit dem 1. Januar 1900 tritt das neue Bürgerliche Ge

„etzbuch in Kraft, welches ſeine Einwirkung nach den verſchieden
ſten Richtungen auch auf die Landwirthſchaft ausübt.

Ueber die Fragen nun, was der Landwirth vom Bürger
lichen Geſetzbuch wiſſen muß, um nicht gegen ſeine Beſtimmungen
e verſtoßen, referirte in einer landwirthſchaftlichen Ver
ammlung zu Prenzlau Rechtsanwalt Ulrich Prenzlau, indem
er namentlich das Recht der Grundſtücke, das Wichtigſte
über Hypotheken und Grundſchulden, die er e
das Geſinderecht und die Viehverkäufe näher be
leuchtete. Der Referent führte nach dem „Landboten“ Fol
gendes aus

Zunächſt bitte ich Sie aber, mir einige Vorbemerkungen
allgemeiner Natur zu geſtatten, die das Verhältniß des neuen
Rechts zum heutigen, nicht nur das die Landwirthſcheft be-
treffende, angehen. Jch habe die Erfahrung gemacht, daß viele
Leute ſich über die Einführung des ſogen. neuen Rechts in
einer Weiſe beunruhigen, als ob nun Alles drunter und drüber
ehen würde, und als ob alle Verträge und alle rechtlichen
ande mit den Sylveſterglocken des 31. Dezember 1899 zu

Grabe geläutet würden. Das iſt natürlich grundfalſch.
Zunächſt bekommen wir nur ein neues bürgerliches

Recht, d. h. einen Jnbegriff der Normen, die die rechtliche
Stellung der Perſonen als Privatperſonen und die rechtlichen
Beziehungen regeln, in welchen ſie als Privatperſonen unter
einander ſtehen.

Alles öffentliche Recht bleibt völlig unberührt, ſofern nicht
ausdrücklich etwas onderes beſtimmt iſt. (Prozeßordnungen,
Gerichtsverfahren.)

Durch das B. G. B. treten die privatrechtlichen Vor
L aller Lande s geſetze außer Kraft, ſoweit nicht im

B. G. B. oder im Einführungs-Geſetze etwas anderes geſagt
iſt. Dagegen bleiben die Reichsgeſctze, ſoweit ſie Privatrechts
normen entbhalten, in Kraft.
Das örtliche Geltungsgebiet des B. G. B. iſt der ganze

Umfang des deutſchen Reiches, es gilt alſo auch in den Con
ſulargerichtsbezirken und den Schutzgebieten. Das B. G. B.
will die Rechtseinheit in Deutſchland anſtreben, ſoweit dies bei
den partikulariſtiſchen Neigungen des Deutſchen möglich ſein
wird. Daß wir keine abſolute Rechtseinheit erhalten, die m. S.
übrigens bei den mannigfaltigen und verſchiedenen Entwickelungs

der Einzelſtaaten undenkbar iſt, erſehen Sie ſchon aus
er kleinen Probe, die ich vorhin gab, als ich ſagte, das Land

recht wird auf ehoben, ſoweit es nicht im Einführungsgeſetz
aufrecht erhalten wird.

Was im B. G. B. nicht erwähnt wird, iſt verſchwunden.
Das ſind allerdings meiſt Dinge, von denen nur e
Alterthumsforſcher und Prüfungskommiſſare im ReferendarExamen etwas ahnten. Wer kennt bei uns etwas von der

Einkindſchaft, der Morgengabe, dem Erbſchatz!
Und doch redet das Landrecht in er von S8 davon.

Dieſe Dinge ſind unter den Tiſch gefallen. Aufrecht erhalten
iſt eine große Anzahl Preußiſcher Geſetze, die auch ſpeziell
Preußiſches Landrecht bleiben.

Es bleibt z. B. die wenig bekannte, aber in der Praxis häufig
zu Differenzen führende Beſtimmung des 8 53 I 16 A. L. R.
in Kraft, wonach außer im Falle des Darlehns Zahlungen aus
öffentlichen Kaſſen und an dieſelben auf der Kaſſe in Empfang
genommen und in die Kaſſe geleiſtet werden müſſen.

Das hat die praktiſche Konſequenz, daß die Kaſſe, wenn ſie
mir das Geld ſendet, das Porto abziehen darf, weil ich es holen
müßte, während ich das Porto nicht abziehen darf, da ich das
Geld bringen müßte. Das iſt die Bedeutung der Holſchuld
und Bringſchuld.

Nach Art. 88 d. E.G. werden die landesgeſetzlichen Vor
ſchriften nicht berührt, die den Erwerb von Grundſtücken durch
Ausländer von ſtaatlicher Genehmigung abhängig machen
Dadurch iſt das Preußiſche Geſetz vom 4. Mai 1846 über die
W von Grundſtücken für Korporationen des Auslandes
geſchützt.

Durch Art. 30 E.G. iſt S 111 I 9 A. L. R und S 40
der Feldpolizeiordnung vom 1. XI. 47 aufrecht erhalten. ger
iſt beſtimmt, daß Tauben, die Jemand ohne ein wirkliches
Recht zu haben, hält, im Freien ein Gegenſtand des Thier-
fanges ſind, und daß Gemeinden mit Genehmigung der
Regierung anordnen können, daß alle Tauben in der Saat-
und Erntezeit im Freien und beſonders auf Aeckern Gegen

ſtand des Thierfanges ſein ſollen. r
Aufrecht erhalten ſind ferner: Das Recht des hohen Adels,

die Vorſchriften über Familienfideikommiſſe, Lehn und Stamm
güter, Erbpachtrecht, Anerbenrecht, das Agrar und Forſtrecht,
das Waſſerrecht einſchließlich beſtimmter Vorſchriften über den
Wildſchaden. Das B. G. B. hat nur den S 835 über den
Wildſchaden und ſagt dort:

Wird durch Schwarz, Roth, Elch, Dam oder Rehwild
oder Faſanem ein Grundſtück beſchädigt, an welchem dem Eigen
thümer das Jagdrecht nicht zuſteht, ſo iſt der Jagdberechtigte
verpflichtet, dem Verletzten den Schaden zu erſetzen. Die Er
ſatzpflicht erſtreckt ſich auf den Schaden, den die Thiere an den
getrennten aber noch nicht eingeernteten Erzeugniſſen des
Grundſtückes anrichten an einer Miete alſo nicht

Jſt dem Eigenthümer die Ausübung des ihm zuſtehenden
agdrechtes durch das Geſetz entzogen, ſo hat derjenige den
chaden zu erſetzen, welcher zur Ausübung des Jagdrechtes

nach dem Geſetze berechtigt iſt. Hat der Eigenthümer einesGrundſtücks, n dem das Jagdrecht wegen der Lage des

Grundſtücks nur gemeinſchaftlich mit dem Jagdrecht auf einem
anderen Grundſtück ausgeübt werden darf, das Jagdrecht dem
Eigenthümer dieſes Grundſtücks verpachtet, ſo iſt der letztere
für den Schaden verantwortlich.

Sind die Eigenthümer der Grundſtücke eines Bezirkes zum
der gemeinſchaftlichen Ausübung des Jagdrechts durch

eſetz zu einem Verbande vereinigt, der nicht als ſolcher haftet,
ſo ſind ſie nach dem Verhältniſſe der Größe ihrer Grundſtücke
erſatzpflichtig.

Aufrecht erhalten ſind nun, ſo kann man kurz ſagen, die
Vorſchriften über die Anmeldung des Schadens, ſeine Berech
nung und die den Geſchädigten günſtigeren Beſtimmungen,
insbeſondere anderes Wild als das genannte betreffend.

Unberührt bleiben auch die Vorſchriften über die zum
Schutze der Grundſtücke und ihrer Erzeugniſſe geſtattete
Pfändung von Sachen, mit Einſchluß der Vorſchriften über die
Entrichtung von Pfandgeld oder Erſatzgeld.

Unberührt bleiben ferner die Vorſchriften, welche die
Rechte eines Eigenthümers eines Grundſtücks in Anſehung der
auf der Grenze oder auf dem Nachbargrundſtücke ſtehenden
h baänme abweichend von den bisherigen Beſtimmungen
regeln.

Nach A. L. R. durfte man überhängende Zweige zwar
abhauen, mußte ſie aber abliefern an den Nachbar nach
B. G. B. darf man überwuchernde Zweige und Wurzeln ab-
hauen und behalten, wenn man dem Nachbar eine ange
meſſene Friſt zur Beſeitigung vergebens beſtimmt hat und,
wohlzumerken, wenn die Wurzeln ſchädlich wirken.

Früchte überhängender Zweige darf ich heute mir zueignen,
ſoweit der Nachbar ſie nicht einſammeln kann, ohne meinen Boden
zu berühren. Der Nachbar darf die Zweige nicht herüberziehen die

un



DieZweige Ebenſo bleibt die Sache nach 1900, nur daß wunder So iſt alſo feſtzuhalten daß wahrgrüchte entſchagen mich für die Darun ber ſchattenden einige h
barerweiſe jeder der Nachbarn die Beſeitigung des Obſtbaumes unſere St durch das neue Geſetz nicht berührt und ge-

7 worbere R g ſchnun. Das iſt im Landrecht abweichend, da kann man, ändert werden. Der Staat als Hüter der Rechtsordnungn weige un Wurzeln Dieſes ſchöne würde ja auch mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen, wenn

Recht der Chikane bleibt alſo beſtehen. Wenigſtens faſſe ich er den unter dem Schutze ſeiner Geſetze erworbenen und be
die Beſtimmung ſo auf. Die Gelehrten ſtreiten darüber. gründeten Rechten ſpäter ihre Wirkſamkeit willkürlicher Weiſe ga

Man kann weiter noch wie bisher einen Nothweg entziehen würde. deß nur auf wirklich erworbene Rechte, he
NB gegen Entſchädigung zum Zwecke der Verbindung eines mögen ſie bedingt oder betagt ſein, wirkt das B. G. B. nicht ſte
Grundſtücks mit einer Waſſerſtraße oder Eiſenbahn verlangen. zurück. Auf noch nicht verwirklichte Rechte, auf bloße e
Das dürfte ja jetzt bei uns auch akut werden bei der Bahn- Kern en, Erwartungen, Möglichkeiten, die ſich unter der
bauneigung. Dies dürften die wichtigſten aufrecht erhaltenen errſchaft bisheriger Geſetze hätten verwirklichen können, übt
Materien ſein. Die Zwangs und Bannrechte bleiben auch be es ſeinen Einfluß. Eine derartige Rechtserwartung giebt das
ſtehen, was vielleicht wegen der Abdeckereien intereſſirt. geſetzliche Erbrecht. Nach dem Einführungsgeſetze entſcheidet de

Endlich bleiben in Kraft die Leibgedings, Leibzuchts- und das zur Zeit des Todes des Erblaſſers geltende Recht. Stirbt da
Altentheilsvorſchriften. jemand nach 1900, ſo findet das heutige Recht keine Berück iſt

Es iſt alſo eine erhebliche Zahl von Materien, die der ſichtigung, ſondern die erbrechtlichen Verhältniſſe regeln ſich zu
Landesgeſetzgebung vorbehalten bleibt. Jch hoffe, daß die dies nach dem B. G. B. Dies gilt aber nur für die geſetzliche o
jährige Landtagsſeſſion die geſammten Preußiſchen unberührten Erbfolge, das heißt die Erbfolge, welche eintritt, wenn der 9
Beſtimmungen aufhebt und dekretirt: Es ſoll ſo ſein, wie das Erblaſſer ohne Teſtament ſtarb. Hat er vor 1900 ein R
B. G. B. vorſchreibt. Das wäre ein weſentlicher Schritt zur Teſtament gemacht, und iſt er vor 1900 geſtorben, ſo bleiben S
Rechtseinheit. deſſen Beſtimmungen natürlich beſtehen, denn das Geſetz hat t

Mit dem B. G. B. zuſammen tritt eine Anzahl anderer keine rückwirkende Kraft. Jſt der Erblaſſer nach 1900 ge de
Geſetze in Kraft, ein Abänderungsgeſetz zur Civil-Prozeß ſtorben mit Hinterlaſſung eines vor 1900 errichteten Teſtaments, f
Ordnung KonkursOrdnung und Gerichtsverfaſſungs-Geſetz, ſo gilt bezügl. der Errichtung und Aufhebung des Teſtaments, 9
eine Grundbuchordnung, Geſetze, betr. die freiwillige Gerichts bezügl. der Fähigreit zur Errichtung desſelben das bisherige i
barkeit, die Zwangsverſteigerung und Zwangsverwaltung. Dieſe Recht, d. h. z. B. war der Erblaſſer nach früherem t 9
jedoch haben auf unſere Frage hier wenig Einfluß. Zu er fähig, ein Teſtament zu errichten, nach dem neuen nicht, ſo iſt
örtern wird aber noch ſein, wie denn eigentlich das B. G. B. das Teſtament doch giltig.“) (Fortſetzung folgt.) m
auf die beſtehenden Rechts verhältniſſe einwirkt, und da iſt en r zu rn re g t ſich 9als ein Geſeß rückwirkende Kraft, wenn es ſi VBgl. Blätter für Rspfl. 1896 Nr. 7. Das Bürgerl. Geſetzdieſelbe nicht ausdrücklich ſelbſt beilegt. Dies thut das B. G. B. buch Zeit n Vergleichung mit dem ßiſchen u
nicht. alſo hat es keine rückwirkende Kraft. Allerdings giebt es Recht von Amtsgerichtsrath Dr. Riedel. r

B.

Die jährlichen Viehſeuchen Verluſte in Dentſchland. t
Nach den „Jahresberichten“ des Kaiſerlichen Reichsgeſund markſperren 2e, in den Betrieben erwachſen, ſowie die Ausfälle de

heitsamtes hrgänge 1890--1897 ſind, wie die in der Zuzucht der nächſten Jahrgänge. eD. Aar.-Ztg.“ mittheilt, in den Jahren 1890-—97 340 720 c Die Verluſte an Rotz, Lungenſeuche, Milz und e
Gehöfte von Maul und Klauenſeuche infizirt gewefen Rauſchbrand beliefen ſich in den Jahren 1890 1896 auf en
mit einem Beſtande von 4073 544 Rindern, 4 164669 Schafen, Pferde: Rinder: vo54661 Ziegen, 1368652 Schweinen. Notz 6 542 7Die direkten Verluſte bei der Maul und Klauenſeuche Lungenſeuche 13 098 leidurch Krepiren von Vieh ſind nur für Baden und Württem Milz und Rauſchbrand 927 25 910 en
berg durch die Entſchädigungsſtatiſtik nachweisbar; ſie niebetragen hier rund drei Prozent der Rindviehbeſtände der in zuſammen 7 469 39 008
fare Gehöfte. Man wird dieſen Maßſtab allgemein an à 300 Mk. 200 Mk. mgen nen 2240 700 Mk. 7801600 Mk. bei Der u n r zuſammen 10 042 000 Mk. renährungszuſtande wird ſehr mäßig auf durchſchnittli e) Die Verlu i da1 Mk. bei Schafen und Ziegen, 10 Mk. bei Schweinen und entzden i r n r W r r un
30 Mk. bei Rindern beziffert werden können. ſtatiſtiſche Erhebungen angeordnet ſind. Dieſe Erhebungen er ſie

Der Verluſt im Milchertrage iſt ſehr verſchieden je nach geben aber bereits, daß auch dieſe Schweineſeuchen fort ju
Jahreszeit und Wirthſchaftsverhältniſſen. Eine durchſchnittliche dauernd in hunderten von Ortſchaften graſſiren, daß mithin an
Annahme von 60 Mk. als Verluſt in der Milchnutzung iſt die hierdurch verurſachten jährlichen Verluſte zweifellos gleich we
ſicher mäßig. falls einen ſehr hohen Betrag erreichen, ſodaß alle direkten S
Nach dieſen Annahmen würde ſich für 1890--97 an und indirekten Geſammtverluſte durch t im Fi

direkten Geldverluſten ergeben: Deutſchen Reich mit durchſchnittlich jährlich 50 thi
a) Durch Krepiren 3 Proz. von 4073544 Millionen Mark ſicher nicht zu hoch veranſchlagt ſind. ſe

Rindern 122206 Rinder a 250 Mk. 30551 000 Jedenfalls zeigt die Veranſchlagung, auch wenn man von n
b) Werthverluſt durch Erkrankung beſtimmten Ziffern abſehen will, welche erhebl ichen Mehr Tbei 4 219 330 Schafen und Ziegen à 1 Mk. 4219330 re an und thieriſchen Produkten dem Ft
1 368 652 Schweinen 10 Mk. 13686520 deutſchen Nahrungsmittelmarkt aus der heimiſchen t
3 951 338 Rindern à 30 Mk. 118540 140 Produktion mehr zugeführt werden können, wenn rn
c) Jn der Milchnutzung man durch ſtrengſte Grenzſperren die Seuchen-Ein Sdes Beſtandes als Milchkühe gerechnet chleppungen und die dadurch bewirkten Produk- wiS 2634 225 Kühe à 60 Mk. 158 053 500 e w. t h J drt Ment ſei

a ie gefährlichſte Viehſeuche, die aul- undZuſammen 325 050 490 glauenſ euche, nachdem ſie 1887 im deutſchen Reich
der r Jahr rund durchſchnittlich 40 Millionen völlig erloſchen war, erſt durch die Einſchleppungen aus
Mark! Rußland und Oeſterreich wieder in Deutſchland heimiſch ge iſtZu dieſen direkten Verluſten treten die ſchweren worden iſt, das iſt durch die Feſtſtellungen des Kaiſerlichen W
wenn auch zifferiſch nicht feſtſtellbaren Verluſte, die durch Geſundheitsamtes („Arbeiten zur Erforſchung der Maul und ſte
die Wirthſchaftsſtörungen in Folge von Gehöft und Feld Klauenſeuche“) ausdrücklich erwieſen. iſt.
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Milchtafel und Probemelkregiſter
Ein Gang durch den Kuhſtall in einer fremden Wirth

ſchaft giebt meiſt die Grundlage zu einer annähernd zutreffen
den Kritik über die ganze Hofwirthſchaft: herrſcht im Kuhſtall
Sauberkeit, Ruhe und Ordnung, ſo wird es auch ſo auf dem
ganzen Hofe ſein. Um aber dieſe ſo erwünſchten Verhältniſſe
herbeizuführen, dürfen ſelbſt bei den allerbeſten und zuverläſſig
ſten Kuhſtallleuten einzelne Einrichtungen nicht fehlen dazu
ehören, wie in der „Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer
ür die fer Schleſien“ des weiteren erörtert wird, die

ilchtafel und das Probemelkregiſter.
In erſter Reihe muß eine Milchtafel zur Aufzeichnung

des Tagegemelkes im Kuhſtall angebracht ſein. Jm Milchkeller
darf dieſelbe ſicher auch nicht fehlen aber im Kuhſtall ſelbſt
iſt ſie von der allerhöchſten Wichtigkeit. Sie iſt ſo groß her
zurichten, daß folgendes bequem Platz findet: 1. Zehn
zontallinien übereinander: die oberſte für den Kopf: Tag,
Morgen, Mittag, Abend, Summa; die andern 9 für die
Namen der einzelnen Wochentage Mg., D., M., D., F., Sb.,
Sg., Mg., D. 2. Vier Vertikallinien zwiſchen den einzelnen
Abtheilungen des Kopfes; hier können nach Bedürfniß hinter
der „Summa“ noch Rubriken für Kälber und dergleichen
folgen, doch belaſtet dies unnützer Weiſe die Tafel im Stall.
Die Tafel ſelbſt muß gut geſtrichen, gut liniirt und womöglich
lackirt ſein ein Käſtchen an ihr für Kreide iſt zu empfehlen.
Die angeſchriebenen Ziffern werden am Montag oder Dienstag,
nachdem ſie bis Sonntag einſchließlich in das Milchbuch ein
getragen ſind, gelöſcht und die Milchmengen dieſer erſten beiden
Tage der neuen Woche wieder in die Reihen für Montag und
Dienſtag unter dem Kopf übertragen. Wird die Tafel regel
mäßig und gewiſſenhaft ausgefüllt, was entweder der Kuh-
mann oder beſſer die das Melken beaufſichtigende Perſon zu
beſorgen hat, ſo iſt der Leiter der Wirthſchaft jederzeit bei dem
Betreten des Stalles in der Lage, mit einem Blick ſich Klar-
heit über die Fütterung und Haltung der Milchkühe zu ver
ſchaffen, denn die Milchtafel iſt der ſicherſte Kontrollapparat
für alles, was im Stalle vorgeht. Jede Unregelmäßigkeit in
den Melkzeiten, jede Ungleichmäßigkeit im Futter, jeder Tem-
W im Stall, ſelbſt das Losreißen der Kühe oder

Bullen von der Kette markirt die Milchtafel ſicher durch
ein Herabgehen der Zahlen. Verzeichnet man nur die Milch
von einem Tage und nicht von 7 oder 8 hintereinander, ſo
verliert man die Vergleichszahlen, und weder der Wirthſchafts-
leiter noch der Fütterer iſt imſtande, richtig zu urtheilen, ohne
einen Blick in das Milchjournal zu werfen, und da dasſelbe
nicht im Stalle liegt, ſo unterbleibt der Vergleich.

Wenn man erſt einige Zeit dieſe WochenMilchtafel be
nutzt hat, kann man kaum noch ohne ſie wirthſchaften; ſie
belehrt uns darüber, wenn auf dem Heuboden eine Schicht be
regneten Heues in Angriff genommen wird, und bewegt uns
dazu, den Heuſtock vertikal ſeiner ganzen Höhe nach abzuſtechen
und ſo ein gleichmäßigeres Miſchen aller Sorten herbeizuführen;
ſie rügt es ſehr ſcharf, wenn das Grünfutter zu alt oder zu
jung iſt, oder für den Sonntag und Montag Morgen bereits
am Sonnabend gemäht wird, und beweiſt uns, daß die Mark,
welche wir für das Mähen am Sonntag Morgen geben müſſen,
5--6 mal in der Milch erſetzt wird, und daß die ſchlechte
Fütterung eines Tages weit über einen Tag hinaus Schaden
thut denn die Milchmenge fällt leicht und raſch ſie
ſteigt aber nur langſam. Die Milchtafel zeigt uns auch, daß
ſtarker Sturm, große Kälte Milch freſſen und überredet uns,
an ſolchen Tagen nicht auszumiſten und lieber am folgenden
Tage eine Hilfe hierzu zu gewähren; kurz ſie iſt der beſte
Freund und Berather im Kuhſtall, und wenn wir einen ähn
lichen Aufſeher im Maſtſtalle hätten, könnten wir das läſtige
und ſchädigende Wiegen während der Maſtperiode unterlaſſen.
Selbſtverſtändlich gilt das hier Geſagte ebenſo für den kleinſten
wie den größten Kuhbeſtand auch wer in eigener Perſon
ſeine Kühe füttert, entbehrt der Selbſtkontrolle ohne die
Milchtafel.

Ein zweiles unerläßliches Kontrollmittel für den Kuhſtall
iſt das Probemelken nebſt dem Probemelkregiſter.
Wie oft man zweckmäßig die Milchmengen jeder Kuh feſtzu
ſtellen hat, iſt eine Frage, die wohl noch nicht ganz entſchieden
iſt. Jn manchen Milchwirthſchaften wird alle 8 Tage, in
anderen alle 14 Tage oder gar nur einmal im Monat Probe

gemolken. Alle Wochen die zeitraubende und unangenehme
Arbeit zu machen, erſcheint nicht nöthig, dagegen iſt der
Zwiſchenraum von vier Wochen ſicher viel zu lang. Jn jahre
langer Praxis haben wir gefunden, daß das Probemelken am
beſten alle 14 Tage, am 1. und 15. jeden Monats, ſtattzu
finden hat. Sonn und Feiertage, ſowie der Tag vor und
der Tag nach ihnen, bleiben zweckmäßig aus naheliegenden
Gründen vom Probemelken ausgeſchloſſen. Die Summe der
Milch, welche durch Berechnung aus dem vier
Melken entſteht, differirt nur ganz unweſentlich von der wirklich
gemolkenen Maſſe im Maximum hatte ſich bei uns für eine
Kuh ein Mehr des Jahresertrages von 13 1 aus dem Probe-
melken ergeben, um welches bei der Schlußberechnung die
Summe natürlich gekürzt werden muß. Für die vergleichende
Beurtheilung der Kühe ſelbſt hat dies kaum eine Bedeutung.
Das Meſſen und Anſchreiben bei dem Probemelken muß von
einer zuverläſſigen Perſon ausgeführt werden, in keinem Fall
von dem Kuhfütterer ſelbſt. Man hat, um dieſe Manipulation
zu erleichtern, verſchiedene Meßgefäße und Vorrichtungen kon
ſtruirt, Meßkannen mit Schwimmern an graduirten Stäben
graduirte Stäbe allein zum Hineintauchen in beſtimmte Gefäße

Kannen mit eingetheilten Glasſtreifen oder Glasröhren und
Aehnliches. Wir haben ſo ziemlich alle dieſe Hilfsmittel be
nutzt, ohne ſie ſehr loben zu können. Der Schaum der Milch
bildet dei allen Meßgefäßen ein großes Hinderniß für die
Richtigkeit, und im Schein der Laterne am WinterAbend und
Morgen täuſcht ſich das Auge bei dem Ableſen der feinen
Striche oft ganz erheblich. Wir haben deshalb ſchon vor
vielen Jahren, wie in der ganzen Molkerei, ſo auch beim Probe
melken, das Wiegen eingeführt, Eine kleine genaue Dezimal-
waage mit reichlichen kleinen Gewichten leiſtet ſehr gute Dienſte,
man braucht nicht das Sammelgefäß für jede Kuh zu leeren,
ſondern nur die Differenz zu notiren. Zweckmäßig wird die
Milchmenge bis auf 125 g Ltr. feſtgeſtellt. Jn neueſter

eit wird noch vielfach eine en mit Federwaage von
ttokar Lindemann in Wernigerode erwähnt, über die wir aus

eigener Erfahrung nicht urtheilen können. Soviel uns erinner
lich, hat die D. L.-G. dies Geräth für neu und beachtenswerth
erklärt. Der Dresdener Ausſtellungskatalog e darüber
folgende Auskunft Milchregiſtrirwage (Tragkraft 11 Kg) zur
Beſtimmung aller Gemelke der einzelnen Kühe; an dem Ge
hänge einer Federwaage mit tarirtem Milcheimer iſt eine Hori
zontalſchiene befeſtigt mit fortlaufenden Nummern und unter
jeder Nummer mit einem Loch verſehen. Durch Füllung des
Eimers wird die Schiene niedergezogen und ſtellt ſich an einem
mit wagerechten und lothrechten Linien verſehegen Blatte ein,
das in einen Rahmen eingeſpannt iſt. Bei Benutzung wird
das Blatt in die Spalte, deren Nummer der Nummer der
Kuh entſpricht, mit einer Nadel durchſtochen. Die Horizontal
linien zeigen Liter oder kg an; dazu gehörig 3 Nadeln mit ver
ſchiedenen, die Melkzeiten andeutenden Querſchnitten. Preis
für 20 Kühe 42 Mk., für 30 Kühe 45 Mk., 40 Kühe 50 Mk.,
60 Kühe 56 Mk. Die Regiſterblätter werden extra berechnet.“)

Am Tage nach erfolgtem Probemelken wird das Ergebniß
in ein beſonderes Buch eingetragen. Das eigentliche, mit
Bleifeder ausgefüllte Stallprobemelkeregiſter iſt nach erfolgter
Addition dem Kuhfütterer zu geben, damit derſelbe ſich perſön
lich über die Leiſtung der einzelnen Kühe belehren und danach
die Kraftfuttergaben einrichten kann. Zweckmäßig wird die
Literzahl jeder Kuh auf deren Nummer- oder Namentafel mit
Kreide geſchrieben. Es iſt ja klar, daß eine Kuh, die 25 oder
gar 30 Liter Milch giebt, mehr Kraftfutter braucht als eine
mit 3--4 Liter. Das Erhaltungs- und Füllfutter bleibt bei
allen ziemlich gleich, aber die Kraftfutter gaben ſind nach
Leiſtung zu vertheilen. Ein jedesmaliges Umſtellen der Kühe
nach dem Probemelken, ſo daß alle gut milchenden, andererſeits
alle altmilchenden und trockenen zuſammengeſtellt werden, iſt

Anmerkung: Wir wollen nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen,
daß die Kommiſſion der Halleſchen Prüfungsſtation für landwirthſch.
Maſchinen und Geräthe auf Grund der von ihr vorgenommenen
Prüfung der Milchwaage von O. Lindemann dieſelbe in ihrem in
Nr. 3 des Jahrgangs 1897 der „Zeitſchrift der Landw.- Kammer f. d.
Prov. Sachſen“ veröffentlichten Bericht als „ein in jeder Beziehung
empfehlenswerthes Jnſtrument“ bezeichnet hat. Red.
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anausführbar, das Stoßen würde kein Ende nehmen, und es
würden auch ſonſt allerhand Unzuträglichkeiten herbeigeführt
werden. Der Kuhfütterer muß an der Hand des Melkregiſters
ſeine Kühe genau kennen lernen und ihnen das Krafifutter
nach Leiſtung zutheilen, was durchaus keine Schwierigkeiten hat,
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wenn ein Theil desſelben mit dem Füllfutter unvermiſcht in
die Krippen gegeben wird.

Das Probemelkregiſter giebt uns Aufſchluß über die
Leiſtung und den Geſundheitszuſtand der einzelnen Kuh
die Stallmilchtafel über die der geſammten Kuhherde

Fragekaſten.
age: r fang gegen Milzbrand. (E. in O.) Jſt

Impfung gegen Miizbrand zweckmäßig
Antwort: Die Verſuche, welche Dr. Sobernheim

mit Unterſtützung der Landwirthſchaftskammer über dieſe Frage an
geſtellt hat, haben ergeben, daß man für Milzbrand voll
empfänglichen Thieren, wie es z. B. Schafe ſind, mit Hülfe

des Milzbrandſerums künſtlich immuniſirter Thiere gegenüber dert
Impfung mit hochvirulenten Milzbrandbakterien ſicheren Schutz zu
verleihen vermag. Ein Bericht über die von Dr. Sobern heim
angeſtellten Verſuche befindet ſich in Nr. 11 des Jahrg. 1897 der
„Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer für vie Provinz Sachſen“,
auf den wir hiermit hinweiſen

Kleinere Mittheilungen.
Ein Anbauverſuch mit Futterrüben. In der Verſuchs

wirthſchaft Lauchſtädt hat Herr Geheimrath Maercer einen Anbau
mit Futterrüben durchgeführt, welcher nachſtehendes Reſultat

ergeben hat. Es wurden pro Hektar geerntet:

Ertrag in Zuſammenſetzung Nährſtoffe inD. der Rübe der Rübe

Sorten s SeeS aS r 2 7 21521 32 223s S S 2 O e 2 O
Eckendorfer 990,20) 52,40] 10,54 0,89) 8,80] 10437 881 8714

Gel 839,681 61 10,83 0,98 8, 8094 823 7819
Rothe Leutewitzer 809,04 118,28 1438 1,05 12,40] 11505 840 9920
Gelbe 775,46 119,26 14,45 1,06 12,47) 11223 823 9670
Rothe Oberndorf. 784 84 110,44 13,08 1,12 11,43] 10266 879 8971
Gelse 767,74] 89,76) 13,08 1,12] 11,48] 10042 860 8775

Aus folgt zunächſt, daß die rothen Sorten durch
weg höhere äge liefern als die gelben Sorten dieſer Mehrertrag
der rothen Sorte gegenüber der gelben Sorte beträgt bei den Ecken
dorfer Rüben rund 150 D.-Ztr. pro Hektar, dei den Leutewitzer
Rüben rund 24 D.Ztr. und bei den Oberndorfer Rüben rund 17
D.Ztr. Da ſich nun die rothen und gelben Sorten in dem pro
zentiſchen Nährſtoffgehalt nicht weſentlich unterſcheiden, ſo müſſen die
rothen Sorten auch auf derſelben Fläche mehr Nährſtoff liefern als
die gelben Sorten. Die obigen Unterſuchungszahlen beſtätigen dieſes.
Dabei zeigen ſich in der auf derſelben Fläche produzirten Protein
menge nur geringe Schwankungen zwiſchen den ertragreicheren und
ertragärmeren Sorten dieſes mag daher kommen, daß die in dem
Boden vorhandenen disponiblen Stickſtoffmengen in ihrer ganzen
Menge von den Pflanzen aufgenommen ſind und ſich in der Ernte
wiederfinden. Weiter aber zeigen uns die Unterſuchungsergebniſſe,
daß die Eckendorfer Rüben am ärmſten, die Leutewitzer Rüben am
ceichſten an Trockenſubſtanz ſind. Daher kommt es auch, daß die
Sckendorfer Rüben trotz der höchſten Bruttoerträge bezüglich der er
zeugten Nährſtoffe nicht den erſten Platz einnehmen, ſondern hier
von den Oberndorfer Rüben erreicht und von den Leutewitzer Rüben
übertroffen werden.

Bei der Fütterung wurden die Eckendorfer Rüben von den
Thieren am liebſten genomnen, danach kamen die Leutewitzer
Rüben, während die Oberndorfer Rüben am wenigſten gern ge
nommen wurden; dieſe letzteren waren die härteſten und hatten
mehrfach Entzündungen des Zahnfleiſches, offenbar in Folge ihrer
feſten Beſchaffenheit, erzeugt.

Tollwutherkrankungen in einem Rindviehbeſtande. Thier
arzt Paige berichtete in der „Wſch. f. Th.“ über den Ausbruch der
Wuthkrankheit in verſchiedenen Herden einer Gegend Auf einigen
Sütern trat eine zunächſt unbekannte Krankheit auf, die Rindcr
aller Art ergriff, ohne Vorboten zu zeigen, und raſch zum Tode
führte. Die Symptome zeigten eine demerkenswerthe Gleichheit. Die
Thiere hatten die Neigung, ſich abzuſondern und zu rennen, waren
appetitlos und kauten nicht wieder. Die Milchabſonderung fiel
ſchnell, der Puls war beinahe normal. Es traten Anfälle auf,
wodei die Thiere mit den Beinen ausſchlugen dabei Muskelzittern.
Im Beginn der Krankheit zeigten die Thiere eine eigenthümliche
Kopfhaltung; die Augen wieſen erweiterte Puvillen auf. Auffallend
war der große Durſt im erſten Stadium der Krankheit. Eine Kuh
mühte ſich ab, Waſſer zu nehmen, bis einige Stunden vor dem

Schlachten. Die Fortentwickelung der Symptome deutete bei
einzelnen Thieren auf Gehirnreizung, während ſie bei anderen Hin
neigung zur Paralyſe zeigte. Man trieb eine Anzahl Kühe in einen
Teich, der ſehr tief war. Sie gingen ohne Furcht hinein manche
ſchienen trinken zu wollen, konnten aber anſcheinend kein Waſſer
ſchlucken. Allmählich gingen alle Symptome in Paralyſe über, und
der Tod trat nach heftigen convulſioiſchen Krämpfen ein.

e nenntReſultate der Schutzimpfungen nach Lorenz'ſchem Ver
fahren gegen Schweinerothlauf in Oſtpreußen veröffentlicht
die Landwirthſchaftskammer der Provinz Oſtpreußen. Der ziemlich
n re de faßt die Ergebniſſe der bisherigen

pfungen dahin zuſammen
„1. Die Koſten der Lorenz'ſchen Jmpfſtoffe gegen Rothlauf

ſtellen ſich durchſchnittlich auf 52——53 Pfg. für ein Schwein ohne die
Koſten für den Thierarzt.

2. Jn verſeuchten Gehöften ſind nach Anwendung der Jmpfung
Neuerkrankungen an Rothlauf nicht mehr vorgekommen.

3. Die Einſpritzung einer zwei bis vierfachen Serummenge hatin der Mehrzahl der Sloihlaufertrantungen (58 Proz.) zur Geneſung

ver betreffenden Schweine geführt.
4. Bei 0,04 Proz. der geimpften Schweine find Erkrankungen

an Neſſelausſchlug mit günſtigem Ausgange beobachtet worden.
5. Es iſt der Nachweis nicht erbracht, daß nach dem Lorenz'ſchen

Verfahren geimpfte Schweine nachträglich an Rothlauf erkrankt find.
Während unter nicht geimpften Schweinen der Rothlauf

ausgebrochen iſt, ſind nach Lorenz geimpfte Schweine derſelben Be
ſtände an Rothlauf nicht erkrankt.

7. Gehöfte, in denen ſonſt der Rothlauf regelmäßig aufgetreten
iſt, ſind nach Anwendung der Lorcnz'ſchen Schutzimpfung von der
Seuche verſchont geblicben.“

Dieſe Ergebniſſe zeigen alſo von neuem, welche Bedeutung die
Schusimpfung nach Lorenz'ſche Verfahren hat, und es ſollte daher
übcrall ba, wo der Rothlauf auftritt, die Jmpfung mit Lorenz'ſchem
Jmpfſtoffe vor zenomme.. woerden.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
in der Zeit vom 17. Februar bis 23. Februar 1899,

e

Erzielte preiſe
Gewicht in ver Cenr erQualität Alter Lebendgewicht.Pfd. M .”à à

Kühe Ia. 6--7iährig 1240 1341 33
1 58 1290 31I. -2 S 1119 282. s 1000 27Bullen la 4 1690 33I. 22 1500 313Ochſen 1. 6—8 1900--2000 35
Ib. 4 1560 332.-3. 8 1400--1600 27Schweine 242 43250 270 42

210 40Sauen 450 39
Druck und Verlag von Ott- Thiele in Halle (Saule), Leipzigerſtraße 87.
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